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son fich felbft fofort entfprechende Abfall der niedern Ordnung von 
ihr, wenn auch oft erft Kinder und Enfel büßen, was die Väter 
und Ahnen verfchuldet haben. 

Die Spuren dieſes geheimnißvollen Vorſchreitens der ewigen 
Juſtiz find fhon an dem Schidfale des deutfchen Reiches unter dem 
ritterlichen Kaifer Maximilian L unverkennbar. Nach einer ein- 
heitlihen Verfaſſung für Deutfchland und einem, durch fie bes 
dingten, geordneten Rechtszuſtande, an bem es vor allem fehlte, 
firebte Damals alles, was Sie und Stimme im Rathe des Reiches 
hatte; je mehr und verfchiebenartigere Verſuche aber in biefer 
Richtung gemacht wurden, deſto weiter wich das Ziel zurüd, denn 
Die Uebel der deutſchen Zerriffenheit waren feit Jahrhunderten 
tief begründet. Selbftfüchtige Intereffen hatten der in unaufhör- 
fihen äußern und innern Kriegen groß gewordenen hohen Reichs⸗ 
ariftofratie die Norm für ihr Verhalten gegen Kaifer und Neid 
abgegeben, ver Kaifer felbft und die niedere Reichsariftofratie (die 
perfönliche ſowohl als die corporative in den Städten) fanden fich 
auf diefelbe Bahn gedrängt, und als jet Haupt und Glieder nad) 
einheitlicher Geftaltung Deutfchlands begehrten, zeigte fich, Daß die 
alte Selbſtſucht auch dabei zum Princip geworden. Sjeder Stand 
im Neiche fuchte mit diefer Neform feinen Vortheil zum Schaven 
bes andern, und ed wurbe klar, baß fie bei dem Widerftreite der 
Sntereffen nur mit Gewalt aufgedrungen werden könnte. 

Als daher Bayern-Ingolftadt im Jahre 1464 auf dem Fürften- 
tage zu Prag den Kaifer befhwor: gemeinen Frieden und 
Handhabung des Rechts im Reiche aufzurichten, damit Doch 
bie Fürften und Städte nicht ferner ſich fo Fläglich zerfleifchten, 
nannte e8 als den einzigen Weg zu diefem Ziele ein Bündniß des 
Kaifers mit „den mächtigften Fürften im Reiche”, auf dag „fich 
bie Kleinen Fürften und Städt’ wider Die Sache nicht zu ſetzen 
unterftünden und das auch müßten thun.“’) Eine ſolche Berbin- 
dung mußte aber — ebenfo wie die vom Markgrafen Albrecht 
yon Brandenburg zu demfelben Zwede vorgefdlagene „Einigung“ 
zwifchen Defireich, Bayern, Sachfen und Brandenburg — an dem 





1) ©, Höfler's akademiſche Rede über die Reformbewegung in Deutfch- 
Yand im XV. Jahrhundert und ven Antheil Bayerns an derſelben. 
München 1850. G. 15. 16, 
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deutſche Nation führe, und auf alle Kaufmannsgüter, fo aus beut- 
fhen Landen in fremde Länder geführt würden”; zweitens folle 
man außerdem auch die Annaten, Penfionen und ander Geld, fo 
son den Pfründen aus deutfcher Nation gen Rom gegeben würden, 
zu dem genannten Zwede im Reich behalten und gebrauden; bie 
Annaten feien ohnehin päpftlicher Heiligfeit nur auf eine Anzahl Jahre 
son Bifchöfen, Pröpften und Andern bewilligt und Doc Iang darüber 
gegeben. „Und wiewohl — wird bezüglich der Zölle bemerkt — 
Etliche zu Worms alfo, wie vorfteht, einen Zoll aufzurichten für 
hoch befchwerlich geachtet haben auf Meinung, dag man alle Ding, 
fo in deutfche Lande gebracht werben, defto theurer kaufen müßt, 
fo achtet voh M. G. H. Markgraf Kafimir, wenn man die Ge: 
feltfhaften abthue, ald dann zu Worms und vor an. andern 
Drten zu viel gehaltnen Reichstägen davon geredet tft, daß alle 
Ding als. wohlfeil als jest oder noch wohlfeiler fein, wenn gleich 
ein folder gemeiner Zoll aufgerihtet würd, Dod fo müßt 
georbnet und fürgefehen werben, dag weder Kaifer, König noch 
das Reich von folhem Zoll nichts zu vergeben noch zu verpfänden 
hätten, fondern daß der ohne Mittel allein zu Nothdurft des Reihe 
deutfcher Nation eingeheimst und gebraudt würd.” 

Was nun die Annaten betrifft, fo flanden zu viele Schwierig. 
feiten entgegen; dafür ergriff das Regiment deſto Tebhafter ben 
Borfchlag auf Einführung eines Reichs-Grenz⸗-Zolls, deffen Ertrag 
die Bebürfniffe der deutfchen Centralregierung felbfl, des Kammer⸗ 
gerichts und die Koften einer Fräftigen Exekutivgewalt beftreiten 
follte, obwohl, wie es fcheint, vorderhand allein die Bildung einer 
Kaffe für Die permanenten Türfenfriege ald Beftimmung beffelben in 
die Deffentlichfeit gelangte ?), ein Umftand, der nicht ohne Be⸗ 
deutung if. Mit dem Gelingen diefes Planes hätte nun bag 
Neichöregiment allerdings eine gewiffe unabhängige und über- 
mädtige Stellung erlangt; Doc ift nicht zu überfehen, DaB zwei 


3) Wenigftens redet der bayrifche Kanzler von Eck noch in feinem Schrei« 
ben an Herzog Wilhelm vom 28. März 1523 von fläbtifchen Be— 
fhwerbefchriften, welche bei der Berfammlung des ſchwäbiſchen Bundes 
eingelaufen feien, „fürnehmlich den Zoll und beichwerlich Anlag ber 
Kauf- und gewerbenven Leut auf den beharrlihen Türkenzug” 
betreffend. 
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Zahl der jedes Vierteljahr wechfelnden Mitglieder des Regiments 
etwelche eintrafen, die im Sinne ihrer Fürften und Herren an den 
Berbandlungen beffelben fich betheiligten ), fo waren doch fämmt- 
fihe Regimentsbeifiger ihres befondern Unterthanen-Eides entbunden 
und bloß auf des Reiche Ehre und Wohlfahrt verpflichtet, und 
bifbete ſich bald eine conflante in fi eng verbundene Majorität 
unter ben Reichsregenten zu Nürnberg, an deren Spige ber biſchöf⸗ 
ih hambergifche Landhofmeifter Johann von Schwarzenberg 
fand, und — ed möge dieß ald ein Beweis erwähnt fein: wie 
unabhängig von ihren Lehensherren diefe Negimentsinitglieder (im 
gegenwärtigen Kalle Schwarzenberg von feinem flreng Firchlich« 
gefinnten Fürften) geftellt waren — das vor Kurzem zu Worms von 
ven Ständen des Reiches verdammte Lutherthum von Regiments 
wegen offen vertheidigte und ſchützte !°). Aber gerade die Mit- 
glieder diefer Majorität traf das Schlimmfte, was regierende Pers 
fonen treffen kann: fie waren nicht fo faft verhaßt, ald — vers 
achtet. 

Den 17. Juli 1522 berichtet der bayrifhe Kanzler von Ed 
an H. Wilhelm: Herzog Georg von Sachſen, der vor einiger 
Zeit nach Nürnberg gefommen, um „in Bermög aufgerichteter Reichs 
ordnung fein Viertheil Jahre in des Reichs Regiment zu erfigen, 
fei wieder abgereist, ebenfo der Statthalter Pfalzgraf Friedrich, 
alfo dag diefer Zeit fein Fürft im Regiment, und das Regiment 
allein auf wenigen Perfonen und zum Theil Heillofen Leuten ftehe.” 

Diefes Harte Urtheil des bayrifchen Kanzlers erklärt fi) aus 
einer andern, weſentlich verfchiedenen, Duelle. Die Stadt Res 
gensburg fand nämlich mit dem Reichsregiment und dem Kammers 


) Den 18. Jänner 1522 fehreiben die bayriichen Derzoge an Johann 
von der Laiter, ihren Beifiger am Reicheregiment zu Nürnberg, 
der durchaus auf diefem Poſten nicht mehr bleiben wollte: „Uns find 
mittler Zeit etlich Praktiken für Hand gefommen und angezeigt worben, 
zu beforgen, wo wir dir von angeregtem Regiment wiederum anheims 
erlauben, daß einer an bein Statt verorbnet werben (möchte), ber 
vielleicht Anvern viel mehr denn ung gewogen und anhängig fein 
möchte? Du ſollſt auch diefen unfern Brief in fonder Geheim halten, 
und Niemand Tefen Taffen.” 

„6. bei Rante a. a. D. II. 48-64 das Lob diefer Majorität der Reichs— 
tegenten. 

Jörg, Deutſchlaud ꝛc. 2 
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gerichte feit geraumer Zeit in Hader, weil biefe von ihr die Zahlung 
des Türfenanfchlags unter Androhung der Erefution begehrten, obs 
gleih die Reichsſtände ber gänzlich verarmten Stadt vergönnt 
hatten, „ihr Unvermögen nachzuweiſen.“ Den 15. September 1523 
nun fchreibt Dr. Joh. Rehlinger, Rammergerichts-Gefchworener 
und Advofat der Stadt Augsburg, an den NRegendburger Rath: 
er möge doch in jener Angelegenheit den Gnadenweg einfchlagen: 
„bieweil die Leut an dem Regiment und Kammergericht miteins 
ander Eins und, als ich forg, nicht allein geneigt find, wie fie 
die Städt befhweren möchten, fondern in viel andern Sachen 
ihred Gefallens vielen Parteien zu merklihem und unbilligen Nach- 
theil handeln, und alfo in dem, was fonderlih zu ihrem Nutz 
und Bortheil der Bezahlung halber bienflich fein mag, 
wenig oder nichtd Anderes brauchen und thun, denn wie fie in dem 
ihren Willen erlangen Tönnten. — Denn da ift aus Billigfeit 
wenig Verſchonens, wie denn bad jegt eine Zeit ber, und viel 
anderſt venn es vor gefhehen feyn mag, von Vielen mit 
großem Nachtheil gefpürt worden.” Den 14, Dftober 1523 Tegt 
binwiederum der Negensburger Rath in einem Schreiben an Dr. 
Rehlinger das wehmüthige Geftänbnig ab: e8 fei freilich, „ald wie am 
Tag, weder Recht noch Billigfeit bei den Leuten (am Res 
giment), gar fein Anfeben, fondern nur für und für Lamp 
Plamp blutig gen Höll' ab.“ 

Bald darauf erhebt derfelbe, übrigens Iutherifch gefinnte, Dr. Reh⸗ 
finger gegen bie Reicheregiments-Majorität die Anklage ber Fäls 
fhung und Unterfchlagung. Nachdem den Städten — berichtet er 
ben 30. November 1523 — „unter allen Artifeln des Reichstags 
ganz Feiner bewilligt worden, denn allein was bes Mandats 
halben die Iutherifch Sachen betreffend, fo ausgegangen, gehandelt 
worden,” jo hätten fie Teinen Anfchlag bewilligt; der Reihstags- 
abſchied werde vielleicht das Widerfpiel behaupten, wie das 
Reichöregiment bereits fälſchlich anzeige, dag die Reichsſtände 
befohlen haben folten, gegen bie zu procediren, fo ihre Anfchläge 
nicht bezahlten, während das Regiment ſolches dem Kammergericht 
allein aus fich ſelbſt befohlen. „Aber — fährt er fort — das 
iſt der Tert und die Gloß, dag fie, die vom Regiment und Kammer- 
gericht, zu Bezahlung ihrer Unterhaltung ſolchen Anſchlag gern 
haben unb unter fich bringen wollten, wie fie denn in andern 
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jergehen möchten, und ſich nicht zu verfahren, daß in 
beutfhen Landen einig Handlung außerhalb des Bunde 
fein werde, und ich nicht gedenfen mag, daß die Bündifihen was 
Fruchtbares zu Nürnberg fchaffen, fondern vielmehr Schimpf, Spott 
und Berfleinerung zugelegt und erlangen möchten.” 

So wurde einerfeitd die oberfte Negierungsgewalt im Reiche 
mit jedem Tage mehr ein bloßes Werkzeug in ben Händen ber 
‚revolutionären Parteien, und, wie der bayrifche Kanzler richtig 
vermuthete, eher ein Hindernig als eine Schugwehr der öffentlichen 
Ordnung im Reiche, andererfeits aber hatten fich die alten nahezu 
fauftrechtlichen Zuftände Deutſchlands vielmehr weiter ausgewachſen 
als gebeſſert. Ein anſchauliches Bild derfelben gibt die in dem⸗ 
ſelben Jahre 1523 bei dem Reichstage eingereichte Beſchwerde⸗ 
fhrift der „Ritterſchaft“ ), deren ausführlichen Schilderungen 
wn fo mehr Glauben zu ſchenken ift°), als faft auf allen Reichs⸗ 
tagen ähnliche Klagen von Seite der Städte einliefen; die mit 
ben Rittern, wenn auch fonft in unverſöhnlicher Feindſchaft, doch 
in diefer Beziehung auf ziemlich gleicher Linie, weil gleichfalls als 
Schwächere Stärferen gegenüber ftanden. Es fei — fo eröffnen 
fh im Allgemeinen ihre aus den bisher gefchilderten Verhältniffen 
leiht erflärbaren Klagen — gar nicht anders anzufehen, als daß 
die niedern Gerichte der einzelnen Territorialherren nicht be- 
Rimmt feien Recht zu fprechen, fondern ob dem Vortheile ihrer 
Herren zu wachen; gegen bie parteiifchen Urtheife derfelben fi 
durch Appellation zu Belfen, fei aber faft unmöglich, denn fie 
fi in dem einen Territorium durch diefe oder jene Privilegien und 
Freiheiten unterfagt, in dem andern wife man fie durch offene 


2) „Der Strafen, Herren und gemeiner Ritterfchaft und Anderer Be⸗ 
ſchwerden, St. 8. Maf. Statthalter und den Reichsftänden, fo in dem 
233. Zahr zu Nürnberg verfammelt geweien, überantwortet.” — Diefe 
Eingabe war durch das Schreiben der Reichsſtände an die Ritterfchaft, 
„ſo zu Schweinfurt neulich verfammelt geweſen,“ veranlaßt, und 
die Befchwerve-Führer verfihern, „obgleich jego der größere Theil aus 

» ver Ritterfchaft dermaßen öffentlich neben ung zu Hagen Scheu trägt," 
fo theile doch der ganze Stand mit ihnen biefelben Klagen. 

3) Bir werben auf biefes trefflich gearbeitete, bisher faft gar nicht be— 
achtete Dokument — von welchem übrigens auch zwei gleichzeitige 
Druckausgaben exiſtiren — noch öfter zurückkommen. 
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Schus zum Rechten anfuchen, fo gibt man ihnen, ald und anlangt, 
harte Yon» Mandat fonder einige Condition wider die, vor denen 
der Supplifant fich beforgtz; wo aber arme Edelleut in gleichem 
Fall dafelbft anfuchen, fo gibt man ihnen fchwerlich einen fchlechten 
Embhrief, Darin man die Sad) leif’ anrührt.” Wenn man es aber 
ud beim Regiment zum Verhöre der Sache bringe, und ber Ber 
ſchädiger Unrechts überwiefen werbe, fo helfe daffelbe doch den 
Entfegten nicht wieder zu ihrer Habe weder mit ernftlichen Gebots⸗ 
briefen, noch andern nachfolgenden Prozefien. „Item — heißt es 
weiter — fo einer vom Adel oder ander Armer viel Jahr rechtet, 
ehe er ein Enburtheil wider einen Fürften oder andern Mächtigern 
bei K. Regiment oder Kammergericht erlangt, davon man nicht 
appelliren oder fliehen foll, muß er oft noch fo viel Jahr rechten, 
allein die Bollfiredung und Erefution folder Urtheil 
sn erlangen und bazwilchen fo langer Zeit ded Seinen ent⸗ 
behren;“ — und: „weil das Regiment gegen viel große und mäch⸗ 
tige Stände mit der That feine gebührliche Vollziehung thun 
könne, würden dadurch die Mächtigen bei ihrem Ungehorfam nur 
geſtärkt“ °). 

Da es aber — meinen die befchwerbeführenden Ritter — dem 
Reiheregiment, auch den guten Willen vorausgefegt, nun einmal 
an der Macht fehle, feiner Pflicht in Handhabung der Erefutive 
ben „Mächtigen“ gegenüber nachzukommen, fo wäre es das Beſte, 
wenn man die Erefution des ergangenen Rechts dem gewinnenden 
Theile je felbft mit der Erlaubniß anheimftellte, fih ein angemeſſenes 
Hilfsheer zu werben. Denn wenn dem, fo ein Endurtheil am 
K. Regiment oder Kammergericht gewinne, nicht zugelaffen fei, 
feinen ungehorfamen Widertheil mit Rath feiner Freunde durch 
thätlihe Verfolgung zu erlangten Rechten zu bringen, fo „gäben 


9) Es begebe fih fogar oftmals, daß Fürften oder andere hohen Obrig- 
fetten vie Güter berjenigen auf ihren Straßen ober in ihren Flecken 
nicht wollten angreifen Taffen, welche wegen Widerſtands gegen bie Exe— 
kution gefprochener Urtheife in die Acht erklärt feien, unter dem Vor⸗ 
wand, als hätten fie ſolche Geächtete oder ihre Güter vergeleitet, ob= 
gleich die Reichsordnung folche Vergeleitung fireng verbiete, und man 
fih dadurch der Pön des Friepbruchs theilfaftig made. So fei dem 
Zwikopf mit derer von Danzig und Lübed und dem von Waren- 
dorp mit der Stadt Köln Gütern geichehen. 


fonft der mächtigen Stände viele in ſolchen Fällen gar nichtd weder 
um faiferlihe Obrigfeit, oder um die fo ihnen abgewonnen, fon« 
dern erböten fich gewöhnlich weiter zu rechten, alles zu gefährlichem 
Berzug”, wie es fih denn auf biefen Tag um Bollziehung 
mehrerer vor fhier zwanzig Jahren gefprodhener Urs 
theile handle. Kurz — die Heberzeugung der „Ritterfchaft” war bie: 
das Reichsregiment in feiner jegigen Lage könne nichts Ergiebigeres 
zur Abhilfe der unerträglichen beftehenden Zuftände thun, als: bie 
Landfriedensgebote in ihrer gegenwärtigen Geſtalt Tieber glei 
offen und ohne Umfchweife aufheben und das Fauftrecht als den 
gefeglihen Weg zu gefprodenem Rechte zu gelangen im Reiche 
proclamiren; denn während der mehrere Theil deutfcher Nation, 
dadurch dag er, dem Regiment gehorfam, die Oegenwehr unten 
laffe, in Nachtheil gerathe, „empfiengen etliche andere, fo des Res 
giments Mandaten ungehorfam feien, auch die verftänden und aus⸗ 
legten ihres Gefallens, von folder ihrer Ungehorfame Nug 
und fein Straf.” „Bei folder ungleihen Gehorfame 
werde das Regiment gemeinen Frieden im Reich zu ers 
halten wenig erfprießlich fein.“ 

Und wenn au — fchließt die Iange Reihe bitterer, aber nur 
allzu wahrer Vorwürfe — wenn auch das Reichsregiment die Macht 
hätte, dem Rechte gebührliche Achtung ohne Anſehen der Perſon 
zu verſchaffen, ſo müßte dieſelbe doch anders angewendet werden, 
als es bisher mit den kleinen verfügbaren Mitteln geſchehen ſeiz 
denn bie ſchrankenloſe Willkür, welche die vom Regiment beftefften 
Kreishauptleute fi) herauszunehmen wagten ’°), und zwar fogar 
unter einem gewiffen gefeglichen Scheine, da die neue Erefutiond« 
ordnung höchſt ungefchidter Weife ihnen auch richterliche Ge 


10) Das Taiferlihe Negiment felbft beftelle nämlich je zu Zeiten 
Hauptleute wider etliche vom Adel, und wenn biefelben auch Unſchuldigen, 
die noch nie um einigen Friedbruch zu der Purgation fürgeforbert, ihre 
Schlöſſer und Güter einnähmen, vielleicht ohne Befehl des Regiments 
für fih felbf, und ohne nach der That den Friedbruch gegen bie Be⸗ 
fhäpigten auszuführen, fo behalte das Negiment ſolche Hauptleuit 
doch im Dienft (wie mit dem Grafen Georg von Werthheim gegen 
Fritz von Thungen gefchehen), mache fih alfo, wo man bie Reiche⸗ 
ordnung und ben Landfrieden gleich halten fole, ſelbſt der * 
des Friedbruchs theilhaftig. 
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walt an Die Hand gebe ’'), die übrigens das Reichsregiment felbft 
ſchon „Parteien“ gegen ihren Widerpart ertheilt habe?) — ſei 
doch allzu fchreiend! 


Die Städte und der fchwäbifche Bund; Sayern an feiner 
Spitze. 


Je mehr Deutſchland unter der Verwaltung bes Reichsregi⸗ 
ments in eine chaotiſche Maſſe zurückging, deſto höher ſtieg die 
Bedeutung des ſchwäbiſchen Bundes. Durch ſeine Hilfe konnte 
ſich, wie bereits angeführt, eine Anzahl minder mächtiger Reichs⸗ 
ſtaͤnde vor Vergewaltigung geſchützt, und vor ben Uebeln hereins 
brechender Anarchie gefichert glauben. Zwifchen der Ritterfchaft 
md den Stäbten in Schwaben unter Beihilfe des Kaifere im 
Jahre 1488 zu dem Zwede gemeinfchaftlicher Gegenwehr wider 
Beeinträbtigung von Außen und friedlicher Ausgleihung innerer 
Zwiftigfeiten geftiftet, war der Bund zunädft gegen Herzog Als 
brecht von Bayern entftanden, der einige ſchwäbiſche Reichsſtädte 
bedrohte, und mit feiner eigenen Ritterfchaft in Fehde lag. Die 
Städte, durch ihren Handel und ihre blühenden Gewerbe reich 


29 So befehle die neue vom kaiſerlichen Regiment ausgegangene Ere- 
fution jedem Kreishauptmann und feinen Räthen, die Friedbrecher und 
ipre Helfer nicht nur zu frifher Nacheile, fonvern auch etlich 
Zeit darnach zu ihrer Gelegenpeit thätlich zu verfolgen, wo— 
durch ihnen flillfchweigend auch die Erfenntniß über die fried- 
brüchigen Sachen zugefprochen werde; die alte Reichsordnung aber 
habe dieſe aus viel tapfern Bedenken nicht einmal dem oberften bes 
ganzen römischen Reihe Hauptmann, der allweg ein Fürſt ober ein 
Fürftenmäßiger geweſen fein ſollt, fonvern allein dem vorigen 8. Ne= 
giment und Kammergericht zulaffen wollen. 

1) So habe das Regiment neulich ein Mandat gegen die ausgehen Taflen, 
fo der von Nürnberg Berwandten ihre Hände abgefihlagen; wo man 
nun die rechten Schuldigen der Gebühr nach firafte, wäre e8 dem Adel 
nicht mißfällig, aber jenes Mandat geftatte ven Beſchädigten oder ihrer 
Obrigkeit, „[o Parteien feien“, auf fehlechte Anzeige oder Angeben 
einen Biedermann an feinem Leib und Gut zu verfolgen, und könnten 
alfo viel Unſchuldige an ihrem Leben übereilt werben, zu denen bie 
Beſchädigten vielleicht vor diefen geübten Thaten Unwillen und Gram⸗ 
fhaft gehabt. 
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geworben, aber eben deßhalb von allen Seiten angefeindet, und 
in ihrer Zerftreuung allein bewaffneter Gegenwehr nicht gewachſen, 
genoffen vor Andern die Wohlthat jener Bereinigung, die fich fofort 
durch einige geiftlichen Fürften verflärfte, und mit dem Beitritte 
Bayerns eine, mehr als Defterreich wirkliche, Macht gewann, welcher 
bald die erſte Stelle im Bunde zufiel und verblieb. Diefer Rang 
wollte freilich auch bei den zahllofen Zügen und Unternehmungen 
gegen die „Hedenreiter” und „Friedbrecher“, die fih hauptſächlich 
gegen die Städte verfündigten, fauer verbient fein; darum klagt 
auch Herzog Wilhelm in einem Schreiben an feine Bundsräthe 
som 17. Februar 1513, ald gerade häufige heimliche Verſamm⸗ 
ungen des Adels in Sranfen, Schwaben, dem Hegau und andere 
wärts den Bund mit. neuen Beforgnifien erfüllten: „Daß wir 
allein unter den weltlichen Fürſten den Städten allen ihren Zank, 
fo fie in Schwaben und Franfen haben, follten austragen helfen 
und die andern Fürften ftillfigen, will und in viel Wege aus ges 
gründeten anfehnlichen Urſachen, die Faiferlide Majeftät wohl zu 
bedenfen weiß, ganz befchwerlich fein, e8 würden denn der welt- 
lichen Fürſten mehr in die Hilf und Bündniß gebracht.” 

Nun traten zwar im Laufe der Zeit auch andere weltlichen 
Fürften dem Bunde bei; was aber diefer dadurch an äußrer Macht 
gewann, das verlor er an innerm Zufammenhalt. Die Bunds⸗ 
ftädte waren mit tiefem Mißtrauen gegen einige Bundsfürften er- 
füllt, und zwar mit allem Rechte befonders gegen den Marfgrafen 
Kaſimir von Brandenburg, den Todfeind der Neichsftädte, der 
feinen ſchwachen Better, den Kurfürften von Mainz, und feinen 
Nachbarn, den Bifhof von Bamberg, am Schlepptau führte, und 
feine bluttriefenden Händel mit Nürnberg unter den nichtigften 
Bormwänden ') gerade in dem Augenblicke zu erneuern trachtete, 
ald der tollföpfige Herzog Ulrich von Würtemberg fich fried- 


1) Den 18. Februar 1519 fehreibt der Kanzler Ed an Herzog Wilhelm: 
„Männiglic Hat ab des Markgrafen Kürnehmen Befchwerde und Miß⸗ 
fallen, und wahrlich auf die Verträge Cverfehrieben und anders, fo 
durch feine Vorvordern aufgerichtet und fich verfchrieben, feinen Zoll 
zu ewigen Zeiten aufzurichten, als die von Nürnberg anzeigen) kann 
ich auch nicht gedenken, daß er großen Fug hab, und wiewohl er für- 
gibt, ver Zoll fei aus Faiferlicher Majeftät, fo hat doch dieſe kaiſerliche 
Majeftät in ihrem Leben ven abgefchafft, ift auch jetzt kein Kaiſet.“ 


hrüchiger Weife der ſchwäbiſchen Bundesſtadt Reutlingen durch 
nen Handftreich bemädhtigte. Die Städte waren zum Tode er⸗ 
Grodenz; fie glaubten ſich von den Fürften ihrer eigenen Vereini⸗ 
mg verratben und verfauft, und dachten faum mehr an Wider- 
mb). Natürlih wurden fie in ihrem Argwohn noch beftärkt, 
8 Kaſimir, troß feines fonftigen Eifers Habsburg zu- dienen, 
ücht nur den ihm zugedachten Oberbefehl über Das gegen Würtem- 
erg anfgeftellte Bundesheer ablehnte, fondern auch erflärte, daß er 
ie ihm zugefchlagene Anlage nicht bezahlen könne, worin Mainz 
md Bamberg ihm folgten. „Wenn — fchreibt der Kanzler Ef im 
ſöchſten Aerger den 18. Februar 1519 an den Bundgrichter Dr. Ilſung 
— M. G. H. ein ſolch Fürnehmen hätte (wie der Marfgraf), fo 
würdet ihr und euer Haufen (ich mein’ aber Andere) über M. 
8. H. ſchreien, dag er nicht Glauben weder Brief und Siegel 
wollt Halten. Aber dem ift Alles läßlich und M. ©. H. tödtlich“. 

Allerdings wendeten ſich jett, nachdem die Städte von der ſpeci⸗ 
iſch Faiferlich fein wollenden Partei fi) gänzlich verlaſſen fahen, 
He Blide auf Bayern. Als daher H. Wilhelm einen Auffchub 
ed Kriegszugs begehren wollte, weigerte fih der Kanzler Ed 
iefen Antrag zu ftellen, mit Hinweifung auf die Treulofigfeit Kaft- 
irs?): „Sollte ich nunmals darüber mit E. ©. Begehren auch 
ymmen, fo würde männiglich darin verftehen, E. ©. hätten mit 
em Markgrafen einen Berftand, daß die Sahen alfo hübſch— 
ih verhindert werden follten. Dazu fo haben die Städt 


n Den 12. Februar 1519, kurz nad der Eroberung von Reutlingen, 
fhreibt der Kanzler Ed aus der Bundesverfammlung zu Ulm an 9, 
Wilhelm: „Nun ift nicht weniger, wie ih E. 5. ©. hievor zugefchrieben 
hab, daß die Städt fo ganz erfihrodenlich bisher gehandelt haben; 
das iſt die Wahrheit und glaub gänzlich, wäre Würtemberg vorgezogen, 
dag er alle Reihsftänt in feinem Kürftenthum gelegen, ver bei A oder 
5 find, auf diefe Stund erobert und inne hätte, und glaub, Alm hätte 
ſich auch an ihn ergeben. Aber mit viel gutem und auch ſchändlichem 
Zureden und Ermahnung, was ihnen hierin zugefügt werden möchte, 
iR fattlich angezeigt und wieder ermannt, daß mich jetzt die Sade 
gleichwohl von den Gnaden Gottes anſieht; hab nicht gefeiert und 
wahrlich die Schelmen anzannt, daß fie mir gleich jegt nachgeben und 
folgen. Daraus iR auch erwachſen, daß allenthalben ausgefchrieben 
und gemahnt if.” ” 

7) ©, feinen Brief an ven Herzog vom 19, Februar 1519. 
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bisher ohn das nicht großen Luft, find erfihroden gewefen; alfererft 
würden fie fohreien, dag fie billig erfchroden wären, fie hätten 
wohl Sorg getragen, die Fürſten würden nichts dazu thun. So ift 
auch ohn das E. ©. zu Nachtheil ausgegeben und gefagt worden, 
E. ©. vermöge die Hilf nicht, und daraus möcht auch eins Theile 
der Städt Sorg entfprungen fein”; — und ſchon den Tag zuvor, 
den 18. Februar, hatte Eck dem Bundsrichter Dr. Zlfung aufges 
tragen, den Herzog zum eiligen Anzug zu bewegen, denn fonft 
„würde e8 ©. ©. einen großen Unwillen gebähren und Gedenken, 
er wäre mit dem Markgrafen im Verſtändniß.“ 

So gewiſſenhaft aber auch Bayern ſeine Bundespflichten er⸗ 
füllte, der Stachel blieb im Herzen der Städte. Man hatte in 
den Vorfällen mit Kaſimir, dem Manne mit dem verrätheriſchen 
Herzen, einen neuen Beweis gefunden, daß der mächtige Neiche- 
Rand mit dem fchwächern, der Fürſt mit den Städten ed nicht red⸗ 
ich meinen könne; man nahm ald ausgemacht an, dag es ſich um 
den Ausbruch einer Verſchwörung der Fürften zur Unterbrüdung 
der ftädtifchen Freiheit handle, und beredete offen die Trennung 
som Reihe ald das einzige Mittel, Doch wenigſtens dem Joche 
der hohen Reichsariftofratie und den Pladereien der niedern zu ents 
gehen. Sp berichtet Dr. Jlfung aus Augsburg *). 


+) In feinem Briefe an H. Wilhelms Sefretär, Augufiin Kölner, vom 
8. März 1519: „Man fagt hier, M. ©. 9. Pfalzgraf fol Franciscum 
von Sidingen gewendt haben, daß er Fein Volk gen Ulm bringen 
werd, und man verfieht fih, viefefbigen Pferd werden Würtemberg 
zuziehen. Item etlih Kurfürften follen zu Frankfurt fein ver Wahl 
und anderer Sachen halben; vielleicht werben fie einen König wählen 
und darnach mit des von Würtemberg Hilf und Beifland wider Die 
von Nürnberg ziehen, als etliche hie davon reden. Item der ge— 
meine Mann ift hie ungefhidt und fagen, fie wollen Schweizer 
werden, es gehe ihnen baß ober übler; denn fie fehen, wie es zu⸗ 
geht, und pas Mehrere, was zu Ulm gehandelt werd, das will’ Alles 
Würtemberg, und daß die Bundsräthe nicht alle aus Einer Pfarr 
feien. Solcher ungeſchickter böfer Reden geichehen viel von dem ges 
meinen Dann. Auch: wie mit Fürfah die Regenten zu Innsbrud und 
die Fürften ihr Volt fo Tangfam und vielleicht gar nicht fchiden werben: 
es hab einen heimlichen Berftand, Ind reven fo grob und ungefchid- 
lich, daß ich's nicht frhreiben darf. Es ift ein grob Bolt pie, revei 
frei, laßt ſich's nicht ausreden. Ich hör's nicht gern, aber es kann's 
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mund der Kinder Ulrichs Fonnte H. Wilhelm „fürftlichen Glimpfs“ 
halber in den widerrechtlichen Handel des Kaifers und der Bunde- 
fände nicht willigen °), auch abgefehen davon, dag ihm — wenn 


fole? Den 29. Dezember 1520 fihreibt der Kanzler an H. Wilhelm: 
„Biewoht beihwerlih ift, das Land Würtemberg in den Bund zu 
nehmen, denn man fih nicht viel Friedens verfehen mag, und viel 
nüßliher, daß Kaiſer Karl folches für fich felbft unterhalten müßte, 
fo gedenk ich doch, wie auch E. 5. ©. ſelbſt und wohl wiflen, daß es 
ben Defterreichifchen, ihrem Weſen, Reichthum und Gehorfam nach, 
fo fie diefer Zeit haben, nicht möglih wäre, das Rand Würtemberg 
für fih ſelbſt und ohne Hilfe für Gewalt zu behalten. Iſt auch 
die Wahrheit und E. 5. G. und einem Zeven, fo ihr Gelegenheit 
weiß, wohl und ohne Zweifel zu vermuthen, daß Kaiſer Rarl das 
Land nicht annehmen werde, es werde denn in den Bund 
genommen. Sollte man dann jetzt von der Handlung und Zuftel- 
lung des Landes Katfer Karlen flehen, ift auch befrhwerlich, denn fie, 
die Commiſſari, und ihre Anhänger würden fih ohne Zweifel‘ ven 
Ständen des Bundes zuwider unterfieben, Irrung und Eintrag zu 
machen, damit bie Stände aufgezogen (würden). Sollte dann fernere 
Handlung aufgezogen, und das Land den Ständen bleiben, fo ift fein 
Unterhaltung, damit man die Befaßung und Kriegsvolf erhalte, noch 

. au Fein Geld, die Gläubiger und wacende Schuld zu flillen und 
abzuleinen, vorhanden, daraus nichts Anderes erfolgen müßte, venn 
daß die Unterthanen, fo verfrhrieben, ihrer Keiftung gemahnt und wieder 
Berrätperei machen, und der Herzog wieder einkommen würde. So 
wifien E. 5. G., wie befchwerlich hievor die Bundshilf zufammen- 
gebracht, gedenfe auch, daß unmöglich wäre, die Stände mit ihrer Hilf 
und zu einem Krieg zu bewegen. Was Schand, Spott und Schaden 
daraus zuleßt erfolgen würde, willen €. 8. ©. zu erwägen, und zum 
höchſten fo gevenfe ich, daß Herzog Ulrich von Würtemberg mit E. 5. ©. 
nimmermehr einig, wo er auch E. F. ©. beſchädigen, überziehen over 
Rachtheil zufügen (könnte), werde er fih zum höchſten befleißen und 
nachgedenken. So aber Kaifer Karl das Land hat, wirb man befto 
mehr Fleiß haben ſich zu verfihern, es müſſen auch alle Stände mit 
der Hilf deſto flattlicher und fürverlicher auffein, es werde angegriffen, 
welcher Stand der fei. Denn Kaiſer Karl und die Oefterreicher werden 
mit allem Fleiß fürfommen müffen, daß der Herzog von MWürtemberg 
die Oberhand nicht gewinne.” 

9) Als ihm daher zugemuthet wurbe, ven abzuſchließenden Vertrag im 
Ramen 9. Chriſtophs zu beftätigen, fchrieb Wilhelm Höchft aufgebracht 
an feinen Kanzler: wenn die Bundsftände die unfchulvigen Kinder 
wider Recht, Fug und Glimpf ihres väterlichen Erbes gänzlich ent- 
fegen und das Fürftentyum an König Karlen verlaufen wollen, 
Jörg, Deutfhland ꝛc. 3 
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etwa ein Anderer zur Würde eines römifchen Königs gelangt 
wäre als ein Defterreicher, denn auch die Möglichkeit dieſes Falles 
wurde bedacht °)! — die ſchwerſte Verantwortung erwachfen wäre, 
fofern er frei dafür geſtimmt hätte, Würtemberg als ein, von 9, 
Chriſtoph wenigſtens nicht verwirftes, Neichslehen und Faiferliches 
Kammergut dem Reihe zu entfremden und dem Haufe Defterreich 
erblich zuzuftellen. Er befchloß daher als Bundsftand dem Drange 
der Umſtände zu weichen, und zur „Entäußerung ber Vormund⸗ 
fchaft” zu greifen, wenn-ihm zu Gunften feines jungen Better 
und deſſen Schwefter gar nichts follte zugegeben werden, jedoch 
nur im äußerfien Falle!) und in der Vorausfegung, dag es „in 
fürgenommener Handlung und angezeigten Hauptartifeln feine Ver: 
hinderung gebähren würde“; denn dieß hätte feinen Mündeln nichts 
genügt, dem Bunde aber unberechenbare Berlegenheiten bereitet. 
Durch diefe Beharrlichfeit erreichte Wilhelm doch fo viel, bag 
„Fräulein“ Anna bei ihrer Mutter bleiben durfte, dem jungen 
Herzog aber feine SJahresrente verfihert wurde. Bezüglich ber 
Ueberlaſſung deſſelben an Defterreich hatte der Kanzler Eck felbft 
vorgeftellt: „Kann nicht gedenfen, wie E. F. ©. ihnen hierin 
Widerftand thun mögen; denn das Fürftenthum zu ihren Handen 
zu bringen und als ihr eigen Land innezuhaben, und den jungen 
Fürften als den rechten Herrn und natürlichen Erben im Rand zu 
laſſen, möchte bei ihnen Fürforg fein,-Daß defto eher Aufruhr er- 
fteben, und das Landvolk nicht fo Tüderlich zu erhalten wäre,” 


fo ſollten fie als die Berfaufer nicht ihm allein die Gewehrſchaft auf- 
bürden wollen, er als Bormund könne in folde Handlung nie 
willigen; wenn fie aber Tübingen und Neiffen fammt dem Fürften- 
thum an den König verfaufen wollten, fo feien fie verpflichtet, ven 
Kindern Erfag zu Tchaffen, wozu er fammt dem Witthum der Her- 
zogin die Markgraffhaft Burgau und Heivenheim vorfchlage; in einen 
ſolchen Auswechfel wolle er willigen. 

9) ©, den Brief der herzoglichen Näthe vom 29. Jänner 1520. 

40) In feinem Schreiben an die Räthe in Augsburg vom 20. Jänner 1520 
erklärte Wilhelm: „Wir tragen die Fürforg noch wie vor, fo wir ung 
der Bormundfehaft nach fo viel gehabter Handlung jetzt entichlagen, 
fo möchten dadurch alle Sachen des Kaufs, und was bisher des. Landes 
Würtemberg Halb gehanvelt, erfioßen und zurüdgetrieben, und uns 
in ander bös Weg, als ob wir Fünftiglich Herzog Chriftophen als 
unferm Better das Fürſtenthum zu erobern wider K. Maf. gepächten 
und begierig wären, zugemeflen werben.“ 
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Diefe „Fürſorg“ war aber dennoch nur zu gegründet. Defler- 
reich hatte, unbefümmert um die höchſten Geſetze des Neiches, die 
Berlegenheit des fchwäbifhen Bundes und bie leidige Alternative, 
in welche der bayrifche Herzog fich verfegt fand, auf die rückſichts⸗ 
loſeſte und unbilligfte Weife ausgebeutet; der Befis von Würtem⸗ 
berg trug ihm aber feine Roſen, vielmehr ſchlug auch hier „Untrew 
ben eigenen Herrin.” Die repolutionäre Bewegung, welche ohnehin 
im gedeihlichſten Wachsthume begriffen war, fand erft jest in ben 
unglüdlichen Berhältniffen jenes Landes eine zweite Heimath, und 
auch der Bund mußte wenige Jahre fpäter fein rechtswidriges, 
- wenn auch nothgedrungened Zufahren ſchwer büßen, wozu nor 
fommt, daß Defterreich feinen Verpflichtungen gegen feinen ber 
contrahirenden Theile nachkam. H. Wilhelm dagegen hatte bei 
dieſem würtembergifchen Handel edle Uneigennüßigfeit bewiefen ), 





1) Man flößt noch in der neueften Zeit auf den Vorwurf gegen bie 
bayrifhen Herzoge: fie hätten damals den großen Fehler begangen, die 
fchönfte Gelegenheit vorbeigehen zu Taffen, die fich ihnen je für Wieder- 
erlangung einiger zum Theil an Würtemberg, zum Theil, unter vem 
Namen des „kaiſerlichen Intereſſe“ in Folge des Lanpshuter- Erbfolge» 
friegs, an Defterreich gefommenen Herrſchaften geboten habe, Wirklich 
machte auch der Kanzler Eck bei Zeiten ſchon ben Vorſchlag: „Ob fi 
auch zutrüge, daß Kaifer Karl pas Land annehmen, und etwas darum 
bezahlen follte, fo ift fein Gelo vorhanden; deshalb ob E. 5. ©. Ge⸗ 
legenheit fein will, Briefe oder, fo man das erlangen mörhte, Heiden⸗ 
beim, den Zehnten zu Heilbronn oder der Fleden einen, der in dem 
Sntereffe verloren if, nämlich Nattenberg over Kitzbüchel, anzunehmen 
und jebt zur Zeit etwas zu prafticiren, das wollen E. 5. ©. auch 
beratbfchlagen, und mich au zum fürverkichften berichten, bamit man 
fih in alle Handlung zeitlich fchiden möge,” — Herzog Wilhelm aber 
erflärtes „Darauf iſt unfer Gemüth und Meinung, fofern es bene 
felbigen Fall erreichte, daß wir etlich Güter in Abichlag unferer Schuld 
und Sntereffe, als nämlich die Herrichaft Wildeneck fammt feiner Zu= 
gehörung, Neuburg am Inn, fo der ungriſch Graf jegt befigt, oder 
den Nennenrigel annehmen wollten, Aber Heivenheim, ven Zehent zu 
Heilbronn, als diefer Zeit zugehörig Flecken des Fürftenthums Würtem⸗ 
berg, noch Kitzbüchel, Rattenberg und Kufftein können wir in Rath 
noch zur Zeit, von uns anzuzeigen, Rachred zu vermeiden, 
nit befinden, denn (es) uns der Vormundſchaft, nu des 
fatferlichen Intereſſe halber, des wir vormals in Arg- 
wohn und Verzicht darnach zu flellen geweſen, nit fügen 
will. Beforgen au, ſolcher Stüd des Zutereffe, in Erwägung daß fie 
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Gunften des Bunded. Ed felbft hatte fi geftehen müffen, daß 
bei der eigenthümlichen Lage Bayerns nicht Teicht ein anderweitiger 
Vortheil den Berluft des Bundes erfegen fönnte: „Herwiederum 
gedenke ich, dag E. 5. ©. Ihr Wohlfahrt an dem Bund und ber 
Erftredung deffelden auch gelegen ift, denn wohin fi & 8. ©. 
außerhalb des Bunds verbinden und Ruck fuchen follen, das mögen 
E. %. ©. erwägen, bei wen & F. ©. dieſen Ruck und Madt 
und, das noch größer ift, Glauben finden wollen” '’). Se mehr 
Mühe ſich aber der Kaifer für Verlängerung des Bundes gab, deſto 
höher ſpannte die Gegenpartei ihre Anftrengungen, dieſelbe zu 
hintertreiben. Man werde — fchreibt der Kanzler am 9. Februar 
1521 — durd) allerlei Praftifen die Sache in die Länge zu ziehen 
fuchen, „ob 8. Maj. aus dem Reich käme, alsdann wird 
es allesverloren, und fein Bund gemacht noch erfiredt, 
das werden E. 5. ©. gänzlich gewahr werden,” Der Kaiſer bat 
daher den Herzog Wilhelm dringend, fich in Perfon zum Bundstage 
zu verfügen, denn von feinem Einfluffe erwarte er das Befte '°), 
und fo gelang es endlich durch die vereinten Kräfte des Kaifers 
und Bayerns !”), die „Erfiredung” des Bundes durchzuſetzen. 


35) S. feinen Brief an Wilhelm vom 9. Februar 1521. 

16) Diefer Anficht flimmt der Ranzler in feinem Briefe vom 9. Februar 
bei: „Dazu gedenke ich gleihwohl, E. F. G. möchten bei den 
Ständen des Bundes mehr ausrichten, denn fein einiger 
Fürſt des Reichs: erfilih daß E. F. ©. bei ihnen nah K. Mai. 
der angenehnifte find, zum andern, daß E. F. G. von Dr. Slfung und 
mir Unterricht haben, daraus E. 3. ©. alfen Einträgen, Irrungen und 
was allenthalben (möchte) fürgewendt werben, flattlich und mit guten 
Urfachen begegnen und ablehnen möchten, daraus zuverfichtlich, daß €. 
5 ©. mehr erlangen und ausrichten würden, denn fein einiger Fürſt. 
Und ale E. 5. ©. melden, fo wäre folde Botfhaft E. F. ©. ehrlich, 
und ift die Wahrheit, fo E. 3. ©. das Glück hätten, daß durch Die- 
felben etwas ausgerichtet, fo möchten E. F. G. Ihr felbft und K. Mai. 
nichts Beſſeres fchaffen, und in Summa ich ließ mir’s auch nicht übel 
gefallen, daß E. F. ©. geſchickt würde, aber ehrlich, das if, daß .E. 
5. ©. gebeten und wohl gebeten fein müßte, und daß E. F. ©. nit 
zu bewegen wär, in feinem andern Wege, denn K. Mai. zu Ehren, 
daß in allweg €. 3. ©. bei dem Kaifer einen Dank erlangte.” 

37) Der Kanzler Ef hatte fhon am 9. Februar verfangt: „Daß K. Maf. 
eine anfehnliche Botſchaft fhide, die vollmächtigen Gewalt und bar 
neben ernftlichen Befehl Habe, und auch einen Schein anzuzeigen wiffe, 


39 


Es war dieß ein für das Schickſal Deutfchlands entfcheidendes 
Ereignig! Hätte der ſchwäbiſche Bund im Jahre 1521 ſich auf: 
gelöst, fo ift Leicht abzufehen, wie die Würfel im Jahre 1525 (oder 
wahrſcheinlich fchon früher) gefallen wären, denn an ihm allein 
ſcheiterten die Pläne der Umfturzpartei. Uebrigens war allerdings 
dieſer Bund felbft in der Geftalt, die er im Laufe der Zeit ans 
genommen hatte, ein fprechendes Zeugnig über die Auflöfung aller 
geordneten Rechtsverhältniſſe im Reiche, Nicht mehr ein Schug- 
md Trutzbündniß gegen innere Reibungen und gewaltthätige An— 
giffe von Außen unter der Jurisdiftion der höchften Reichsgewalt, 
sder etwa beftiimmt von diefer für Bundsglieder ergangenes Recht 
zu vollziehen, bewegte er ſich als völlig ausgenommen und gefreit 
son allen Gefegen und Orbnungen. im Reiche, übte thatfächlich über 
und wider den Reichsgerichtshof felbftftändige oberfte Gerichtsbars 
tet 29), welcher er mit den Waffen in der Hand Geltung verfchaffte '°), 
und trat dabei als Kläger, Richter und Urtheilsvollſtrecker in Einer 


und bie nicht auf öſterreichiſch Handle, das ift, acht Tag auf 
einen guten Morgen zu geben fige.” Den 24, Februar begehrt er: 
an vie Grafen, Herren und Städte möge der Kaifer ein „ernflliches“ 
Mandat erlaffen: „Ohn das werben werer 8. Mai. noch €. F. ©. 
nichts ausrihten, allein Wort um Wort geben; fo ift es auch nicht 
jegliches Grafen oder Stadt Gelegenheit, 8. Mai. Mandat zu ver— 
achten, und fo man den Ernft in allen Sachen fiedt, fo kann man 
mit guten Worten deſto mehr erlangen”; und: anflatt des Propſts von 
Waldkirch ven Grafen von Sulz oder von Siebenburg ſchicken, „ver 
Grafen und Herren halben, bei denen fie mehr denn die Pfaffen er= 
heben möchten.” 

15) „Der ſchwäbiſche Bund — heißt es in ver oben angeführten Be— 
ſchwerdeſchrift ver Nitterfihaft — ſetzt Ordnung, die gemeinen Rechten, 
bes Reichs Ordnung und aller Billigfeit zuwider find, nämlich: fo fie 
einen verdenken, als follt’ er. thätlich wider fie oder etlich der Ihren 
gehandelt haben, daß er fih vor ihnen als feiner Widerpartet 
purgiren fol, fagend, wie fie foldhes zu Handhabung bes Landfriedens 
und in Kraft ihrer Freiheit thun, fo doch die Reichsordnung alle Frei« 
heit, die ihrer Sahung (fo viel den Landfrieden berührt) zumwiber find 
(als viefe if), ganz abthut und aufpebt, auch andere Ort benennt, 
da folhe Purgationen geſchehen follen.” 

19) Ebendaſelbſt: „Die Bunpsherren dringen manchen Fremden, fo ihrem 
Gerichtszwang nicht unterworfen ift, daß er mit ſchweren Koften vor 
ihnen rechtlich Hagen, antworten over gewaltigen Heberfalls von den 
Ihren gewarten muß.“ 
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Söhne endlos zerfplitterter geworden, und nicht im Stande beffen 
“mit feiner täglich mehr angefeindeten Stellung, den veränderten 
Wehrverhältniffen und dem allgemein einreißenden Luxus fich ftei- 
gernde Bebürfniffe zu beftreiten. Sp fihien das ganze Weſen 
jenes friegerifhen Reichsadels, nicht mehr in die über ihn bahin- 
gefchrittene Zeit zu paflen. Bon aller Theilnahme an der Reichs⸗ 
regierung längſt ausgeſchloſſen und eines Theiles ihrer politiſchen 
- Rechte (wie des Vereinsrechtes) beraubt, ftand Die zahlreiche Klaffe 
der reichöfreien Adelichen dennoch dem allgemeinen Streben nad 
Entwidlung der Territorialhoheit als eines der Haupthinder- 
niffe entgegen, und zu Berfuchen auf deffen Hinwegräumung lud 
ſchon der Umftand lockend ein, daß es eines der ſchwächſten und 
ifolirteften war. Die daher fliegenden endloſen Pladereien ver- 
bunden mit der Ungunft ihrer Verhältniffe überhaupt waren wohl 
geeignet, auch in dem beffern Theile der Neichsritterfchaft die 
entfchiedenfte Unzufriedenheit zu nähren, und man muß bei der 
Beurtheilung ihrer Beſchwerden nicht gerade jenen, freilich großen, 
Theil derfelben ausfchlieglich, wie es gewöhnlich gefchieht, im Auge 
haben, welder in dem Ertrage des Stegreifes eine ihm vor Got 
und Menfchen rechtmäßig zufommende Nente aud der offenen Heer- 
firage und in dem allgemeinen Landfrieden bie rechtswidrigſte 
Unterbrüdung der „adelichen Freiheit” ſah, von den reifenden Kauf- 
leuten Steuern erheben, Fehden zum Zwede der Brandſchatzung 
anfangen und feine Rechtshändel mit Schwert und Lanze entfcheiden 
gu Dürfen. _ 

Sie fein — behaupten die Ritter und hundert Thatjachen 
ftatt Einer lieferten allerdings für fie Beweis — Diejenigen, auf 
deren Unterbrüdung alle Stände im Reiche indgefammt fännen, 
und auch abgefehen von den Machinationen der. einzelnen Terri= 
torialherren, bilde die Frage: wie man fie zu Grunde richten 
fünne ? das Thema offener Neichstagsberathungen., „Wo man, 
fagen fie in ihrer Klagfchrift dem Nürnberger Reichstage, zur Zeit 
als es mit Sickingen bereits fehr bedenklich ftand, gerade in's Ge⸗ 
fiht, im Reich die Ueberfahrer, Schufdigen und Mebelthäter mit 
gleihen Rechten und Maß fuchte, erforfchte und ftrafte, wür- 
den Grafen, Herren und anderer Adel gleich gern dazu rathen 
und helfen, wie andere Reichsftände; wo fie aber fpüren, daß 
unter viel großen wichtigen Mängeln und Befchwerben des heiligen 
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Reichs Feine zu allen Reichdtagen mehr berathfchlagt und thätlich 
vollzogen werben, denn wie man fie bes Adels verfolge, 
von ihren Gütern und ehrbaren lang hergebrachten Gerechtigfeiten 
gefhicklih unter einem Schein des Rechtes unbillig abdringe, Die 
rehtmißige Gegenwehr ihnen verbiete, ihnen ſolches Alles binfür 
zu gedulden Cfei) zu viel befhwertich und unleidlich.“ Und wenn 
fie in Bezug auf das vom Wormſer Neichstage ergangene Verbot 
ritterſchaftlicher Bündniffe bitten: „entweder alle Bündniffe im 
Reihe abzuftellen, oder ihnen folhes aud nicht zu wehren”, fo 
it nicht zu verfennen, daß die beigebradhten Gründe, den Stempel 
ber Wahrheit tragen: „faſt alle Stände im römischen Reiche kämen 
je zu Zeiten aus ihrer Nothdurft zufammen, fich ihrer Mängel halb 
zu unterreden; dem Adel aber würde folhes durch etliche Fürften 
und Obrigfeiten je zu Zeiten mit Gewalt oder Drohen gewehrt, 
obgleich die Ritterfchaft an vielen Orten ob zweihundert Jahren in 
folher Bereinigung geftanden, und unehrlich verbotene Gonventifel 
dem Abel gleid) als hoc, zuwider ferien als andern Reicheftäinden, in 
Betrachtung, wo fih ein Bundſchuh oder armer Kunz empören 
folt, daß derſelb gemeinen Adel und ihre Güter nichts minder 
verfolgen würde, denn andere habhafte Reichsſtände.“ Während 
aber die Fürſten oftmald dem Adel jegliche Vereinigung zu Bünb- 
niſſen verwehrten, „richteten die Kurfürften, Fürften und andere 
Reichsſtände oft eigene heimliche und öffentliche Bündniſſe unter 
ihnen auf, bie ohne Zweifel (ob fie gleih K. Maj. mit 
Worten je zu Zeiten ausnähmen) mehr Spaltung und 
Widerwärtigfeit, denn Gehorfun gegen 8. Ma. als ihre rechte 
Obrigfeit erzeugten und aljo gewißlich wider gemeinen Landfrieden 
und Rug deutfcher Nation feien, dieweil beftoweni; ger wider dDiefelben 
je zu Zeiten gebührlich Erefution und Vollſtreckung der erlangten 
Recht oder anderer Billigkeit geſchehen möge.“ 

Die Mittel aber, welche die einzelnen Territorialherren zur 
Unterdrückung des in ihrem Bereiche gelegenen reichsfreien Adels 
beliebten, mißlangen bei der herrſchenden Rechtsanarchie ſelten, 
ob ſie nun liſtiger Art oder offene Gewaltſtreiche waren ). Man 


1) ‚So wären, heißt es in jener Beſchwerdeſchrift weiter, viel Fälle zu 
erzählen, da die Fürſten und andere große Obrigfeiten burcd ihre 
Diener einem von Abel fagen Iaffen, ver fol des Jagens, fo er im 
gerubigen Gebrauch bisher gehabt, müßig fiehen, der andere des Fiſchens 


4 


erzählte fih fogar offen von Meuchelmorden, die auf fürftlicher 
Befehl an derlei unbequemen Gliedern der NReichsritterfchaft zu: 
Förderung territorialiftifcher Zwede vorgenommen worden, und war 
auch dieſe Befchuldigung den Reichsſtänden zu Nürnberg bin”) 
Ein augenfälliger Beweis aber dafür, dag die Fürften and) den Abe 


oder Weidens, Holzens ꝛc. und wo er ed barüber thue, fo hab er den 
oder den Befehl. Auf folh Drauen muß der arm Evelmann ſtillſtehen 
wollen er und die Seinen anders nicht gefangen, geichlagen und ver: 
gewältigt werben, und wird alfo glei ſowohl von feiner Gerechtig 
feit gedrungen, als wäre er mit gewappneter Hand gewaltiglich wide 
den Landfrieven entſetzt. Wenn alsdann zu Zeiten einer fih gegen 
ſolchen Mächtigen unterfieht zu wehren rechtlich, ſo ſchieb 
er ihm und ven Seinen täglich viel ſorglicher Unruhe heimlich, aud 
etwan öffentlich zu. reift aber ver von Adel in Gegenwehr, fo muf 
er dann den Landfrieden gebrochen haben, in die Acht erklärt, aud 
von Jedermann verfolgt und verjagt werben, und nimmt ihm bann 
der Mächtige mehrmals das andere Gut zu dem vorigen, darauf eı 
es je zu Zeiten wohlbepachtlih und fürſätzlich gefpieli 
hat. Oper will der Arm oder Schwächere wieder einfommen, muß eı 
dem Herrn etwas zu Lehen machen, oder ſich in etwas anderes Rad: 
theiliges begeben oder nachlaflen, dadurch mancher einfältige Arme 
von Adel um das Sein gefommen.” — Ferner Hagen vie Ritter: Se 
die Fürften einen aus dem Adel wegen bürgerlicher und nicht peinficher 
Sachen fahen ließen, To verbänven fie ſolche oftmals durch Urpheden 
alfo hart, daß fie gegen fernere Berunrechtung von daher feine Gegen- 
wehr thun dürften; auf dieſe Weife müßten fi) die armen des Apeld 
mit der Zeit von ihren Gütern und Gerechtigfeiten dringen laſſen, die 
weil fie rechtliche Hilf wider fo mächtige Stände nicht wüßten 
zu erlangen und die rechtmäßige Gegenwehr ihnen abgefchnitten werde. 
Bringe es aber ein folder Evelmann, ver fih durch Urphede Habe 
verpflichten müffen, weder in noch außerhalb Nechtens zu Hagen, durch 
vieles Bitten dahin, daß die Fürften in endliches Recht fich verfaflen 
"Liegen, oder thäten fie dieß fonft gegen einen Armen, ven fie zu Flagen 
gedrungen hätten, „aus fundern Gnaden“, fo traten fie oftmalt 
aus gefärbten Scheinurfachen eigenen Willens wieter aus den Rechten, 
fobald der Proceß eine für fie ungünftige Wendung nehme. Alfo bleib 
die Gerechtigkeit oft verbrudt, und dürfe der Beſchädigte, aus Furcht 
vor den verbedten over öffentlichen Beunruhigungen durch feinen flär- 
teren Widerpart, den Fürften vor feiner Obrigkeit oder den Hofräthen 
oft nicht beflagen, fondern müffe feiner Güter oder Gerechtigkeit ewig 
entbehren. 

2) Ueberbieß daß ver Adel jetzt vielfach von den Fürften gezwungen tere, 
allem Herfommen zumiver überall und allweg auch außer Lands opnı 
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iberhaupt zu unterbrüden, wenn nicht augzuroden gebächten, meinten 
iene Ritter, feien ihre Neuerungen im Lehenwefen, welche alle 
hin reichten, dem landfäßigen Adel feine Grundlage unter 
em Füßen wegzuziehen ?). Diefe und nod eine andere ver- 
wandte, wohl zu beachtende Klage traf beſonders aud) die geifts 
lihen Sürften : „Wiewohl etliche Fürften gegen ihre Prälaten, 
Ritterfchaft und Städte, damit fie von denfelben in ihrer großen 
Armuth und Nöthen Hilf, Beiftand und Darleihen einer merflichen 
Summe Gelds befommen, zur Zeit die nicht viel über Mens 
ſhengedenken ift, fich vereinigt, auch ſolche Verträg verbrieft 
mb verfiegelt haben, unter andern vielen Artifeln ungefährlich 
mnhaltend: dag der geiftlid, Fürft, fein Sapitel und derſelben Nacdh- 
lommen binfür ewiglich feinen Krieg anfahen und in feine Einung 


Beſoldung zu dienen, gehe fogar „das Gerücht ober die Vermuthung, 
daß etliche Fürften und Obrigfeiten ihren ftreifenden Hauptleuten heim 
lich befehlen, wo fie den over dieſen im Feld betreten, fie hart auf den 
Zod zu verwunden ober gar zu entleiben,” wie auch zweien von 
Schaumberg, einem Gebfattel und einem Hundt gefchehen. 

) Zudem daß die Fürften die Güter des Adels auf jede Weife zu be— 
ſchweren fuchten, Hätten fie nun feit Menfchengeventen und noch näher 
die vermeinte Gewohnheit angefangen: daß fie die alten väterlichen 
Mannlehen den nächften Lehens-Erben nicht leihen wollten, es fet denn 
zuvor das ganze Geflecht eines Schilds und Helms belehnt gewefen, 
und hätten ſich deſſen ſämmtliche Glieder zu Lehenspflicht und Dienft 
dringen laſſen, ohne einige Nubung von dem Lehen zu empfangen. 
So würden etlich Fürften in 80 over 100 Jahren den mehrern Theil 
aller Mannlehen ihrer Unterthanen gar in ihre Hand bringen, „denn 
Riemand wolle fi gern gegen einen Herrn verpflichten, er hab denn 
Dagegen etwas jährlichen Nutzens.“ Eine andere von den Fürften vor 
Kurzem angefangene Neuerung in hohen veutfchen Landen ſei bie, 
„daß ihrer viel alle heimgeftorbenen weltlichen Lehen für fich ſelbſt be— 
halten, fo doch 3. ©. Vorfahren deren viel oft gnädiglich wieder unter 
den Adel verliehen, und befonvers werde in Erwählung der geift- 
Iihen Fürſten 3. ©. mehrmals eingebunden, Fein heimgefallen des 
Stifts Nitterlehen, das über 3 oder 400 fl. oder dergleichen Zahl wert 
fi, einigem vom Adel zu verleihen.” Dieß fei aber um fo unbilliger, 
als es dem Adel in ven Stiften am untern Rheinſtrom, in Franken, 
Weſtphalen und um die Wefer allein zu verdanken fei, daß dieſe von 
ihren weltlichen Nachbarn nicht vorlangft unterthänig gemacht worden, 
wie mit den Bifchöfen in Thüringen, Meiben, der Mark, zu Pommern, 
Medienburg und anversiwo bereits gefchehen, 
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fommen, ſich weder zu Fürften, Herren oder Städten nicht ver⸗ 
binden ıc. ohne Rath und Willen der 21 Näthe, die aus obges 
meldten Ständen erwählt, ftetsan &. 5.8. Hof und mit ihr“ 
regieren follten, fo verachten doch jest ihre Nachkommen foldge 
Berträg” ). — Mit den verfchiedenen Attentaten gegen die Reichen 
ritterfchaft, und was fonft hindernd nach Außen Tag, ging nämlich 
Hand in Hand das Streben der einzelnen Territorialherren, ſich 
auch im Innern zu eonfolidiren, die annoch bedeutende Macht ber 
Landftände allmälig zu brechen, obwohl man erſt por wenigen 
Jahren angefangen hatte, fih auf Reichstagen gegen mißliebige 
Propofitionen mit den Landfchaften auszureden, und, mit Einem 
Worte, felbfiftändig zu fein nad Innen wie nach Außen. Wenn 
aber die Neichsritterfchaft hauptſächlich die geiftlichen Fürften ber 
Beifeitefegung ihrer Landfchaften und namentlich des adelichen Theiles 
derfelben anflagt, fo ift es, weil e8 ihr yon diefen am fchwerften 
fiel, denn bie geiftlihen Fürftenthümer und Herrfrhaften ſowohl 
als die großen Stifte wurden vfficiel für „Spitäler des Adels“ 
angefeben, und wenn aud) jest die meiften deutfchen Hochftifte von 
fürftlichem Geblüte, bejegt oder beyormundet waren, fo wollte der 
Adel doch feine vermeinten Rechte nicht verringern laſſen, gedachte 
fie vielmehr, wie fich bald zeigen wird, erhöht und für alle Zus 
funft gefichert zu feben. 

Daß „iedem fein förderliches und unparteiifches Recht werde“, 
verlangten in jenen Zeiten allgemeiner Gewaltfamfeit die niedern 
Reichsſtände gegen die höheren, die Tandftände gegen ihre Territorials 
herren, endlich aber die große Maffe der Unterthanen gegen ihre 
Herrſchaften immer und überall zuerft und am Yauteften. In demſelben 
Mage, als die Einheit des Neiches in eine Unzahl von Territorien 
auseinander fiel, fegte fich bei den ausgezeichnetften Stantsmännern 
die Leberzeugung feft, dag die Befeitigung der Vielregiererei in diefen 
por Allem noth thue; nur das dabei eingehaltene Maß zeigt fich verfchies 
ben, Je mehr nun Die privilegirten Stände, und unter ihnen beſonders 
ber präbominirende Adel, der Einführung allgemein geltender lands 


*) Die Gewählten, fahren fie fort, verbänven fih (zu anderen Gewählten), 
ohne Rath und Vorwiſſen der Nitterihaft und ihrer andern Unter— 
thanen, vermuthlich damit ver Adel deſto eher von ihnen vergewältigek 
würde. ' 
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endlich noch erfihienen waren, hätte eine Anzahl die „Rüſtung“ 
nicht zu erfchwingen vermocht, wenn ihnen nicht vom Herzöge „ein 
unbefchwerter und Teidentlicher Anfchlag auf ihre Unterfaflen er⸗ 
Yaubt“ werden wäre’). 

Kenn bie, wie andere Duellen erweifen, verläffigen Aufzeich- 
nungen eines Tegernfee’fchen Mönchs fagen: „In biefem Jahr 1526 
hat das ganz beutfch Land eine große Steuer gegeben, jeglicher 
feinem Herrn geiſtlich und weltlich wider den Zürfen. Im Bayern 
fand bat der geiftlih Stand 50,000 fl. gegeben,. die von den 
Städten 40,000, die vom Adel 10,000. Nachmals die Priefter, 


(Chriſtoph): als Pfleger zu Reichenberg wolle er rüften, aber als Land⸗ 
ſaß zu Matighofen und Neuvdeck zu reiten, dazu fehlten ihm die Pferde, 
wäßrend die reichsfreie Gräfin Wittwe von Helfenflein um Kadı- 
Iaffung der ganzen Rüftung bat. Andere bayrifchen Evelleute hatten fich 
bet der erfien Nachricht von dem Tumult der ſchwäbiſchen Bauern 
beeilt, vor dem herzoglichen Aufgebot aus dem Lande zu kommen und 
ihrem Verdienſte im Solde des ſchwäbiſchen Bundes nachzugehen — 
denn. in den inländifhen Dienften ihres Lehensherrn bezogen fie nur 
die „Lieferung“, nicht aber Solo — fo der junge Hinzenhaufer, 
der Sohn des Ritters Rudolf von Haslang zu Großhauſen (pie 
Väter mefveten fich natürlich als Dienftuntauglih), Walther von Abs— 
berg, Pfleger zu Neunfichen, Haug von Parsberg 2c. mit ihrem 
Gefolge. — Wieder andere mußten vor Allem den Herren vienen, 
von welchen fie Wart- und Dienflgelver genoßen, vie Pflicht gegen 
den Lanvesherrn aber der Rüdficht auf ihre Exiſtenz nachſetzen; To 
Sigmund Rude, Lanprichter zu Werde (Wörth), in Regensbur⸗ 
gifchen, Hanns Nusporfer zu TZutling, in Paffautfchen, pie Brüper 
von Frauenberg nnd Hans von Haslang, in Pfalz Neuburgifchen, 
Emeran von Rain zu Rain, Sebafttan Herr von Traum und 
Ritter Burkard von Embs in erzherzoglichen Dienflen; Wolf 
Walch zu Pfaffſtett erklärt: er wolle fih auf vier Pferbe rüften, 
aber in der Zunerficht, daß der Herzog ihn als armen Landfaflen mit 
einem ziemlichen Hausfolb oder Dienſtgeld verfehen werde u, ſ. w. Noch 
dazu wurbe bei abgehaltener Mufterung eine ziemliche Zahl von Mit⸗ 
gliedern altanelicher Gefihlechter des Bayerlandes: Weſtenacher, 
Hirfchauer, Widerſpacher, Neuchinger ⁊c. wegen mangelhafter 
Rüſtung wieder heimgeſchickt — kurz, es iſt eine traurige Aufgabe, die 
Alten über jenes bayriſche Aufgebot, ſoweit es ven Adel betraf, durch⸗ 
zuleſen. 

9) ©. ven Brief des Seb. von Traun zu Eſchelburg an H. Wil« 
heim vom 7. April 1525. 
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bie Abjent gehabt haben, halbe Abfent, die andern nach ihrem Vers 
mögen. Nachmals der gemein Dann alles fein Gut gefrhägt, auch 
Knecht, Dirnen und Buben faft hart gefteuert (vom Gulden 30 Den.), 
und die Landichaft hat Die Steuer eingenommen. Syn biefer Steuer 
bat Tegernfee müflen geben 2343 fl.” 19. — So iſt leicht zu ers 
fefen, wie wenig im Bergleich zu feinen Anſprüchen der fo zahl⸗ 
reihe Adel in Bayern zu den allgemeinen Laften beitrug, und wie 
gering fein Befis gegen den anderer Stände gerechnet war. Nicht 
viel gänftiger möchte fich aber dad Verhältniß für ganz Deutfchland 
im Durchfchnitt geftalten, foweit es den Beſitz der niedern Reichs⸗ 
und Territorial-Ariftofratie betrifft, und daraus erflären ſich die 
Blicke neidifcher Mißgunft, mit denen fie die reichen Städte und 
die oft für wohlhabender, als fie waren, gehaltenen Klöſter und 
Stifte neben fih fah, von den fürftenmäßigen Hochſtiften gar 
wat zu reden. Es macht einen eigenthümlichen Eindruck, wenn 
ber dayriſche Landſaſſe Niklas Neuchinger zu Hergersporf, 
befien vier Söhne im Krieg waren (drei im Welfchland und einer 
in Ungern), auf wiederholtes Aufgebot gegen die Schwab-Bauern 
antwortet: die Roſſe feien fo theuer, dag er nicht leichtlich eins 
befommen möge; wenn aber ber Herzog ihn mit feinem felbit Leib 
gerüftet fehen wolle, „fo bitte er um ein gnädig Schreiben an 
einen Priefter, nicht fern yon ihm figend, damit er ihm ein 
Roß, fo er beihändig habe, gegen ein anderes Teihe oder in einem 
jiemlichen Taufch widerfahren Taffe”; oder wenn der alte Wolf 
vor Preifing zu Kopfsberg den 12. April 1525 feinen reifigen 
Knecht fubfituirt, weil „er bei einem halben Jahre zerrüttet ing 
Haupt gewefen und die Krankheit ihm einen Leg gelaffen”, und 
dabei mit verbiffenem Grimm bemerkt: „Wenn E. F. ©. denen, bie 
vier oder ſechs Gottsgaben im Land haben, and ein Rüftung auflegte | 
denn gewöhnlich alle Pfarren im Land gefteigert find worden; denn 
bei mir ein Pfarrer nur AO fl. hat geben, und gibt jegt 66 fl.3 
ed Liegt auch ein halber Dom (Thumb?) bei mir, der hat bet 
meinem Denken ihr Gült gefteigert wohl um 200 fl.5 und wann 
ein armer Söldner nur zwo Küh hat, wann er ſtirbt, fo muß er 
die Ein haben, und wann er ſechs oder acht Kind hat, fo ift fein 
Erbarmung da; dann ich für mein Perfon über 100 fl. Gelds 


10) Cod. Bav. Mon. 3246. f. 18. a. 
4* 
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nicht hab und wohl ſechs Kind dazu.” Sp redete der Preifinger, 
während bie bayrifche Geiftlichfeit die großen Koften ber langwie⸗ 
rigen Aufftellung gegen die rebellifhen Bauern faft allein trug. — 
Borderhand follte aber bloß gezeigt werden, wie wenig in mates 
rieller Beziehung einem Borfchlage auf Theilung der geiftlichen 
Güter bei dem deutſchen Adel Bedenken entgegenftehen konnten. 


Die Ritter-Verfhwörung; Ulrich von Hutten und Franz 
von Bickingen. 


Wenn unter der Neichsritterfchaft und dem mit ihr auf's Innigfte 
verbundenen landfäffigen Adel der Gebanfe an eine Erhebung aus 
ihrer, wie fie laut genug ausfprachen, unerträglichen Lage ſchon 
lange Zeit wach fein mußte, fo beftand wohl binfichtlich des 
Zieles berfelben Fein Zweifel: das Lebergewicht fürftliher Macht 
mußte gebrochen und Eine gleichberechtigte ariftofratifhe Ordnung 
im Reihe zwifchen den Kaifer und die große Maffe des Volkes 
geftellt werden. Schwerer zu Iöfen war die Frage über die Mittel 
zu diefem Zwede. Woher die Bundesgenoffen nehmen für das 
große Werf eines gewaltfamen Sturzes der Neicheverfaflung zu 
Gunſten des reichsfreien Adels? Die Bauerfchaften hatten fchon 
da und dort durch blutige Aufftände dem Haffe gegen die adelichen 
Herren Luft gemacht; die Städte waren ihre natürlichen und uns 
“ verföhnlichen Feinde; die Neichsprälaten erwiefen ihnen fletS mehr 
Furcht ald Sympathie; auf die Hilfe einzelner „verborbener” Fürften 
war nicht zu bauen, und der Kaifer hatte jedenfalls die Macht 
nicht, den Reichsrittern zur Verwirklichung ihrer Pläne zu helfen, 
wenn er auch — wie diefe glaubten, fohon aus dem natürlichen 
Triebe der Selbfterhaltung — den Willen dazu gehabt hätte. So 
lieg fi der Stab nicht finden, vermittelft deffen fih aufzurichten 
die niedere Reichsariftofratie hätte gebenfen fünnen, bis — fonders 
barer Weife! — ein gelehrter Streit mit feinem Gefolge wie ein 
leuchtender Blig in die Nacht ihrer NRathiofigfeit fiel, und ihnen 
als einzig möglichen Weg zum Ziele zeigte: ihre Gegner in zwei 
Parteien zu fpalten, die geiftlichen Fürften und Reichsſtände mit 
dem Beiftande ber weltlichen zu befeitigen und dann mit Hilfe 
ber Berlaffenfchaft jener, al8 die ohnehin von Nechtswegen dem 
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war jebt eine reiche Duelle des Troftes und der Herzhaftigfeit 
geöffnet, Hutten — in feinen Briefen an Luther natürlich ein 
guter Chriſt — im Namen Sidingend und feiner Genoffen am 
Rhein, Sylvefter von Schauenburg im Namen ber friebbrüchigen 
fränfifchen Ritter hatten ihm ihren Schuß angeboten gegen „Kurs 
fürften, Fürften und andere Obrigfeiten;“ er hoffe dieſen — ſchrieb 
Hutten — wenn fie Gewalt gegen Luther zu brauchen wagten, 
„nicht nur gleiche, fondern felbft größere Kräfte entgegenfegen zu 
können.“ Luther ſchlug jubelnd ein. Er hatte es bisher noch ſtets 
für eine Verläumdung erklärt, wenn man ihn beſchuldigte, er 
wolle von der Kirche ſich trennen, und Unterwerfung unter den 
heiligen Stuhl geheuchelt; jetzt geſteht er plötzlich: dieß ſei ihm 
nie Ernſt geweſen, und wenn er ſeinen Grimm — ſchreibt er den 
10. Juli 1520 an feinen Freund Spalatin — bisher aus Schen 
vor feinem Herrn, dem Kurfürften yon Sachſen, habe zurüdhalten 
müſſen, fo werde er Doc fett offen fich gehen Laffen können, denn: 
„Syivefter von Schauenburg und Franz von Sickingen haben mid 
son der Menfchenfurcht befreit” ). 

Jener Luthern angebotene Schug bezahlte ſich auch der inds 
geheim rüftenden revolutionären Partei reihlih. Während er 
wohl wußte, daß die verſchworne NRitterfchaft und ihre Ge 
fellen im Begriffe ftünden, mit ven Waffen auf die Priefter los⸗ 
zuſtürzen, ließ er fich rubig in ihren Mord und Aufruhr predigenden 
Schandlibellen, wie fie fihaarenweife den Winkelpreſſen auf ihren 
Burgen entfliegen, vor ganz Deutfchland als Mitarbeiter am Frei⸗ 
heite-Werfe ausrufen, und trug auch feinerfeitS durch die jenen 
Slugblättern forgfältig angepaßten Schriften „an den Abel deut 
fher Nation‘ und „von der babylonifchen Gefangenschaft” felbfts 
thätig zu Anfchürung des großen Brandes bei. Wenn er no 
im Jahre 1520 die Fürften, wie er in vertraulichen Schreiben 
Thon oft gethan, offen auffordert: Päpften, Cardinälen, Bifchöfen 
und dem ganzen Gefhwürm des römifchen Sodoma „mit Waffen 
nicht mit Worten” ein Ende zu machen, und — wie er darüber 
benn doch fiusig gewordenen Anhängern feiner Sache unumwunden 
erklärt — aus voller und freier Ueberzeugung öffentlich ausruft: 
„Warum greifen wir fie nicht an mit allerlei Waffen und wachen 


) A. a. 9.1 148, 168. 170. 179. 
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Zwede der Bernichtung der geiftlihen Reichsfürſten angefonnen 
warb, vorerft mit Abſcheu yon ſich gewieſen hatte °). 

Der franzöfifhe Zug aber fiel fchlimm aus, und Hutten hatte 
fhon vor der Rüdfehr des mißvergnügten Sidingen durch bie 
Ausftreuung feines „neuen Karſthans“ den äußerſten Schrist ges 
than. Der Zweck deflelben war, den gemeinen Mann, befenbers 
die Bauern, gegen die Geiftlihkeit aufzureizen; die Der Schrift 
angehängten Bundesartifel des „Junker Helferih, Reiter Heing: 
und Karſthans (des Bauern)“ find bezeichnenb für ben Geiſt der 
von der Revolntionspartei gegen die Kirche geführten Pelemil. 
Sie follten — wurden die Bauern da angewiefen — alle Mönd 
für Gfeißner halten, und ſich zu feiner Kutten Gutes nimmermehr 
verſehen; hinfür an feine Stiftung, Bruderſchaft, Wallfahrt, Kirchen, 
Ablaß oder dergleichen einen Pfenning fe mehr geben; den Papft 
zu Rom für einen Endchriſt Halten, und ihm in allen Dingen ent⸗ 
gegen fein; alle Eurtifanen gleich den unfinnigen Hunden Halten, 
bag in die zu fhlagen, fahen, würgen und töbten gezieme; ſich 
fortan fein Gewiffen machen, ob fie, genugſamlich verurfacht, einen 
Pfaffen oder Kleriker ſchlügen oder träten; einem feden Bettelmönch, 
ber ihnen einen Käs abfordere, einen vierpfündigen Stein nach⸗ 
werfen; allen Pedellen, die Citationen oder Bannbrief zu ihnen . 
brächten, zum erften die Ohren abfehneiden, darnach, ob fie wieber | 
kämen, bie Augen ausſtechen; den Stationirern, wo fie Die auf ber , 
Straße anfimen, ihre Pferd nehmen, die Sädel räumen, fie wit — 
trocknen Schlägen, wie viel ſie Pfund haben, wohl überſchlagen, 
darnach mit dem Heiligthum fahren laſſen; ob ihrer einer einen 
geizigen ungeiſtlichen Pfaffen etwas nehmen ober entfremden möcht, 
das ſollten fie fo Sünd achten, als hätten fie auf einen Würfe”, 
getreten; eine Feindſchaft ſchwören allen Doftor Luther's Feinden -, 
und Abgünftigenz; in allen obgefchriebenen Artifeln ihr Leib und -, 
Gut zufammenfegen u. ſ. w. 

Zu den Anfeindern der gegenwärtigen Reichsverfaffung gehörten 
aber auch die Städte; felbft fie wagte Hutten Namens ihrer 
alten Duälgeifter, der Reichsritter, zum Sturze berfelben aufzu- 
bieten. Schon während des Wormfer Tages hatte er feine Freunde 
in ben Reichsſtädten aufgefordert, ihre Mitbürger zu verhegen, 


6) Studien und Skizzen I. 186. 193. 195 ff. 200 ff. 


65 


folgen. Wiewohl! das Regiment zu Nürnberg ift fehr krank und 
ſchwach, Liegt in allen Gottsrechten, und fommt nicht der Reichs: 
tag bald, fo wird es verfcheiden,” 


Der Bitterkrieg und das Heichsregiment. 


Man könnte verfuht werden, das Unternehmen Sickingens als 
ein von Anfang an hoffnungsloſes zu bezeichnen. Aber mit Un- 
recht! Hutten allerdings mit feinen rabifalen Beftrebungen (Luther 
nur als deſſen zum Theil feiner felbft nicht bewußter Figurant) 
mußte die Verwirklichung feiner Pläne von einer Alles verwüftenden 
Erhebung ber Maſſen hoffen; Sidingen aber fuchte mit Zuverficht 
feine mächtigften Bundesgenoſſen in den höchften Regionen. Selbft 
Hutten war fich dieſer Ausfichten der Neichsritterfchaft fo wohl 
bewußt, daß er in feinen Bemühungen um Gewinnung ber Großen, 
befonderd bes jungen Erzherzogs Ferdinand, auch da noch fortfuhr, 
als feine beigendften (freilich mitunter wohlverdienten) Schmäh⸗ 
ſchriften gegen die fürftlihen Höfe bereits vor den Augen bed 
Publifumd Tagen, und wenn auch er für feinen Theil, der frucht- 
fen Bemühungen fatt, bald zum Losſchlagen rieth, fo konnte ſich 
doch Sirfingen von dem Gedanfen nicht trennen, der junge Kaiſer 
werde entweder felbft an die Spike der Reichsadels-Verſchwörung 
ſich flellen, oder doch deren Unternehmen ftillfehweigend gutheißen. 
Man war zwar entfchloffen, auch gegen feinen Willen den Um⸗ 
kurz der Reichsverfaſſung und zunächft Die Vernichtung der Häupter 
der deutfchen Kirche zu verſuchen (wie Hutten in feiner „Klag 
und Vermahnung deutfcher Nation” angibt: in der Borausficht, 
daß ber Kaiſer, zu reifern Jahren gelangt, fi) über das freuen 
werde, wovor ihm jetzt böfe oder unverfländige Nathgeber Furcht 
3 äingeredet hätten), aber Franz zögerte fihtlih; er wollte auf dem 
„4 Sormfer Reichstage mit dem Kaifer noch perfönlich Verſuche wagen, 
sh über deren Erfolglofigfeit feine radikalen Spießgefellen feit langem 
2 einig waren ?), 

* Bei näherer Betrachtung ber Berhältniffe im Reiche können 
ih Franzens Hoffnungen nicht allzu überfpannt erfcheinen. Die 
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) 8. vie Studien und Skizzen, I. 189—194, 
Jorg, Deutſchland ꝛc. 5 
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wegen,” bag fie ſelbſt den bayrifchen Adel bereits bearbeiteten °), 
und im tiefften Süden für ihn geworben werde‘) — dennoch 
ſuchte das Reichsregiment zuerft für den nichts weniger als andern 
Sinned geworbenen Geächteten bei den Siegern in's Mittel zu 
treten 7°), und ale dieſes nicht fruchtete, nahm jene oberfte Gentral- 


8) Den 20. März 1523 berichtet der bayrifche Kanzler aus dem Rath 
bes ſchwäbiſchen Bundes: „Mich Tangt glaublich an, daß die Fran— 
fen follen bei E. F. ©. Ritterfhaft auch prafticiren, in 
ifren Bund zu fommen, und foll eigentlich etwas daran 
fein. Durch wen oder mit wen aber folches befchehe, iſt mir verborgen. 
Das ih E. 5. ©. darum anzeige, das Ausfchreiben der Landſchaft 
deſto geheimer zu behalten, und zum Kürzeften auszuſchreiben.“ — 
Als wenige Tage fpäter ver Bund die des Friedensbruches beffagten 
fräntifchen Ritter zur Purgation vorlud, und auch ver bayrifche Land=- 
(ale Sattelpoger des Verſtändniſſes mit ihrem Haupte, vem gräulichen 
Thomas von Absberg, befchulpigt warb, fehrieb Herr Leonhard den 
5. Ipril wieder an ven Herzog: „Sch hab bei gemeiner Berfammlung fo 
viel erlangt, daß der Sattelpoger zu Aiterhofen herausgelaffen. 
Denn mich gedünkt, daß ſolches E. F. G. nicht löblich wäre, und daß 
E. F. G. ſelbſt wider denfelben Cfoferne er ſchuldig if) wohl handeln 
mögen.” 

H „Etliche Anhänger Franzens von Sidingen, als Herr Georg von 
Treundsberg, Dietrich Spät, Zörg Stapf und Andere follen Franzen 
etliche Knecht zuſchicken wollen, und dieweil ich gevenfe, daß fie die— 
felben in E. F. ©. Fürſtenthum annehmen möchten, daß E. F. ©. 
dafielbe fo viel möglich fürfomme.” Schreiben des Kanzler’s Ed an 
Herzog Wilhelm vom 20. März 1523. — Wie weit es übrigend auch 
in Shwaben mit der Ermuthigung eines jeden „Dedenreiters” in 
Folge der Sieingen’fchen Umtriebe gefommen war, möge Folgendes 
erweifen. Den 9. September 1522 berichtet ver Bund aus Nördlingen 
an Herzog Wilhelm: der Bifchof von Augsburg habe auf „ein unlöb⸗ 
lich und Teichtfertig Befenntniß von einem Priefter zu Mindelheim, 
dem Luther und feinem verkehrten böfen Eingießen anhängig“, diefen 
nothgedrungen vorgefordert, und ihn „nicht feinem Verdienen nad, 
fondern zu viel mildiglich und auch nicht anders denn mit Recht ge= 
firaft” 5 darauf habe einer, Simon Baier genannt Rapp, fich vieles 
Sriefters freventlih angenommen, und dem Bifchof und feinem Stift 
Fehde zugefchrieben. Der Herzog möge daher Kundſchaft über jenen 
Simon machen. 

*#) Den 8. Februar 1523 ſchreibt der Kanzler an den Herzog: „Die Bot« 
haften (des Regiments), fo man gen Heidelberg geſchickt hat, zwifchen 
den. Färften und Franzen von Sidingen zu handeln, find gefommen 
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Regierung Deutfchlands fich ihres geheimen Verbündeten '') endlich 
aufrichtig und offen, fo viel nur irgend möglich, an. 

Gerade zu der Zeit, als Sickingen losbrach, hatten die adelichen 
Schnapphähne in Franfen, den biutigen Thomas von Absberg 
voran, ihr Unwefen mit unerhörter Frechheit auf die Spige ge- 
trieben, den Grafen Joachim yon Dettingen ermorbet, ſelbſt das 
Leben faiferliher Beamten nicht gefehont, und unter zahllofen ans 
dern unmenfchlichen Thaten durch „Händabhauen“ beſonders Nürn⸗ 
berg 1?) und andere Neichöftädte aufs Aeußerfte gebracht. Der 
ſchwäbiſche Bund zeigte fich geneigt, den Gräueln ein ſchnelles Ende 
zu machen. Nun waren aber jene Franfen-Ritter Verbündete 
Sickingens; daher erfchienen den 18. März 1523 vor der Ber- 
fammlung des Bundes Gefandte der rheinifchen Fürften mit dem 
Anbringen: „wie Trier, Pfalz und Heffen entfchloffen feien, wider 
Franzen zu ziehen, und denfelben feinem Verbrechen nad) zu ftrafen; 
dieweil aber gedachte Fürſten angelangt, dag der Bund auch 
Willens und Fürnehmens fein fol, etliche Friedbrecher zu ſtrafen, 
ſei J. F. ©. Bitten, dag die Stände in demfelben löblichen Für⸗ 
nehmen verfahren, und foldhen Zug miteinander und auf Eine 
Zeit fürnehmen wollen, mit dem Erbieten, wo gemeinen Ständen 
gelegen oder vermeint fein wolle, mit den drei Fürften Deshalben 
und in Diefer Fehde und Zug einen Berftand zu machen, daß fie 
Befehl haben deshalben in Handlung einzutreten” '?). Raum war 
in Nürnberg dieß befannt geworben, fo gab fih der K. Statthalter 
und Reichöregimentsporfisende, Erzherzog Ferdinand, alle er 
denkliche Mühe, den „fränfifhen Zug” zu bintertreiben „aus viel 





und (haben) nichts ausgerichtet. Und ift deshalben zu beforgen, 
daß der Fünftig Sommer Aufruhr bringen möchte. So 
ſollen die Ritterfchaft zu Franken, fo auch jebt einen großen Tag zu 
Schweinfurt gehabt, ihre Botfchaft auch auf ven Reichstag ſchicken und 
Werbung thun Yaffen wollen, davon man vielerlei fagt”. 

21) ©. im Folgenden den Abſchnitt: „Johann von Fuchsſtein, Ritter 
und Doktor“ ꝛc. 

12) Den 3. September 1522 ſchreibt Lamparter aus Nürnberg am ven 
Herzog: „Neuzeitung find hie nicht gut; man hat den armen Leuten 
bie zu Nürnberg etwa viel und mehr dann an Einem Ort die Händ 
abgehauen im Namen Hanfen Thoma von Absberg. Iſt wohl ganz 
ſchwerlich zu hören!“ 

23) ©, den Bericht des Kanzlers Ef vom 19. März 1523, 
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Reichöregenten war ihnen die Demüthigung ber von den Mäch— 
tigen behaupteten Selbfiherrlichfeit Lebensfrage, ald erflärte Be- 
fhüger des Lutherthums brauchten fie den Boden der Revolution 
wicht erft zu betreten, fondern nur unverzagt auf demfelben voran- 
zuſchreiten. Die Erklärung der Acht über Sidingen follte, wie es 
ſcheint, nur feiner Partei zum Nugen und Frommen das Reiches 
regiment für alle Fälle am Leben erhalten, und nachdem man da⸗ 
durch und bie vorausgegangenen fcheinbar feindfeligen Afte den 
Rüding. gefichert glaubte, war bald eine Beranlaffung gefunden, 
fih den drei Kriegsfürften hindernd in den Weg zu legen, weldye 
ohne Hilfe des Regiments den erſten Angriff des Geächteten ver— 
eitelt hatten, und nun auch ohne Nüdjiht auf die unthätig in 
Nürnberg fisende Central-Regierung ihren Vortheil verfolgen zu 
müffen glaubten. Wenn die Majoritit der Neichsregenten auf fo 
weiten Umwegen zum Ziele firebte, fo fiheint der Grund hauptfüchlich 
in der no fortdauernden Anwefenheit des Pfalzgrafen Sriedrich, ale 
ellvertretenden Statthalter, gelegen zu haben’); der junge, 
. mergifhe und thatenluflige Ferdinand war entiveber felbft wirf- 
lih (weſſen man den Kaifer verbächtigte) den Plänen der Neiche- 
ritterfchaft geneigt, oder er wurde von den Regimentsräthen getäufcht 
und ald Werkzeug gebraudt. Thatſache ift, dag der Faiferliche 
Hof über Ferdinands Statthalteramts- Führung nicht weniger als 
über feine fonftigen Regierungsmaßregeln aufs Höchfte aufgebracht 
war, ihm mit Entziehung eines Theils der ihm übertragenen beut= 
(hen Erbländer drohte, und durch den Geſandten Hannart die Ents 
fernung feines vertrauten Rathes Salamanfa dringend verlangen 







1) Inter den Beſchwerden der Ritterfchaft vom Sabre 1523 kommt auch 
vor: „ES Halten viel aus dem Adel für unbillig, nachdem Erz- 
herzog Ferdinand ac. als kaiſerlicher Statthalter perfönlih in dem 
Regimentsrath zu figen angefangen, daß man Herzog Friedrichen 
Halzgrafen 2c. dennoch auch ferner darin zu fipen und fein Stimm 
wie vor zu geben geftattet hat, fo doch die Regierungsorbnung in 
demfelben Rath allein Einen Statthalter benennt und zulaßt, und 
zuvoraus in S. ©. und feines Bruders des Kurfürften ſelbſt Sachen 
gegen Franzen von Sickingen und andere vom Adel, wie (als 
man fagt) S. ©. jebo in dem NReichsrath auch pfleg zu thun. Denn 
dadurch frheuet fi) mancher ohne Zweifel, dem gemeinen Nug zum 
Beften die Wahrheit zu fagen, beforgend Unwillen oder Schaden daraus 
zu erlangen.“ 
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ließ. Dem unbeſchränkten Einfluß dieſes als ehr- und geldgeizig 
perrufenen Spaniers auf den jungen Erzherzog warb deſſen auf | 
weitausfehende Entwürfe Deutende politifche Haltung zur Laft gelegt. : 
Zudem ruhte auf dem allmächtigen Günftling ſchon damals der all 
gemeine Haß; die Fürften hielten ihn nicht nur als Spanier für - 
einen Feind „bdeutfcher Freiheit” Cd. h. ihres willführlichen, - aber 
althergebrachten, Treibens über und gegen Kaifer und Reid), 
fondern es berrfchten auch weit verbreitete Zweifel über feine Her 
funft und Chriftlichfeit. Noch zehn Jahre fpäter hielt man ihn bald 
für einen Juden bald für einen Mahomedaner ’), und befonders 
in Tyrol, wo Serbinand Hof hielt, hatte noch über diefe Vorur⸗ 


2) Zehn Jahre nachher kam es zu einer Heirath zwifchen Salamanfa und 
der Tochter des Markgrafen Ernft von Baden; Marfgraf Philipp, veffen 
Bruder, war der Schwiegervater des Herzogs Wilhelm von Bayern, 
Den 6. Dezember 1533 fchreibt daher der Kanzler EE an 9. Bil- 
helm: „Man treibt hie (zu Augsburg) die fchimpflichften Reden von 
Salamanta’s Heirath, daß ich darob grob werde, und wenn fih € 
F. ©. nicht darein ſchicken, daß mäntglich fehe, daß es E. F. ©, nicht 
gefall', fo ift es mir fol Leid. Und E. 5. ©. wollen dennoch ge⸗ 
denken, Markgraf Ernften veshalben zu ſchreiben, und wollt’ Golt, 
daß E. F. ©. mein Gemüth hätten; ich wollte denſelben Markgrafen 
dahin bringen, daß er feiner Heirath und Wefen gleich werben müßte, 
das ift, Daß er ein Edelmann oder frhlechter Graf und fein Fürft fein 
müßte, wie er wohl verbient hatte. Ihm, allen feinen Vorvordern 
und Nachkommen und Zreundfchaft (zur Schande) feine Tochter einem 
foichen zu geben! und weiß nicht, ob er ein Chriſt, Zub oder Maur 
feil Daß er nicht edel, fondern einer geringen unachtbaren Geburt 
fet, das weiß er und mäniglid. M. ©. H.! nehmen E. F. ©. ein 
Gemüth und laſſen jetzt in ver würtembergifchen Sache ein Praktik 
machen, damit E. $. ©. unter die Markgrafſchaft fommen! Markgraf 
Ernft Hat es wohl verſchuldet und mich dauert Fräulein Markgrafin 
(Margret), die wird ihr Leben Tang deshalb feinen ehrlichen Heirath 
erlangen.” — Herzog Wilhelm antwortet den 9. Dezember: „Die 
Heirath mit Markgraf Ernſt's Tochter und dem Salamanfa Fünnen 
wir nimmer wenden, wollen aber auf dein Anzeigen nicht abgefchlagen 
haben, gedachten Markgrafen’ veshalben zu fehreiden. Du magft auf, 
fo du Muße Haft, ein Copei vergreifen und ung zufrhiden.” — Den 
10, Dezember fehreibt aber H. Ludwig aus Landshut: „In des Sala= 
manfa Heirath bin Ich wahrlih ganz Eden Meinung. Könnt und 
wüßt' ich immer Weg zu finden und entveden, daß Markgraf Ernft 
geftraft würd’, wär’ ein Gotts=-Lohn! denn er wahrlich faft übel ge- 
handelt,” 


75 


eile Dad anmapende Benehmen bes verzärtelten Emporfümmlings 
ine Stimmung erzeugt, deren endliche Früchte den Erzherzog felbft 
n ben Rand des Verderbens brachten °). 

Noch ſchädlicher aber ald der Einfluß Salamanfa’s, der als 
jinanzmann Ferdinands, wie es fcheint, Hauptfüchlich reichgftäbtifche 
Berbindungen unterhielt, 3. B. mit den Fuggern innig befreundet 





3 Den 17. Juli 1523 berichtet ein bayriſcher Agent, der fih als „R.“ 
bezeichnet, aus Reihartshofen, wo er fih auf ber Heimreife gen 
Rörvlingen gerade aufhielt, insgeheim an Herzog Ludwig, für den 
er in Snnsbrud eine Werbung beforgt hatte: „Kaiſerl. Mai. Sefre- 
tart, heißt Michel Gilns, zeigt mir auch an, wie 8. Maj., des⸗ 
gleichen Frau Margareth, ven Salamanka faſt ungnäpig feien, 
wollen ven Feineswegs leiden, und wo Ferbinandus den alfo behalten, 
fo werde nicht viel Sreundfchaft zwifchen ihnen werden, und dazu 
tommen, daß 8. Mai. die Graffhaft Tyrol wiederum zu ihren Händen 
nehmen werde. Denn 8. Maj. wi alle Handlung und auch ven 
großen Unwillen, den Jedermann in 3. Mai. Landen und im Reiche 
frage. 8. Mai. Hab ihn, gedachten Sefretari, darum herausgeſchickt, 
alle Sachen zu erfahren und 3. Mai. zu frhreiben, das er dann wahr= 
lich treulichen thut. — Der Salamanfa ift Herzog; er handelt alle 
Sachen, und wahrlich richtet er jeßo auf feine Hochzeit einen großen 
Grat und Pomp, als wär er ſelbſt ein Herzog. Ferdinandus gibt 
iym allein jetzo zu einer Ehrung auf die Hochzeit 7000 Gulden, und 
haͤlt dazu alles Wefen; Sammt, Seiden und gulden Stud bringt man 
son Venedig und Augsburg mit Haufen zu der Hochzeit. — Das alt 
Regiment iſt gar ab, und Feiner aus vemfelben in das neu Regiment, 
das der Hofrath genennt wird, gekommen, venn Chriftoph Fuchs; hat 
beforgt, man werb ihm Kufftein nehmen, möcht vielleicht dennoch be= 
fhehen. Es hat mir einer von dem alten Regiment gefagt, Daß Sa= 
lamanka, als er um Herrn Jörgen von Firmian Tochter geworben, 
fh Hab hören Yaflen, wo er ihn die geb’, fo fol er und bie andern 
Regenten in allem ihren Wefen bleiben, und wolle fie nun groß machen. 
Und dieweil Herr Zörg ihm die Tochter nicht hat geben wollen, fo 
Jaben fie alle weg müflen, und wo ber Heiratb wäre vor ſich ge= 
gangen, fo wären fie alle geblieben, und ob fie ſchon unrecht und 
übel gehandelt Hätten. — In Summa, ich merf und fehe foniel, daß 
nicht wohl darauf ſteht; es muß zu Unglüd gerathen, denn da iſt fein 
Gnad noch guter Will allenthalben. Die Burgundier und Niederländer, 
fo am Hof, find gleich als übel gehalten, als die Deutſchen; allein 
die Hispanier haben das Wefen und Pracht, und als ich verfteh’, 
wird der von Stimpi und au der Yunton nicht bleiben, der 
Salamanka wi allein Herr fein.“ 
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war, mag auf bie beutfche Politik Des Erzherzogs das alte Haupt ' 


der Faiferlichen Partei, der Markgraf Kafimir von Brandenburg : 


Ansbach, eingewirft haben. Kafimir, der „verborbene Dann,“ wie 
der geheime DBriefwechfel der bayrifchen Herzoge ihn nennt, und 
Ulrich, der verjagte Tollffopf von Würtemberg, bildeten das fürfs 


Yihe Proletariat jener Zeit, zugleich waren fie unter ben . 
erften und eifrigfien Anhängern des Lutherthums im Reiche. Kas : 
fimir hatte acht Jahre früher feinen ihn zu Tange Iebenden Vater, : 


im Einverftändnig mit feinen Brüdern Johann und Georg, im 


Schlafe meuchlings überfallen, und hielt den für wahnfinnig er - 
Härten Greis feitdem in einem engen Thurmgemad der Plaffens 


burg in harter Gefangenſchaft. Niemand im Lande wollte aber 
den Borfpiegelungen des unnatürlihen Sohnes glauben; feine 
Herzenshärte war nicht minder befannt, als die edle Milde bes 
alten Markgrafen. Dur allgemeinen Haß faft erbrüdt und zudem 
in eine Fluth son Schulden verfunfen, mußte Kafimir ſich eine 
Stüße fuchen, die ihm der fränfifhe Adel auch abgab, aber für 
den Preis bedeutender landſtändiſcher Nechte und der Geftattung 
ritterfchaftlicher Bündniſſe, gegen welche die fränfifhen Fürften ſeit 
mehr ald fünfundzwanzig Jahren mit mehr ober minder Glück bes 
harrlich angefämpft hatten. Aber auch jest hielt feine von Ges 
wiffensbiffen gefolterte und (wie feine Schlächtereien von dem Ges 
metzel unter den Nürnbergijchen Kirchweihgäften zu Afalterbach bie 
zu den benferifchen Thaten nad dem Bauernfrieg genugfam bes 
weifen) von Natur feige Seele fi nicht für fiher; um das bisher 
übliche Aufgebot jener Ritter umgehen zu fünnen, flellte er zuerft 
eine bewaffnete Macht durch Aushebung unter den Landleuten her, 
und uniformirte das fo conferibirte fiehende Heer „ſchwarz und 
weiß, bie Leibröde fhlieförmig gegen einander verfest” *). Je 
mehr nun der Adel die errungenen Freiheiten bis zur Gefährdung 
der Reichsverfaſſung benügte, defto weniger wollte fih für Kaſimir 
weder in der neuen Kriegsmacht noch fonft irgend Verlägliches 
zeigen; biefe ftellte fich vielmehr im Sahre 1525 gegen ihn auf 
die Seite der Rebellen, die Verfprechungen des Kaifers, für deſſen 
Wahl Kafimir die großartigften und foftfpieligften Iimtriebe gemacht 
hatte, zögerten auch ſich zu verwirklichen, und ber fchon im Jahre 





9) Lang’s neuere Gefrhichte des Fürftentbums Bayreuth. I. 159. 


. 17 
1520 beſprochene Plan: von päpftliher Heiligkeit Die Verwaltung 
der geiftlihen Güter fi übertragen zu laſſen, und „damit bie 
Schulden zu bezahlen”, war natürlih an der Ungeneigtheit des 
von ben brandenburgifchen Brüdern damals noch demüthigft vene- 
rirten Papftes gefcheitert ). 

Kaſimir war ſomit ein „verdorbener Mann“ im vollen Sinne 
bes Worts, als die Verſchwörung der Nitter ihrem Ausbruche ent- 
gegenreifte, und an ein Gelingen ihres Unternehmens geglaubt 
werden fonnte. Es müßte auffallen, wenn er ſich nicht bie auf 
einen gewiſſen Punkt mit der revolutionären Partei eingelaflen hätte, 
denn im Kalle ihres Sieges waren die Bortheile eines folchen 
Bundes für ihn augenfällig. Er hätte nicht nur die geiftlichen 
Güter in feinem Lande ohne Erlaubniß des Papftes zu freier Ver, 
fgung und wahrfcheinlich noch eine Zubuße von den benachbarten 
Hochßiften Bamberg und Würzburg befoimmen, feinen alten Sän- 
dein mit den Reichsſtädten, vor allem Nürnberg, mit Gewalt der 
Waffen bie vortheilhaftefte Wendung geben, fondern aud) ein neues 
mb beſonders gewichtiges Verdienſt um bie Eaiferlihe Macht gel- 
| tmb machen fünnen; wogegen mit einer feindfeligen Stellung gegen 
Ne Ritter — während der Adel in feinem eigenen Lande die landes- 
frfllichen Befehle ungefcheut und mit der harmiofeften Offenheit 
jenad feinen Sonderintereſſen fich gefallen ließ oder verachtete ) — 





)%.a.9. U, 4 7. Ueber vie von Kafimir frühzeitig entfaltete Thätig- 
feit zu Gunſten ver neuen Lehre geben die Akten des ehemaligen 
Plaſſenburger Archivs reihen Aufſchluß. Ritter von Lang, der Vor— 
fand deſſelben, benüßte fie zu feinem Geſchichtswerke, aber, da ihm 
daran Tag, einen Mann wie Kaſimir ver alten Kirche aufzuhalfen, 
unter den wunverlichfien Wendungen und den gröbften Täufchungen. 
Kaſimir ift — wirft er am Ende fcheinbar nachläffig hin — der legte 
Marfgraf, für veffen büßende Seele Fatholifche Priefter ihre Rauch— 
fäſſer (1) ſchwangen.“ Lang's Taktik war vom beften Erfolge be= 
gleitet ; man liest noch in ven neueften hiftorifchen Compilationen, 
. 3. in Söltl's „Wittelsbachern”, daß Kaflmir feine finftern Pläne 
mfchranzt von feiften Dompfaffen und geleitet von römiſchen Finſter⸗ 
lingen ausgebrütet habe. 

N Diefes Hatte fih auffallend ſchon im Jahre 1522 gezeigt, als der ſchwä⸗— 
biſche Bund, deſſen Mitglied Kafimir geblieben war, den Grafen von 
Dettingen Hilfe gegen die fränfifchen Friebbrecher zufagte, und bie 
markgräfliche Statthalterfchaft den Amtleuten und adelichen Landſaſſen 
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höchſtens der wohlverdiente Ruhm „fürftlicher Ehre” gewonnen 
worden wäre. Den Fall des Mißlingens gefegt! — fo burfte ber 
Anſchluß natürlich nur unter den gehörigen Vorſichtsmaßregelt 


erfolgen, und hätten am Ende auch alfe Schwenfungen und Lügen ; 


nichts gefruchtet, fo wäre für den verborbenen Mann auch nicht 


viel verloren gewefen; denn fein Land befaß er ohnehin nur meht 


son einem Tag zum andern durch die Nachficht der Ritter und ber 
aufs Aeußerfte gedrüdten und „erfaigerten” Bauern. 
Dennoch war der Markgraf für die verfehwornen Ritter ee 


gebot, auf ven 12. September mit ihren Knechten einzukommen. DI 
Amtleute auf dem Gebirg hielten eine Berfammlung zu Eulmad 
und erflärten unterm 19. Auguft einftimmig, fie wollten dem Auf⸗ 
gebot nicht nachkommen, denn: „Sollen wir unfere Knecht fehiden, fo 
find wir alfe fammt den Unfern gegen Banfen Thoman von Absberg 
und allen feinen Helfern und Verwandten in Gefahr und Iinficherbeit 
für Eins, Zum andern fo wir alfo-unfere Knecht ſchicken, iſt gewiß, 
Daß fie zu nichts Anderm gebraucht werben, denn zu unfer aller und ber 
Unfern Nachtheil, Schaden und Verderben. Und zum dritten und dem 
fürnehmlichften und befrhwerlichften liegt ung nicht allein vie Gefahr 
gegen Hanfen Thoman und feinen Verwandten im Weg, fondern wie 
ftehen dazu zuvörderſt gegen ven von Nürnberg in einem ununterläffigen 
fteten Fahren und Sorgen, daß wir weder Tags noch Nachts in unferm 
Wieder- und Fürreiten und Webern Leibe, Lebens und Guts niät 
fiber find, wie wir denn glaublich berichtet werben, daß fie ſich hören 
laſſen follen, wo fie einen vom Adel betreten, daß fie ſich mit Händ⸗ 
abhauen gleichermaßen, wie gegen den Ihren befchehen fei, auch halten 
wollen, der ſei unſchuldig over nicht, von denen auch, wie fich findet, 
meiftentheild der vorſtehende Bundsritt, wiewohl auch der Grafen von 
Dettingen halben, berfommt. Sollten wir dann als Arme von Adel 
uns felbft helfen verderben und verjagen, das würde ohne Zweifel bei 
mäniglih unparteilihen für unnatürlih und wiverwärtig geachtet 
und angefehen.” — Den 21. Auguft 1522 fchreibt auh Wolf Link, 
Amtmann zum Kamerftein, ver auf ven 15. September mit zwei 
Pferden gen Ansbach beftellt war: dieß fei ihm nicht wenig befchwer- 
lich, „dieweil ich landweis vernimm, daß folder Zug wider pie Ritter 
fhaft und die vom Adel ergehen möcht, die mir denn auch in meinen 
Nöthen getreulich Beiftand gethan haben, deß ihnen von mir ungleih 
vergolten würd. Bin auch nicht des Gemüths, Feinen von Adel Helfen 
zu vertreiben.” Nach einem Schreiben ver Statthalterfchaft an bie 
Amtleute vom 25. Auguft hatte fich die ganze Ritterfchaft unter dem 
Gebirg geweigert, dem Aufgebot nachzufommen, nachher aber zum Zus 
zug bereven laſſen. Die Erpedition wurde vom Bunde felbft vertagt. 
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fehr bedeutende Eroberung! Für's erfte brachte er einen Verbün⸗ 
beten mit, beffen Verhalten um fo mehr von großem Gewichte war, 
als die Rheingegenden der erſte Schauplag der Sidingen’fchen Er⸗ 
hebung fein follten — auch einen Brandenburger, den Kurfürften 
Albrecht, Erzbifchof von Mainz. Der Mainzifche Hof war in 
jener Zeit unter den jovialen und lüderlichen Höfen Deutfchlande 
einer ber vorderſten; Albrecht felbft, ein charakterlofer Lebemann, 
wird von feinen Zeitgenoffen laut befchuldigt, er fei mit dem Plane 
umgegangen, Das erzbifchöfliche Land für fein Privateigenthum zu 
erHlären, fich zu verheirathen und als weltlichen Fürſten dem Neiche 
einzuverleiben — wie ein anderer Brandenburger, der Deutfch- 
vordens⸗Hochmeiſter in Preußen, es mit dem Ordenslande bald darauf 
wirklich machte — und nur auf Abmahnen feiner bürgerlich befcheidenen 
Conkubine Davon abgeftanden. Hutten felbft hatte bei Albrecht behag- 
Ge Unterfunft gefunden und deſſen Schug mit den frechften aus 
dem Mainzer Sprengel losgelaſſenen Schmähfhriften gegen die 
Kirche vergolten; Luthers Geift regierte, wie ernfle Beobachter 7) 
mit Entrüftung wahrnahmen, Das ganze Mainzifhe Regiment °), 
und wenn auch fpäter die Umkehr des Erzbifchofs Luthers Zorn 
um fo mehr zu den wüthendften Ergüffen veranlaßte, als fie gleich 
Anfangs eine durchaus ernftliche zu fein drohte, fo hatten Doch bei 
bem Losbruch Sickingens gegen die Reichsverfaſſung und vorerft 
einen geiftlichen Kurfürften des Reichs der von Mainz und fein 
erſter Miniſter, der eifrig Iutherifche Sromwin von Hutten, den Re⸗ 
bellen das unter der Hand gegebene Wort unter der Hand aud 
tedlich gehalten °). Um jene Mainzer nahm fih auch Das Reichs⸗ 


N 3.8. ver Engländer Robert Turner bei Bogt: Rheiniſche Ge- 
ſchichten ac. IV, 26. 

&) Es iſt nicht unintereffant zu vergleihen: welche Mühe Herr Profeffor 
Zimmermann aus Stuttgart (a. a. O. I 355 ff.) fih gibt, vie 
lüderliche Hofhaltung des Kurfürften Albrecht zu werherrlichen, dagegen 
bie Beftrebungen des Erzbifchofs Matth. Lang von Salzburg, eines 
aufrichtigen Freundes ver Wiffenfhaft, -Kunft und Induftrie, in den 
Koth zu ziehen (IM. 393). Natürlich! — jener war zur Zeit lutheriſch 
gefinnt und Gönner Huttens, des Urbilds aller deutſchen Wühler, 
biefer aber ſtets ernft und fireng — katholiſch. 

9) Rah Beendigung ver Sidingen’fhen Fehde „warb beichloflen, ven 
Nainziſchen Adel zu beftrafen, ver dem Sickinger allen Vorſchub im 
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regiment nad Sickingens Fall fo eifrig an, dag die drei Sriege- 
fürften in der Meinung nur beflärft wurben, die Reichsregenten 
ftedten felbft mit unter ber Dede, während Albredt, von jenen 
gedrängt, an Ferdinand fchrieb: „Sch bin je und je gut öſterreichiſch 
gewefen und bin ed noch, darum ich denn dieſes und anderes 
leiden mug” 9). 

Für’d andere war Kaſimir vom Kaifer ernanntes Mitglied des - 
Keichsregiments und bei Diefem von großem Einfluffe. Der jugend - 
Iihe Ferdinand Tieh ihm fein Ohr um fo unbebenfliher, als er 
yon jeher für den eifrigften Beförberer der habsburgiſchen Intereſſen 
gegolten; Herr Johann von Schwarzenberg aber, das „bes 
rühmte” Haupt der NReichsregiments-Majorität, ftand mit dem 
Markgrafen in der innigften Verbindung. Schwarzenberg, weil er 
Luthers Lehre fein Proteftorat angedeihen ließ, als ein vom glühend⸗ 
fien Nationalitätsgefühl Durchdrungener deutfcher Mann gepriefen, 
war fonft der erfte Rath des Bifchofs von Bamberg, und verfaßte 
als folder die bambergifche Halsgerichtsordnung, welche das alte 
germaniſche Necht zu Gunften des verhaßten römiſchen Rechtsver⸗ 
fahreng zu befeitigen beflimmt war, Nachdem er und feine Col 
legen durch die Neicheftände unter ben Yauteften Beweifen des 
Mißfallens vom Negiment weggefhidt worden, und in Bamberg 
feines Fortkommens natürlich nicht mehr war, nahm er fofort bie 
Stelle eines erflen Minifters bei feinem alten Gönner Kaſimir 
ein. Diefer felbit aber fand fih, nachdem Sidingen auf ber 


Trierifhen Zuge gethan, ja auch, wie gefagt wird, der erſte Rath⸗ 
geber dazu gewefen. Es haben auch Etliche ohne Scheu vorgegeben, 
der Bifhof von Mainz felbft Habe ihm heimlich geholfen, To zwar 
nicht gar ohne gewefen, fintemalen er feinem Großhofmeifter- Frowin 
von Hutten, feinem Marſchall Kaſpar Lerh und ven fürnehmften 
Mainzifhen Domherrn dem Steingen zuzuziehen geftattet, auch bie . 
Trierifchen gebenteten Güter öffentlich zu Mainz verfaufen Iaffen.’— 
Der Kurfürft gerieth dadurch in große Verlegenheit, und bei einer 
Zufammenfunft mit den drei kriegführenden Fürften zu Frankfurt toftete 
28 ihn einen Fußfall, die dem Mainzifchen Adel auferlegte Straffumme 
von 60,000 fl. auf 25,000 zu ermäßigen, Bellum Sickingense (von 
einem Zeitgenoffen) Cod. Bavar. Mon, 2877. f. 23—27. 


1) Bucholtz, Gefhichte Ferdinands I. II. 109, 
11) Als folder wird er noch öfter auftreten. 
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zufammengefchoffenen Burg Landſtuhl faum geftorben war, in Folge 
feiner revolutionären Umtriebe in der fehlimmften Tage. Alsbald 
bat er bei Bamberg, Heffen und ber obern Pfalz flehentlich, ihm 
doch „über fein Erbieten nicht zu vergewaltigen,” erhielt aber 
überall unfreundlihde Antworten. Auf die Neuburgifhen Pfalzs 
grafen rechnete er noch wegen feines engen Bündniffes mit ihnen 
gegen Nürnberg; deshalb beflagte er „ſich bei den jungen Herren 
zu Reuburg, er müfle in Gefahr ſtehen, dag ihn die Bündifchen 
überziehen, und erfuchte diefelben um Hilfe Taut ihrer Einigung.” 
Borerfi gab man ihm Feine Antwort; im Falle des Andringens 
aber, wurde befchloffen, „werde man je zu Antwort geben, er habe 
ben Bund in der Einung ausgenommen, deshalb man ihm zu helfen 
acht ſchuldig ſei.“ „Solches alles — ſchreibt EA '?) — wollen E. 
% G. nicht für Neuzeitung leſen oder in den Fenſtern umfahren 
laflen, fondern in großer Geheim behalten.” 

Kurz, der Markgraf erkannte fi für verloren, wenn es ihm 
durch Bitten und ſchöne Worte nicht gelänge, wieder Mitglied des 
Ihwäbifhen Bundes und fo vor Angriffen gefhügt zu werben. 
„Sie find — berichtet der Kanzler EE in feinem merfwürdigen 
Briefe vom 29. Mai 1523 aus dem Bundesrathe an Herzog Wil- 
kein über Kaſimir und feine Gefandten — ganz geduldig, ift allent- 
halben verlaffen, daß er mich in ganzer Wahrheit hoch erbarmt; 
wollen ſich alle feine Räthe entfchuldigen und, daß ſich der Marf- 
graf dermaßen geftellt Hat '®), auf andere legen. Nun hab ich 
hedacht, daß Nürnberg, Würzburg, Octting und andere Anftoßer ſich 
tarauf fpisen, ihn gar zu verjagen oder dermaßen zu helligen, 












m S. feinen Brief an 9. Wilhelm vom 13. Mat 1523, 

2) Der Kanzler hatte nämlich ſchon früher (den 1. Mai [2] 1523) an 
den Herzog über die Kaſimir'ſche Sache gefchrieben: „Dielen Brief 
laß €. 5. ©. feinem Menfchen Tefen, denn ob Herzog Ludwig da wär. 
Es iſt das Geheimfte. Auf Morgen werben die Marfgräflichen 
ihre Werbung thun und begehren, ihren Herrn in ven Bund zu nehmen. 
Eind ganz erfchlagen und fo demüthig, als fie all ihr Tag je geweſen, 
daß ich wahrlich für mich ſelbſt ein Erbarmung hab. Verſieh' mich 
aber, es werde hart zugehen, und zuvor, fo Defterreich oder ich von 
E. F. G. wegen ihnen abfiehen follten. Und das ift gewiß wahr, daß 
ver Markgraf die Pfalzgrafen zu Worms oder Nürnberg dahin be- 
wegt hat, daß fie fich zu einander verfchrieben und zugefagt haben, 
ehne einander in den Bund nicht zu fommen, Nun wird aber meines 
Jörg, Deutſchland ze. 6 


eb 
daß er auf gründ Zweig nicht mehr kommen würbe; fo haben ihn 
He Pfalzgrafen aus Urſachen, €. F. ©. bievor indgeheim ange 
zeigt, auch verlaffen. Sollten nun die Bündifchen oder auch Andere 
mit ihm zu Aufruhr und Krieg Fommen, fo wären E. F. ©. ihm 
m Kraft Ihrer beider 3. ©. (Einigung) zu helfen fohuldig, und 
würde vielleiht aus Armuth zulest fo viel Ungereimtes anfaben, 
dadurch E. 5. ©. auch merflicher Unkoſt auflanfen, oder von ihm 
Höfe Wort hören müßten. Sollten dann die Stände des Bunde 
ihn überziehen, und E. F. G. in Kraft ihres Ausnehmens nit 
helfen wollen, fo würden fie mit ihrer Deklaration herfür treten, 
alfo dag E. F. ©. auf beiden Theilen nichts Andered denn Um 
rath und Verderben erfiehen, und Ihrer F. ©. fürftliher Glaub 
disputirt werden möchte, Und in Bedenfniß aller Sachen, fo hab 
id) mi mit Gewalt um die Sache angenommen, und dahin ger 
bracht und praftieirt, daß ich mich verhoff, den Marfgrafen in ben 
Bund zu reißen, wiewohl mir wahrlich Fein Handel, dieweil ich 
in den Bund geritten bin, fchwerlicher zu handeln oder au er⸗ 
Yangen, (denn) fih mit dem Marfgrafen einzulaffen, geweſen TR, 
Denn Würzburg, Eichftädt und mehrerer Fürften Botfehaften, dei 
gleichen alle Städt, find hart und groß wider ihn. Und wiewohl 
ich etlich erzürnt hab’, vermein’ ich doch, es folle nicht wider E. 
F. ©. fein, fondern werben deß gnädigen Gefallen tragen.” 


Achtens Pfalz ohne ven Markgrafen in den Bund kommen. — Und iR 
das die Urſach, daß ver Markgraf bisher, dieweil pie Sachen 
auf Sranzen und der Sranlen Seite prabtlich geftanden, 
mit venfelben Heimlich Rede und Praktiken gehabt haben 
fell. Zum andern ifl er der Fürften einer gewefen, ver zu Nürnberg 
den dreien Fürſten die Neichspilf hat helfen wenden, und dahin dringen 
wollen, daß dem Biſchof zu Mainz die 24,000 fl. nachgelaffen fein 
follten, vdeshalben die Pfalz nicht einen guten Willen haben zu dem 
Markgrafen. Das alles hab ih E. F. ©. darum anzeigen wollen, daß 
E. 5 ©. die Welt erkennen, und fich dermaßen varein ſchicken, daß 
E. 8. ©. vergleichen nicht begegnen.” — Bald darauf traf die weitere 
Nachricht ein, „daß Herr Jörg von Freundsberg wieder in ben 
Bund hoch gebeten bat und angenommen tft.” 
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dachte. Schon den 17. Zuni 1523 war dieſe Nachricht am bayrifchen 
Hofe eingetroffen ): „E. 5. ©. zeige ich indgeheim an, daß vor⸗ 
handen ift, daß ein Reichstag foll gen Worms angefegt werben, 
und Pfalz foll den folicitiren, vielleicht mit Ferdinandus Wiffen, 
und vermeint Ferdinandus, ihm zu gut und Aufnehmen, aber etliche 
achten, Pfalz fei in einer Handlung für ſich, und gefchehe in einem 
Schein, ald ob Ferdinandus vermeinen fol, ed komme ihm zu Auf⸗ 
nehmen. Ich werd berichtet, daß allein Herzog Friedrich 
son Sachſen noch dawider fei, und wolle ſich in diefe Handlung 
nicht begeben.” 

Als daher der berühmte Reichstag vom Jahre 1524 eröffnet 
wurde, fanden fich drei Parteien gegenüber: der Kaifer verlangte 
yon den Ständen die weitere Unterhaltung des Regiments; von 
diefen aber wollte ein Theil nur einwilligen, wenn bafjelbe durchaus 
mit andern Perfonen befegt würde; ein anderer Theil vermahrte 
fih nicht nur feierlich gegen die bisherigen Reichsregenten, fon 
dern bemühte fi, das Zuftandefoinmen eines Befchluffes überhaupt 
zu hintertreiben. Der faiferlihe Gefandte Hannart hatte fhon auf 
der Reife zum Reichstag in Gefellichaft des Kurfürften von Trier, 
defjen eminente Geiftesgaben er eben fo fehr bewundert, als er in 
feine franzöfifhen Sympathien wenig Zweifel fest, und noch mehr 
bei dem erften Blick auf Die Stimmung der Stände in Nürnberg 
erfannt, daß nur durch Fluges Nachgeben die wefentlichen Intereſſen 
des Kaiſers gewahrt werben fünnten. Das Benehmen des Reicheregi- 
ments hatte nicht nur die drei Kriegsfürften aufs Höchfte erbittert, 
fondern auch die meilten andern Stände mit Sndignation erfüllt; 
die Abfegung der gegenwärtigen Räthe wurde mit größter Ent- 
fhiedenheit begehrt, und Hannart überzeugte fi, dag, wenn auch 
die weitere Unterhaltung des Negiments durchgeſetzt werde, doch 
die bisherigen Mitglieder beffelben auf feine Weife geduldet würden. 
Es fei freilich auch, fihrieb er, wahr, dag die Negiments- Majorität 
aus Hauptlutheranern beftehe, und in ihrem Verfahren nur zu oft 
maß= und rüdfichtölos fich gezeigt habe *). 


M Bon dem bereits angeführten mit „R“ fih bezeichnenven geheimen 
Agenten. 

2) Et certes, comme suis pour vray averty, la pluspart desdicts du 
regiment sont grandz lutheriens; car en beacop de choses et pro- 
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Ferdinand, überhaupt beleidigt durch die geringe Wichtigkeit, 
weiße Dannart ihm beimaß, war fehr aufgebracht darüber, dag 
bie Reihöregenten, denen er feine Fräftigfte Hilfe verfprochen, und 
deren Mitfchuldiger er gewiffermagen war, fo ohne Weiteres bei 
Seite geworfen werben follten, als Leute bie, wie Hannart meinte, 
ohnehin nicht viel taugten °). Aber auch Ferdinand hatte viele 
Reichsſtaͤnde gegen ſich; er fei, hieß es, zu jung und fiehe ganz 
unter dem Einfluffe Salamanfa’d, von Fremden aber wolle man 
fih denn doch nicht regieren laſſen °). 

Die Ausfihten jener dritten Partei geftalteten fih indeß aufs 


Erfreulichfte, ald es endlich an die Frage von Beftellung der Reiches 


tegierung ging. Unter den Ständen zeigte fi wieder bie alte 
Hägliche Zerriffenheit; „alle ohne Ausnahme wollen ein Regiment 
und Reichdgericht haben, fchreibt Hannart an den Kaifer, jeder 
aber will zugleich in feinem eigenen Territorium unabhängig und 
von den höchſten Gewalten gefreit fein.” Die grenzenlofe unter 
ihnen berrfchende Verwirrung brachte endlich die Stände felbft zur 
Berzweiflung; es müffe, glaubten fie, eine von Gott über fie ver⸗ 
bängte Strafe fein, daß fie es nicht zu einträchtigen Befchlüffen 
für die fchreienden Bebürfniffe des Reiches bringen könnten. Und 
diefe Strafe, meint Hannart, werde, wenn es fo fortgehe, auch 
nicht ausbleiben, es ereigneten fi ohnehin täglich die fchred- 
lichſten Dinge bald da bald dort im Reiche; wenn nun der Reichs⸗ 
tag unverrichteter Sache auseinander gehe und daher völlige Rechts⸗ 
Iofigfeit bereinbreche, fo werde Die Iutherifche Sekte auch noch das 
Jhrige Dazu thun, und die gewaltigften Erfcehütterungen im ganzen 
Reihe feien dann unaudbleiblich ”)5 übrigens könne auch nur 


visions quilz ont faictes ilz eussent bien peu user de plusgrande 
discretion et moderacion quilz nont (eu). ©. Hannart’s erfien 
Bericht aus Nürnberg (vom 13. März 1524) bei Lanz: Eorrefp. 
Raifer Karls V. 1, 101. | 

5) Den verbrießlichen Brief, welchen der Erzherzog darüber an den Kaifer 
ſchrieb (bei Bucholtz: Geſchichte Ferdinand's J. B. II, 46), benügte 
Ranke (a. a. O. S. 135). Er will auch die Angabe aus demſelben 
genommen haben, daß Hannart ſich von den Städten mit 500 Gulden 
habe beſtechen laſſen; man ſucht ſie aber umſonſt dortſelbſt. 

9 Hannart a. a. O. ©. 107. 

) Hannart a. a. O. ©, 102. 
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die Größe des Unglücks die Stände wieder in bie Schranfen ihrer 
Bafugniſſe zurkdführen, die kaiſerliche Würde bei ihnen zur Wahr⸗ 
heit und den Kaifer zum ſouverainen Herrn machen ). 
Gegen bie Errungenſchaft des „ſtaͤndiſchen Regiments” zeigte ſig 
bereits eistalte Gleichgültigkeit. Von Seite mancher Fürſten und 
Staͤnde gab man dem kaiſerlichen Geſandten zu verſtehen: warum 
denn der Kalfer das Negiment nicht felbft. in die Hand nehme und as 
mit. Lenten nad) feinem Belieben befege, man hätte dann auch micht 
mehr jo viele Unfoften wie jet mit ber Unterhaltung ber zweiund⸗ 
zwanzig Regimentsperfonen? und der ſchwäbiſche Bund verlangte 
:gar von der Jurisdiktion des Reichsregiments ausgenommen zu fein. 
Man wendete zwar ein: wenn dag gienge, jo wäre ed mit ber kaifer⸗ 
Uchen Autorität vorbei und bedürfte gar Feines Regimentes mehr; 
Dem Bunde aber war ed offenbar gerade darum zu thun?). Um 
bie kaiſerliche Partei felbft ftand e8 um fo fchwieriger, weil Hannart 
ohne Geld gefommen war, während eine ganze Reihe deutſcher 
Sürften auf Bezahlung der ihnen zugeficherten Taiferlichen Pe 
fionen geharrt hatte; fie alle klagten jest fehr, und verficherten, 
außer Stande zu fein, ihre guten Dienfte ferner zu leiften, wem 
fie nicht bezahlt würden, könnten auch dem Kaifer zu Lieb koſt 
fpielige Reichstagsreifen nicht mehr unternehmen. Der Unzufrie⸗ 
denfte unter allen war aber der ehemalige Statthalter Pfalzgraf 
Friedrich, und Hannart, der bitterböfe Reden von ihm hören mußte, 
lebte den Kaifer wiederholt an, doch wenigftens dem fein Geld zu 
Thiden, denn es fei viel daran gelegen, diefen Mann, der jest 
weder Hand noch Fuß rühren wolle, bei guter Laune zu erhalten; 
er übe ben unbegrenzteflen Einfluß auf feinen Bruder, den Kur 
fürften von der Pfalz, gerade diefer aber biete jest Himmel und 
Hölle auf, die „Erſtreckung“ des Neichsregiments zu verhindern, 
weil er auf dieſem Wege zum Reichsvikariat zu gelangen hoffe '°). 
Ferdinand ſelbſt fah endlich ein, daß die Partei des Pfälzerd 
dem Ziele immer näher fomme. Wäre nur einmal, wozu fich bes 
reitd alles anlieg, das Regiment und bamit die Statthakterfchaft 
Ferdinands geftürzt, mithin die ganze zu Worms aufgeftellte Orb- 


8 Hannart a. a. O. ©. 104. 
°) Hannart a. a. O. ©. 104. 
10) Sannart a. a, O. ©. 106. 129. 
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aung abgeſchafft geweien, ein Vorwand, ben gegemvärtigen Reichs⸗ 
bag beſchlußunfähig zu machen, hätte fih dann leicht gefunden; 
bie Liebhaber des Reichsvikariats hätten fofort die Suche in ihre 
Hände genommen, einen neuen Reichstag an den Rhein ausfchreiben 
laſſen und ihrem Belieben nach eine beutfche Centralregierung ein« 
gefeßt '). ES Tag daher vor Allem im Faiferlichen Intereffe, zu 
serhindern, daß nicht ohne gleichzeitige Ernennung eines neuen das 
alte Reichſsregiment abgefchafft werde, und deshalb waren auch alle 
Befrebungen Ferdinands, Hannartd und der Ihrigen nun dahin ges 
richtet, Die Stände zu bewegen: zuerft eine „Erſtreckung“ des 
Kegiments nach den Wormfer Beftimmungen zu befchliegen, und 
dann erft den durch die Anftößigfeit der gegenwärtigen Regi— 
mentsmitglieder nothwendig gewordenen VerfonensWechfel vorzis 
nehmen, nicht aber — wie die Partei des Pfälzers liſtiger Weife 
verlangte — umgekehrt. Die Partei des Pfälzers! Denn die che- 
mals „Lurfürftliche” war auf ihn (und zwar für jest ald den Ne- 
präfentanten des wittelöbachifchen Hauſes), Trier und Köln herab⸗ 
geſchmolzen; die brandenburgifchen Kurfürften ſtanden feit der Ritter- 
fehde entfhieden auf der Seite Des Regiments, und ald Friedrich 
von Sachſen in Nürnberg plötzlich Reißaus nahm (man ſagte, 
wegen des Anrückens des paͤpſtlichen Legaten, dem er Luthers, ſeines 
Schützlings, halben lieber aus dem Wege gehen wollte) liegen die 
Kaiſerlichen ihn ſehr ungerne ziehen, denn er war ihnen ein treuer 
und einflugreicher Bundesgenoffe gewefen ). 

Als es endlich zur Verhandlung über den Unterhalt der Cen— 
tralregierung kam, ſchlug die fatferliche Seite den allgemeinen Grenz⸗ 
zoll mit einigen Modififationen, die alte Matrifel, den gemeinen Pfen- 
ring u. f. w. vor; die Stände aber wollten ſich auf nichts Dder- 
gleihen einfaffen. Sie feten überhaupt, fügten fie, dem Herkom⸗ 
men gemäß zu Auslagen für dieſe Reichsgewalten nicht verpflichtet; 
nur aus Gepülligfeit und in Erwartung der Nüdfehr des Kaiſers 





1) Hannart a. a. O. ©. 111. 

2) Hannart a. a. O. ©. 112. 107. — Was die dem Kurprinzen ange⸗ 
tragene Heirath mit des Kaiſers Schweſter betrifft, ſo war dieſe, be⸗ 
ſonders wegen des eifrig lutheriſchen Gebahrens der Kurſachſen, frei= 
lich bereits zu Waffer geworben; ver kluge Hannart aber hatte Sorge 
getragen, daß Onkel Friedrich während der Dauer bed Reichstags nichts 
davon erfuhr, 


verlegen; im Uebrigen unterfchteb es fi von dem vorigew wendg 
und Hannart mußte dem Kaifer noch ausdrücklich verfidhern: 26 
feien zwar einige Aenderungen an der Wormfer Regiments⸗Ord⸗ 
nung vorgenommen worden, aber nicht zum Schaden der kaiſen 
lichen Autorität, und ohne das Wefentliche jener Beſtimmungen: zu 
berühren !7). Wenn nun ber neue „Ausdruck der ftändifchen Macht“ 
in Eßlingen auch nicht mehr Einfluß gewann, als es bei dem «item 
in Nürnberg, abgefehen von feiner Thätigkeit für Die Revolution 
der Fall gewefen, jo lag ber Grund darin, daß die öffentlichen Zum 
ftände fich nicht nur nicht befierten, fondern raſch verfchlimmertes; 
Die Städte waren höhft aufgebracht vom Neichdtage abgezogen, 
weil ihr Begehren Sig und Stimme in der Reichsverſammlung fü 
erhalten, abermals abgewiefen warb; fie verhandeften bereits mit 
den Schweizern und ben Böhmen wegen Hilfe im Falle, des 
Ueberzugs. Die Kurfürften aber, welche theils ihre alten Mäne 
nicht aufgegeben, theild zu Nürnberg ihre auf Rechnung ber kaiſer⸗ 
lichen Erfenntlichkeit gehegten Erwartungen getäufcht geſehen hatten, 
fanden ſich durch das eigene Intereſſe wieder zuſammengetrieben; 
obwohl fie auf dem Neichstage ihre Stimmen gegen die Städte 
gegeben hatten, beförderten fie doch jett nicht nur ihr Sonder⸗ 
bündnig, fondern fuchten ſich auch felbft, befonders die weltkichen 
unter ihnen, in daſſelbe einzudrängen, um mit ihrer Hilfe ein 
neues Regiment nad ihrem Belieben berzuftellen, fei es unter 
Reichsvikarien, einer Statthalterfchaft oder einem römifchen Könige. 
Inzwiſchen gingen die zur Unterhaltung bes Negiments bejtimmten 
Gelder von allen Seiten fo ſchlecht ein, daß baffelbe noch im sd 
1524 feiner Auflöfung nahe fam 9). 

Es muß auffallen, daß felbft Fatholifch gefinnte Farſten, wie 
Kurfürſt Joachim von Brandenburg, die Verſchwörung der Städte 
begünſtigten, deren ausgeſprochener Zweck doch war: Schutz gegen 
allenfallſige Ahndung wegen ihrer Anhänglichkeit an die Lehre 
Luthers! Aber man konnte ſich noch immer von der gewaltigen 


Anhang und Gunſt,“ beſonders der zwei bei St. Lorenz und den Au- 
guftinern: „Ich glaub, wenn ver Reichstag nicht zu Nürnberg wär, 
des Papſts Botihafter würde Rom nicht mehr ſehen.“ 

1) Sannarta. a. O. ©. 122, 

9) Bucholtz a a. O. IL 68-71. 
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Bedeutung. der Iniherifchen Irrung nicht recht überzeugt halten, 
vbgleich fie feit dem Wormfer Tage zweimal vor dem. Ständen 
des Reichs zur Sprace gefommen war. Großen Unwillen über 
mannigfache in ber Kirche eingeriffene Mißbräuche theilten die 
geiſtlichen Stände mit ben weltlichen; bag aber eine Trennung 
son ver allgemeinen Kirche beabfichtigt werbe, eine folde auch 
zur möglich fei, war fehr vielen deutſchen Reichsſtänden geradezu 
wunbegreiflich. lm. fo leichter mußte es den für das Lutherthum 
fanntifirten fpitfindigen Advokaten, weiche als Reichgregiments- 
Mitglieder ben Ständen Propofitionen ftellten, gelingen, auf Schraur 
ben geſetzte, höchft zweibeutige und mit den Worten „evangelifch“ 
md „Evangelium” Tafıhenfpielerei treibende Beſchlüſſe durchzu⸗ 
ſegen, beren Beflinmung nur Die war, die Umgehung des vom 
Kaiſer als Reichsgeſetz verfündigten Wormfer Edikts auf gefeß- 
chem Wege zu ermöglichen. Diefe und feine andere Bedeutung 
Hatte der vom Reichöregiment im Namen des Kaifers proklamirte 
Reichstags⸗Beſchluß vom Jahre 1523). Verwundern möchte 
wieder, dag auch Fürften, bie ihr ganzes übriges Reben der fland- 
haften Bertheibigung der alten Kirche gegen die Neuerer mi 
Freuden weihten, damals mit den Iutherifch Sefinnten in jene Ber 
ſchlüſſe willigten, troß aller Warnungen einzelner Kirchenfürften °°). 
Aber abgefehen bavon, daß allerdings durch die öffentlichen Reichs— 
tagsverhandlungen über die fogenannten „geiftlihen Beſchwerden“ 
nicht geringes Mißtrauen zwifchen font befreundeten geiftlichen 
and weltlichen Reichsſtänden entftanden war, ſo wehte überall Re⸗ 
volutionswind, und Das ſchon lange nicht mehr fehüchterne und leife 
Flüftern des Zeitgeiftes traf fehr felten taube Ohren; es Tautete 
aber: Säcularifation und jus circa sacra. Um fo fühner erhob 
fih daher auch, fobald nur von Ausführung bed Wormfer Evifts 
Me Rede war, von Seite der Städte, des foeben in feinen revo⸗ 
hitioniren Fraktionen aus dem Felde gefchlagenen Adeld und ein⸗ 


I) Ranke, der, gerade feiner trugvollen Faſſung wegen, in ihm einen 
glänzenden Sieg des „Evangeliums“ fieht, führt ihn feinem Wortlaute 
nah Ca. a. O. II, 62) an. 

2) So bemerkt Ranke CH, 61): mit Erftaunen: „Selb von Herzog Lud⸗ 
wig von Bayern verfichert man, er habe gegen den Widerſpruch der 
Seiftlichen eifrig feftgehalten.” 
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zelner Fürften, nicht geringen Terrorismus übend, enblofes Gefchrei: 
es würde Aufruhr, Mord und Todtfchlag unter ihren Unterthanen 
abfegen, wenn fie e8 vorgefchriebener Maßen gegen das „Evan 
gelium” handhaben follten. 

Die in der religiöfen Frage zur Zeit noch maßgebende aflges 
meine Stimmung möchte fi) aus einigen Aeußerungen entnehmen 
Yaffen, welche der Anblid der deutfchen Zuftände einem in allen 
Kreifen der Gefellfchaft vielerfahrnen Manne, dem Geheimfchreiber 
Kaifer Marimiliand, Joſeph Grünbed von Burghauſen, 
ſchon im Jahre 1508 auspreßte: „Die gemein Sag, daß Sand 


Peters Schifflein zu diefen Zeiten foll an viel Feld der Ungefäl 


zerfiogen und, die Gott ergeben find, manigfältiglich betrübt werben, 
ift weder heut noch geftern entfprungen, fondern viel Zeit her yon 
den Menfchen getrieben worden. So wird noch biefe Stunb weber 
in den Berfammlungen der Menfchen noch unter fondern Perfonen 
etwas öfter noch von Mannen noch von Frauen gebraudht, bemn 
dieß Wort: dag dieß die Zeit fei, da ſich die Weltlichkeit durch 
die Berhängnig Gottes foll mit der Kirchen Gütern vermiſchen 
und vergiften, und ber Urſachen halben die Geiftlichfeit allenthalben 


mit Neid, Haß, Feindfchaften und aller Verfolgung durchächtet wer- ' 


den, es follen auch viel Kirchen bie in den Grund verfallen.“ 
„Die Weltlichen aber — fügt Grünbeck prophetifh warnend bei 
— folfen fih der Geiftlihen Widerwärtigfeiten nicht zu faft ers 
freuen; denn yon einem jeglichen Böfen, das über die Geiftlihen 
gehen foll, werben bie meiften Trümmer an die Laien fpringen, 
und ob die Geiftlihen am erften trinfen werden den Kelch ber 
Trübfalen, fo werden doch die Weltlichen alles, dad am Grunde 
Saures bleiben wird, mit fammt den Hefen ausfaufen müffen ?').” 

Sp fann faum auffallen, daß das alte Verlangen nad) einem 
allgemeinen Eoneil ſchon auf dem Neichötage vom Jahre 1523 
mit der Modifikation vorgebracht wurde: es müffe auch den Welt 
lichen Sit und Stimme darin zuftehen, und jede ber freien 
Meinungsäußerung etwa entgegenftehende Satzung aufgehoben wers 
den. Auf diefem Grunde baute man im Jahre 1524 fort. Nachdem 


21) Grünbed’s „Spiegel der natürlichen 2. Sehungen aller Trübfalen, 
bie über alle Stände ꝛc. in kurzen Tagen gehen werden,” gedruckt bei 
Georgen Stüchfen zu Nürnberg 1508. 
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die Belimmung getroffen war, man folfe dem Wormſer Eoifte 
„fo viel als möglich” nachkommen, und der päpftliche Legat zugefagt 
hatte, bie Berufung eined allgemeinen Concils zu betreiben, bes 
fhloffen die Reichsftände, noch im November des Jahres in Perfon 
mit ihren Gelehrten und den Gutachten ihrer Univerfitäten vers 
ſeben in Speier zufammenzufommen, und bort endgültig zu ente 
fheiden: wie ed bezüglich der religiöfen Srage in der Zwifchenzeit 
gehalten. werben follte. Dem Faiferlichen Gefandten felhft Fam biefer 
Beſchluß ganz unverfänglich vor; er ermahnte den Kaifer, darauf 
zu ſinnen, wie er von feiner Geite tüchtige Leute und beſonders 
einen den neuen Lehrern gemwachfenen Theologen nad) Speier 
ſende?) — ein fchlagender Beweis, mit weldher Arg- und Harms 
Isfigfeit die Fatholiihe Partei von folhen in ihrer Tragweite gar 
nicht begriffenen revolutionären Künften der Gegner fich hinreigen 
lieg. Allerdings war auch das Verfahren neu! ES follte nun durch 
parlamentariſche Majoritäts⸗-Beſchlüſſe eine neue Religion für 
Deutfohland gemacht werden ??); der Sturz der Neichöverfaffung 
mit dem der geiftlichen Fürften und die allgemeine Plünderung bes 
Gutes der Deutfhen Kirche — diefe Erfolge wären ven Fabrifanten 
ver deutſchen Religion dann yon felbft in den Schoos gefallen, 

Der Legat Campeggi hatte daher den Fatholifhen Fürften 
sorgeftellt, daß diefe „Sammlung der Volksſtimmen zu Aufruhr 
führe”), und mit dem Erzherzog, den bayrifchen Herzogen und 
zwölf ſüddeutſchen Bifchöfen den Regensburger Konvent abgehalten, 
mf dem die dringendftien Maßregeln zur Aufrechterhaltung des 
alten Fatholifchen Glaubens, yor allem durch Hebung der verfallenen 


2) Hannart a. a. DO. ©. 127. — Freilih fab er auch die im Gefolge 
des Lutherthums täglich ſteigende Aufregung im Volke gegen weltliche 
wie geiftlihe Obrigkeit, und glaubte deshalb, man könne nicht ſchnell 
genug der Sache einen kräftigen Damm ſetzen. 

3) Auch Ranke verſteht ven fraglichen Reichstagsbeſchluß fo, findet aber 
die Sache als entſchieden „national“ ganz in der Ordnung (a. a. O. 
I, 163 ff.), und ereifert fih gewaltig gegen die fofort zufammengetretene 
Berfammlung der fatholifchen Fürften in Regensburg, welde der „na= 
tionalen Pflicht“ untreu fih mit Rom verbunden hätten, ohne die 
Speierer Befchlüffe abzuwarten; „es tft unläugbar — Hagt er — daß 
eben darin der Urfprung unferer (der deutſchen) Spaltungen liegt.“ 

*) Winter: Gefchichte der evangel. Lehre in Bayern. I, 156. 
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Rirchenzucht, verabredet wurden. Kaum waren aber die bayriſchen 


Fürften nad Haufe gefehrt, fo traf bereits ein Schreiben des Kaiſers 


aus Burgos vom 15. Zuli 1524 ein, in welchem er fein obs 


Befremden und ſchweres Mißfallen über Die bezüglih der „‚Tutkei 
rifchen Irrfal“ yon den Ständen auf dem Reihstage zu Nürnbeng 
gefagten Beſchlüſſe äußert und ihre Ausführung ſtrengſtens unter 
jagt. „Nachdem auf dem Wormfer Reichstage Luthers Kehr and 
Bücher verdammt und bei fchwerer Strafe verboten worden, hätten 
fie — heißt e8 — zu Nürnberg allein des Luthers Schmach⸗ 
and Schandbüchlein, aud der unziemlichen Drud und Genälk 
halben Ordnung fürgenommen und gegeben, und ſolches einem 
Jeden, foviel ihm möglich fei zu halten, aufgelegt, gleich 
85 der Kaiſer in den vorigen feinen Mandaten und Berboten wid 
Neues, Befchwerliches oder Unmögliches fürgenommen und aufs 
gefest hättes” ferner hätten fie mit dem päpftlichen Legaten wegen 
Berufung eines gemeinen Concils in deutfcher Nation gehandelt, 
„als ob ſolches mehr ihnen, denn dem heiligen Vater dem Papfl 
oder dem römifchen Kaiſer ihrem rechten Herrn zu thun zuſtünde;“ 
endlich Hätten fie beſtimmt, daß mittlerweile ein anderes Conril 
auf nächſten Martindtag zu Speier fürgenommen werde, und dort 
„bochgelehrte der heiligen Schrift und ander verftändig Perfonen 
alles, fo dem Glauben nicht gemäß und wider geachtet wird, in 
Geſchrift verfaffen, die Zweifel und Anderes nad) Vermögen der⸗ 
felben entfcheiden follten.” „Solches können noch wollen Wir keines⸗ 
wegs nicht zugeben, noch geftatten, ſondern wie Und ale einem 
Beſchirmer und Beſchützer des yäpftlihen Stuhls am vorderſten 
zufteht und gebührt, am höchften verhüten, — daß die deutfh Nation 
allein, die bisher allweg für Die gottesfürchtigfte geachtet worden, 
welche auch der hriftlichen Kirche Gebot und Satzung gehorſamlich 
allzeit gehalten, fich eines folchen annehmen und unterftehen würd, 
das doch all ander chriftlih Fürften fammt dem Papft nicht an- 
fahen noch fürnehmen dürften, die göttlichen und löblichen chriſt⸗ 
tihen Ordnungen, Gewohnheit, Gefeß und Gebräuch — zu verwerfen 
und abzuthun, davon feiner je abgewichen ift, ben das gerecht göttlich 
Urtheil und Gericht nicht Darum fchwerlich geftvaft hätt’, wiewohl der 
unmenſchlich und unchriftlich Luther vermeint, ſolchem Allem zu ent- 
geben und mit feinem unfeligen füßen Gift fo viel ihm möglich zu ver- 
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Arten und an Seel und Leib zu verberben, und fich durch folche feine 
arglifiige Bosheit vor den Menfchen groß und anfehnlich zu machen ?°).% 
Indeß hatten ſich die neuglänbigen Stände auch getäufcht, wenn 
fie je der Iutherifchen Sache mit Parlamentiren zu einem unblutigen 
Siege zu verhelfen hofften; es war bisher in allen Angelegenheiten 
des Reihe ohne irgend einen Erfolg fo viel geredet worden, daß 
es wertig Muhe Foftete, die Ueberzeugung allgemein zu machen, es 
jei endlich die Zeit zum Zufehlagen gefommen. Schon vor dem 
Eintreffen des Taiferfichen Verbotes, Deutfchland auf parlamen⸗ 
tariſchem Wege mit einer neuen Religion zu verfehen, war ber 
ee Schlag gefihehen, und zwar von berfenigen Seite, die unter 
den bisherigen Zuftänden im Neiche nebft dem bereits unterlegenen 
Mel am meiften zu leiden gehabt hatte, von Seite ber Städte. 


Die Parteiung in den Städten; die „Ehrbarkeiten und 
die „Gemeinen.“ 


Den gegenfeitigen Anfeindungen und Befehbungen zwifchen der 
hohen und der niedern Reichsariftofratie entfpradhen ganz ähnliche 
Zuſtaͤnde in den Städten. Den Landbevölferungen gegenüber 
bifdeten die Bürgerfchaften der Städte überhaupt, der Reichsftäbte 
insbeſondere, eine Art von Ariftofratie; einigen der Tegtern waren 
große Territorien als ihren Herren unterworfen. In den Städten 
fh aber ſtanden als Herrfchende und Beherrfchte die „Ehrbare 


- keiten” und die „Gemeinen“ fi fhroff gegenüber. Es ffl 


Due 1 


5) Ranke redet (a. a. O. Il, 166) son einem ven 27. Juli 1524 mit 
jenem Berbote ergangenen Ausfchreiben in's Reich. Ein foldhes erging 
jedoch erſt auf Ferdinands Begehren vom 14. Auguſt; die vorher er= 
gangenen Zufchriften waren vertrauliche Schreiben, deren Austheilung, 
mit Ausnahme der direkt an die bayrifchen Herzoge gerichteten, ver 
Diskretion Ferbinands unter Zufendung vom 18. Juli überlaffen warb 
(Gucholtz. II, 64). — Als übrigens der Kaifer den 24. Mai 1525 
einen Reichstag nach Augsburg augsfchrieb, erklärte er abermals: des⸗ 
halb ſei der Reichstag zu Speier abgefchrieben, „vaß, foviel ven 
Glauben und Religion belangt, Fein Neuerung over Determination 
geſchehen ſollt;“ „des Reichs Sachen“ aber follten auf dem neuen 
Reichstag zu Augsburg vorgenommen werben. 
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feiten und dem gemeinen Mann in Stäbten erwachſen,“ ihre Stellung 
zum Reiche aber trotz der unaufbörlihen und Eoftfpieligen Beſtre⸗ 
bungen auf Reichs⸗ und Städtetagen um nichts beſſer geworden 
war, fo mußte endlich der äußerfte Mißmuth der Bürgerfchaften 
äugleich gegen bie an ber Spise der Gefchäfte ſtehenden „Ehrbar⸗ 
keiten“ fich wenden, und bie, wie bereits erwähnt, unter ben Stäbtes 
bevölferungen damals oft vernommene grollende Aeußerung: wenn 
die Sache fo forigehe, müßten fie ſich zu den Eidgenoffen fchlagen 
und Schweizer werden — war nicht nur eine Demonftration 
gegen die das Zuftandefommen georbneter Nechtszuftände hindern⸗ 
den „Mächtigen“ im Reich, fondern auch gegen die hiemit in Frage 
geftellte Selbfiherrlichkeit des ſtädtiſchen Adels felbft ). Wenn 
ferner die Behauptung ihrer Gerechtſame mitten in der herrfchenden 
Gewaltfamfeit gegen die Fürften, den verbündeten Adel und end- 
lich jeden einzelnen Hedenreiter die Städte unter den veränderten 
Wehrverhältnifien unerhörte Anftrengungen foftete, die Neichöfteuern 
immer größere Summen verfchlangen und fo die Auflagen’ zu un- 
erträglicher Höhe hinanfgetrieben wurden, dagegen bie von ein- 
zelnen Territorialherren neu eingeführten drückenden Zölle, fürft- 
lichen Geleite und fhmählichen Münzmanipulationen an dem Wohl: 
Rande der Raufmannfchaft treibenden Städte zehrten, an der alten 
Blüthe ihres Handels fich bereits traurige Spuren nahenden Ver⸗ 
fülled zeigten und in erfler Reihe der allgemein eingeriffene Luxus 
; feine verheerenden Einwirkungen täglich mehr entfaltete — fo 
hängte fich die Unzufriedenheit wieder zunächſt an die als Obrig- 
leiten fungirenden „Ehrbarfeiten.” Diefe aber waren felbft durch 
das allgemeine Verſchwinden des Wohlftandes mehr oder minder 
| hart getroffen; das Capital häufte fih in den Händen Weniger. 
Sie fuchten daher jest die ihnen anvertrauten ftädtifchen Gewalten 
in Geldquellen zu machen, fich für ihre Ehrenämter Beſoldungen 
au fchaffen, und thaten dieg mit um fo mehr Zuverfüht, da bie 
Stantsgewalt ihnen als jest benöthigten Gelehrten des römifchen 
Rechts wie ein Monopol zugefichert fehien, auch bie Controle fehr 
erfhwert war. So flieg das Mißtrauen der „Gemeinen” aufs 


1) ©. darüber unter Anderm bie Neußerung Macchiavelli's bei Höfler: 
Taiferliches Buch des Markgrafen Albrecht Achilles Cim II. B. d. Quellen⸗ 
fammlung des hiſt. Bereins zu Bamberg). Einleit. ©. 12. 

Jörg, Deutfchland €. 7 
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Hoͤchſte; Uebervortheilung, Betrug, Unterjchlagung, Beftechlichfeit 
wurden den „Ehrbarkeiten“ vorgeworfen, wo immer ed zum offenen 
Bruche kam. 

Das Jahr 1525 dedite Die Wunde auf, an der Die Städte fiedsten, 
Ueberall zeigte ſich derfelbe Zwiefpalt zwiſchen ben Geſchlechtern 
and den gemeinen Bürgern, bie jest unter einem gemeinſamen 
Banner, das alle Schattirungen rewolutionärer Elemente in ben 
Staädten um ſich verfammelt hatte, durch ganz Deutfchland ihren 
Obrigkeiten drobend, wenn nicht in offenem Aufruhr, gegenüber 


flanden. Denn unter ihnen hatten Huttens und Luthers Flugſchriften 


und die Brandbriefe ihrer Copiſten zuerft nach dem Reichsabel, 
auf den: fie zuvörderſt berechnet waren, fruchtbaren Boden ge 
funden; ihre Schlagwörter: „Evangelium“ und „beutiche Freiheit“ 
wurden freilich in den Städten nit in dem Sinne ber Ritter 
verſtanden, fie waren aber biegfam, Damit jeder den Verſtand hinein⸗ 
lege, der ihm behagte, und zugleich mit ihnen thaten ſich Prediger 
in großer Zahl hervor, welche fie nach dem Belieben der willigen 
Hörer erffärten. Das „Evangelium“ ward bald das einzige Alles 
umfaffende Tofungswort; durch daſſelbe verlangten jegt die Bürger, 
‚wie früher die Ritter, jeber für fih die Abfchaffung feiner wirt 
lichen oder yermeinten Beſchwerden, die Realifirung feiner billigen 
oder unbilligen Wünfche. immer aber war die Auffaffung des 
„Evangeliums“ yon Seite der Obrigfeiten weit verfehieben von 
dem Berftändnig, das die Unterthanen fih yon demſelben gebifdet 
hatten; darum flanden „Ehrbarfeiten”, die fich felbft des „Evan⸗ 
geliums” rühmten, ihren „Gemeinen”, die auch nur für bad 
„Evangelium“ ſchwärmten, nichtödeftoweniger feindlich entgegen, 
und man hört jene nicht felten dieſen verfihern: das Evangelium 
— das wollten fie ja auch um jeden Preis! wozu alfo den Haber 
um daſſelbe? Die Lage der ftäbtifchen Obrigfeiten war denk 
auch fchon von dem erften Auftreten der neuen Lehre an eine 
um fo fehmierigere, als jedes Einfchreiten gegen revolutionäre 
Umtriebe ald ein Attentat gegen das „Evangelium“ gebrandmarkt 
wurde. Daß aber ihre oft wiederholten Verficherungen son ber 
totalen Unmacht, in welcher fie fi dieſem gegenüber befänden, 
bloße Vorwände gemwefen feien, möchte um fo weniger angenommen 
werden dürfen, als das neue Reichsregiment ſelbſt der Meinung 
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nämlich gewagt, einen ausgefprungenen Barfüßermönch, „ab deſſen 
Predigen und Lehren die Gemeine bisher Gefallend getragen,“ 
aus ber Stadt zu fchaffen, weil er die Predigt feines „Eyangeliums“ 
mit Läfterungen einzelner Rathöglieder von der Kanzel herab würzte*). 
Der Kanzler Ed, der fi) gerade bei der Bundesverfammlung in 
Augsburg befand, fehreibt Darüber den 12. Auguft 1524 an 9. 
Wilhelm: „Was fi diefer Täg allbie zwifchen Rath und Ge⸗ 
mein zugetragen, haben E. 5. ©. ohne Zweifel gehört; die Sachen 
find aber geftillt, daß fich vielleicht ein Rath vertröftet, nunmals 
fiher zu fein. Haben bei Tag und Nacht viel Söldner. Ich gedenf 
aber, die evangelifch Freiheit werd fich mit ihren Früchten nicht 
bergen;“ — und den 17. Auguft: „Ich verfieh mich, der Bunde 
tag möcht fi) in wenigen Tagen enden, denn Niemands allbie 
zu verharren Luft hat, der evangelifchen Zwietradht halb, welde 
noch nicht gar geftillt.” Den 15. September wurden zwei alte 
Weber ald Haupträbelsführer in dieſem Bürgertumulte enthauptet; 
der Rath aber nahm zu den 400 Knechten noch eine große Zahl 
von Neifigen in Sold, und erhielt Diefe bewaffnete Macht faft ein 
Jahr Tang mit unerhörten Koften aus feinem Beutel, ohne einen 
Heller von der Gemeine zu fordern, bloß um fih in der eigenen 
Stadt durch flarfe Wachen und unausgefeste Patrouillen bei Tag 
und Nacht fiher zu ftelen und die heimlichen Conventifel zu ver- 
hüten, in denen Die zahlreichen Anhänger „Luther und ber auf: 
rührigen Bauern“ Unheil zu brüten drohten. Trotz diefer achtung⸗ 
gebietenden Berfaffung des Raths waren aber die Fatholifchen Geift- 
lihen den unglaublichften Duälereien von Seiten der Lutheriſch⸗ 
gefinnten ſchutzlos preisgegeben; Nachts wurden ihnen Katzenmuſiken 
gebracht und die Fenſter eingeworfen, am Tage aber Fonnten fie 
fih auf der Straße nicht fehen Yaffen, ohne zur Freude der neu 
gläubigen Alten von den Gaffenfungen mit lautem Hohn und Spott 
verfolgt zu werben. Es werde fih, verfichert einer derfelben, 
faum Jemand, ber die Sache nicht felbft mit angefehen, von ben 


tiner, Venediger und ber Herzog von Ferrara mit dem Kaiſer vertragen 
ſeien; „dieſes Bertrags find die Lutheriſchen allpie hart er— 
fhroden, beforgen es möchte über fie gehen.“ 

‚*) Schreiben der Nürnberger Ebner und Nützzel an ven Kurfürften von 
Basen vom 12, Auguft 1524 bei Förſtemann: neues Urkundenbuch. 
‚213. 
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rings nm das Sand des Markgrafen die Bauern in hellen Hafen 
fanden, fehrieb ihm einer feinee Hauptleute: „Heut Sumflag zu 
Nacht iſt der Hanfe Bauern zu Elwangen, ber bei 2000 find, 
für Dinkelsbühl gezogen, und hält mein Kundſchaft, daß Die 
von der Gemein die Bauern vertröſtet hinein zu laſſen, aber 
Bie von der Ehrbarkeit wollen’d nicht thun, verhalten fie zu 
ſchlagen find gelommen ).“ Die „Ehrbarkeit“ zu Dinkelsbuht wurde 
von der „Gemeine“ zum Anſchluß an die Bauern gezwungen. 
Ebenſo ging es in denſelben Tagen ber zu Kitzingen; als ber 
Band mit den Bauern verfündet war, „gingen Die alten Herren 
des Raths von dem Rathshaus herab traurig und weinten wie bie 
Kinder ').” — Den 29. April 1525 ſchreibt der bayriſche Kanzler 
and Riedlingen nad) Münden: Herr Jörg, der Truchſeß, Habe 
freilich guten Grund gehabt, nach einem friedlichen Uebereinkommen 
mit den sbern Algäuern zu trachten und A für Würtemberg freie 
Hand zu machen, denn es feien Nachrichten gefommen: „baß Eß⸗ 
fingen von den Bauern aufgefordert, und die Reichsſtädte 
der Enden um das wärtembergifhhe Land ganz Fleim 
müthig und ihren ®emeinden nicht vertrauen mögen." — 
Selbſt in Bayern drohten jene Feindfeligfeiten, die wie eine böſe 
Seuche nicht etwa nur durch Die reichsſtädtiſchen Communen Deutſch⸗ 
lands wütheten, loszubrechen, und H. Ludwig blickte mit banger 
Sorge auf feine niederbayriſchen Städte, in denen, wie der Kanzler 
Eck bitter beflagt, durch feine nachfichtige Milde das neue „Evan 
gelium“ ſich bereits ziemlich breit gemacht hatte. In Straubing 
Wurde die Gährung zwar noch durch Fluges Nachgeben unterbriktt, 
und der Beſchluß gefaßt, „daß ein Jeder, er fei des Raths oder 
aus ber Gemein zum Auszug (auf ergangenes Aufgebot) ver⸗ 
pflichtet fer”); in Wemding aber, der Grenzftadt gegen das 
Ries, brach die Meuterei wider den Rath, gleichzeitig mit ber zu 
Nördlingen, wirklich noch aus, bevor die vom Pfleger requirirten 
herzoglichen Reiter eintrafen !?), während fie in Dietfurt gerade 


9) Brief des Jörg Haberkorn an Kaſimir vom 30. April 1525. 
29) Benſen a. aD. ©. 39. 
41) Brief der Regierung zu Straubing an 9. Ludwig vom 7. April 1525, 
N Den 13. April berichtet der Pfleger Kunz von Leonrod über bie unter 
em Beiftande des Commandanten ber herzoglichen Reifigen, Stephan 
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Die Berlegenheit des Rathes wuchs mit der Kühnheit der Neuerer, 
und den 17. April 1525 flellte er dem Advokaten Dr. Hiltner, der 
am Reichöregiment glänzende Proben des entichiedenften Luthers 
thums abgelegt hatte, Credenz⸗Briefe aus an den fächfifchen Kur⸗ 
fürften, an Luther und Melanchthon, welche „einen gelehrten fittigen 
Grediger des Evangelii, Barfüßer-Ordeng,” beifchaffen folls 
ten"). Aber auch diefe Demonftration befriedigte die „Gemeine“ 
nichtz der Aufruhr der Bauern tobte in der Nähe, die „Ehrbars 
feit“ mußte aus Furcht vor ber tumultuirenden Bürgerfchaft felbft 
Rebellion ſpielen, und ſich fogar an dem guten Nechte des Regens⸗ 
burgifhen Bifchofs, eines Reichsfürften, vergreifen. Nachdem ber 
Rath die Geiſtlichkeit zur „Mitleidenſchaft,“ d. h. Uebernahme der 
härgerlichen Laften, gezwungen, ihre „Heiltfum” und Kleinode nicht 
mr inventirt, fondern auch den 13. Juni 1525 „gewaltthätig” zu 
NG genommen, ſetzte er ein Entſchuldigungsſchreiben an das Reiches 
regiment auf '°): er habe fich nicht gegen die ©eiftlichfeit empört, 
und auch „bie Gemeine” fei nur wegen ber „Mitleidenichaft” fo 
ſchwierig gegen fie geweſen; „denn E. 5. ©. und Gunften wiffen 


: bag, dann wir diefelben deß berichten mögen, was fich jego allent- 


vv u Mo im 3 w 


halben in Fürftenthümern und anderswo der Geiftlichen halber 
ereignet und zuträgt, da ihnen nicht allein das Ihre freventlich 
genommen wird, fondern aud fie von Haus und Hof Lands ver⸗ 
jagt werden, zudem auch, daß diejenigen, fo gleich nicht 
geiftlich find, allein wo fie fih derfelben annehmen 
und fie (bei der Billigfeit’”) zu behalten unterfteben, 
in Gefährlichkeit ihres Leibs und Guts kommen müffen, 
wie denn ſolche und dergleichen Fälle ſich leider allenthalben wider 
allen Widerftand häufen und gemehren.” Sp unbillig und gewaltfam 
nun auch die von dem Rathe, befonders bezüglich des ſämmtlich mit 
defchlag belegten Eigenthums der Geiftlihen, gehandhabten Maß⸗ 
tegeln für den Augenblid waren 8), als die Regendburgifchen Ge⸗ 


15) Luther erfuchte unterm 8. Mai um einigen Berzug, da für febt fein folcher 
Prediger vorräthig fei. 

1) „IR (aber) nicht ausgegangen.” 

1) Die eingefchloffenen Worte find im Concept wieder ausgeftrichen. 

*) ©. ven Brief des Regensburger Domfcholaftitus Melchior v. Sparned 
zu Upprot an den Rath zu Regensburg, d. d. Plaffenburg 2. Juni 
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fandten im Jahre 1526 auf dem Speierer Reichstage um Verlegung. 
des Kammergerichts in ihre Stadt baten, ließ Erzherzog Ferbinauk 
dem Rathe entbieten: „daß I. 5. D. denen von Regensburg in 
Bedenkung, daß fie ſich in diefen gefährlichen Läufen und au IX 
Sachen betreffend Hriflliden Glauben, wohl und us 
verweislich gehalten, zu fondern Gnaden geneigt fe). 

Daſſelbe Berhältnig zwifchen den „Chrbarfeiten” und Ihren: 
som nenen „Evangelium“ trunfenen „Bemeinen” weist die Keys 


Intion im Salzburgifchen auf. Als die Bauernhaufen von Hallen: | 


herab gegen Salzburg zogen, verlangte der Erzbiſchof, emie 
ſchloſſen fi) auf feiner Felfenfeftung auf's Aeußerſte zu vertheibigen, 
mit dem Capitel und der Stadt zufammenzufchwören, „treutich zu⸗ 
fammenzufegen und miteinander unten und oben zu liegen.“ Der. 
„innere Rath” fagte bereitwillig zu, über Die Haltung. bes: 
„außern ober mehrern” und ber „Semeine” aber gelangte 
fofort Nachricht an den bayrifhen Hof’): es fei am Mountag 
(ben 29. Mai) „die Sad zu Salzburg kuümmerlich geflanben, ba 
man fi) in der Stadt nichts Anderes denn Würgend, Plänberws 
und Schießens verfehen hab, alfo dag einer vor felnum 
Nachbarn nicht fiher gewefen wär. Die Gemein. Sie 
auch am nädftverfchienen Sonntag und Montag nicht Aufamem 
wollen, es fei nur ver Rath und feiner der Biertel aus der Ber 
mein gefommen, und Die Gemein wider den Rath geweſen, 


1525, des Inhalts: Bei feiner jüngften eiligen Abreife habe er ven Auf- 


trag binterlaffen, ihm die Kleider nachzuſchicken, aber noch nichts bekom⸗ 


men, weil der Rath keinem Geiſtlichen etwas aus der Stadt verabfolgen 
lafie; er bitte, ihm nur feinen „täglichen Rod“ zulommen zu laſſen, 
und wolle fich fonft nicht fondern, wenn das Eapitel vereinigt etwas thun 
folle oder mäffe. 

19) S. Schmid ner's Bericht an ven Rath vom 1. Auguft 1526, Die Bezüge 
lich diefer Borfälle in Regensburg angeführten Aktenſtücke finden fi in ber 
im 8. bayr. Reichsarchive hinterlegten Sammlung Gemeiner’s („Mar 
terialien zur Regensburgifchen Chronik“) im Originale. Ihre Benüßung 
durh Kiefhaber, ven Herausgeber des IV. Bandes der Semeiner’fcheh 
Chronik, läßt manches zu wünſchen übrig. 

20) ©. die Nachfchrift zu dem Berichte der Regierung zu Burghaufen vom 
29. Mai 1525 an 9. Wilhelm über vie neueften „von einer anfehnlichen 
und vertrauten Perſon, die auch zu Salzburg Hofgefind if”, hinterbrachten 
Ereigniffe daſelbſt. 
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Kunfürfen von ber Bfalp: „And iR von dene 
burg des Raths ein bös —— Bas 
erhalten hätten mögen, ber % ‚als 


immer aber vor Sem in Bebeflßfeien Sea 


—— — 2 „>ö #2 re 
a2) S. das Schreiben: ber. Regierung gu- Sanböput art 4 
fie ihm den Brief des Nitters übermacht, vom 6, | 


Berfaffungeänderung, das „Evangelium“ den Rechtsgrund und bie 
Sistfegret derfelben. So warfen bie rebellifchen Windsheimer 
iprer „„ Ehrbarkeit“ vor: „bie Herren hätten einen Betterleingrath, 
und wärxen miteinander gefihwägert, das wolle die Bürgerfchaft 
nicht Daslen*);” und in einem an die Regierung zu Bamberg 
eingefe ze Torten Berzeichniffe derjenigen, „fo fih (in) ergangener 
Auftuh xcam vermerklichften gemacht,” ift angegeben, daß bei ber 
Empöruumg in der Stabt Teuſchitz von den Wortführern ber 
„Gemetnk bie Reden gefallen: „Wo es nicht andere wollt! zu⸗ 
gehen 1 w hätten bie im Rath lang geherrfcht; fie wollten auch eine 

= eginen;” — „man follt vier Galgen bauen und einen jeg⸗ 
nen Bintelsmeifter an einen hängenz fie in der Gemein wollten 
3 BR eine Beil regieren.” In diefem Sinne wurden in fehr vielen 
28 eu m feinen Städten fofortige Rathöveränderungen durch⸗ 
RZelſcebt, nen es den „Ehrbarkeiten“ nicht gelang, durch zur rechten 
e  Zeib ur Shau getragene Gefinnungstüchtigfeit Die demokratiſche 
ve Vartei m ihr Mißtrauen zu bringen; fo gefhah es 3.2. in ber 
REN fraͤukiſhen Stadt Greugen. Der Bürgermeifter Stephan Puel 
a * daſelbſn gibt in feinem Verhöre vom 27. Juli 1525 an: „daß Lang 
entet SOFERN (von Geſeß, einer der Raͤdelsführer unter den marke 
zenay gräfboen Rebellen) von wegen der Gemein an einen Rath begehrt, 
Sim ben Kath zu neuern, denn fie im Rath wären alle gefreundet und 
dergr geſchwaͤgert.“ Diefer Uebelſtand wurde aber überfehen, ald man fidy 
Wer der Öemeine fofort fehr freifinnig zeigte. Der Bürgermeifter jelbft 
an;m geſteht zu: ‚der Handlung gegen die vom Adel um Creußen fei 
zu Alles auf ihr Bitt und fleißig Anfuchen geſchehen;“ dag aber Lang 
rt Lorenz und andere aus ber Gemein gen Birck gezogen und ben 
am Pfarter daſelbſt geplündert, das fei ohne Wiffen und Befehl eines 
Rathes vor ſich gegangen. Auch der Rathsherr Hans Ruprecht 

Bor Klärt: „dag er von feiner gefährlichen Aufruhr zu Creußen nicht 
K wiſſe, denn was fich die Gemein wider einen Rath gefest, und 
Re buch den Langen Lorenzen ald einen Führer Rechnung und einen 
Ver: A) zu neuern begehrt; fei aber alfo in Ruh beitanden, und 
zz WA an denen vom Adel fürgenommen, fei aus ihrer (der Ges 
mein) fleißigen Bitt und ihrem guten Willen gefhehen. Aber zu 
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2) Benſen a. a. O. ©, 391. 


— fußenden Beſchwerden der Burgerſchaften bildeten die Motive der 























DM vv an * 
Bu pie Protein u das neue 5 
| — a 
24 JG x al we een 
— — ee ea 
der ih Damals in den Drufgen Ctivin « nu 





in den Händen Weniger je und den —* * 
dortlommen von ber Hand in den Mund ar 





111 


Görte in erfier Reihe. ber allmälsg eingebürgerte allgemeine — 
Luxus. Diefer macht ſtets nicht nur arme Lente, fondern unzu⸗ 
friebene Arme. Die Begehrlichkeit ſolcher Dürftigen nach Gütern, 
die in bem Beſitze Anderer find, verfehlt nie der Moralität eine 
Wunde zu verfegen, bie ihre nur zu oft an's Leben geht, und mit 
der gleichzeitig erfolgenden gänzlichen Verkehrung der religiöfen 
Anſchauang ift der Proletarier vollendet. Als daher die Pre 
digt vom neuen „Evangelinm“ und der „chriftlichen Freiheit“ in 
Rede und Schrift vor jenes ſtädtiſche Proletariat hintrat, mit ihrem 
ganzen Pomp von gifterfüllten Schinähungen über die Diener ber 
elften Kirche, welche die Ehriftenwelt feit mehr als taufend Jahren 
um ihre geiftigen und leiblichen Güter betrogen hätten, über bie 
Farſten und Großen, welche das „Evangelium“ nicht annehmen, 
alſo die Unterihanen von den Fefleln biefer Tyrannei nicht ers 
Uen wollten, mit ihren lodenden Borfpiegelungen von dem Reiche 
thume der Kirche, welcher der Armuth geftohlen fei, mit ihren Des 
Hamatiowen, wie gräulich die Pfaffen die reine Chrifiuslehre vers 
derbt unb verunftaltet Hätten — was Wunder, wenn jenes Pro⸗ 
ketariat in ſolcher Predigt nad) Huttens und Luthers Weife feine 
geheimſten Gedanken wieder fand, und froh war, biefe als „Evans 
gelinm“ Hinfür befennen zu dürfen; wenn ed mit Ungeduld dem 
Augenblicke entgegenfah, in dem der durch und durch verfälfrhte 
bisherige Rechtszuftand abgefchafft, und mit der Gütergemeinſchaft, 
we fie unter deu erften Chriften beftanden, das Chriſtenthum im 
feiner urfprünglichen Reinheit wieder eingeführt würde. 

Wenn ein großer Theil des Adeld und der „Ehrbarkeiten“ 
uch das „Evangelium“ die Güter der Kirde zu überfommen 
und die ihm unbequemen Rechte und Freiheiten der Geiftlichkeit, 
mit ber, foweit fie unmittelbar dem Reiche unterworfen war, nur 
wenige Reichsftädte nicht in beftändigem Hader Iagen, zu befeitigen 
hoffte, wenn Die überwiegende ‘Mehrheit der „Gemeine“ den Sturz 
der ganzen Ariftofratie und ihrer Borrechte vermöge ber „chriſt⸗ 
lihen Freiheit” noch dazu in den Kauf haben wollte, fo verfolgte 
Dagegen als dritte Partei das mächtig angewachfene ftädtifche Pro- 
letariat entfchieden radifale und communiftifhe Tendenzen. Bon 
den Beftrebungen dieſer Neugläubigen wendeten fi freilich alle, 
die nicht wie fie „nichts zu verlieren hatten,” mit Entjegen 
ab; die dritte trat auch felbft anfänglid, immer in Verbindung mit 
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der zweiten Partei und in ihr enthalten auf. Aber — die Männer 
der „richtigen Mitte” willenlos fortfchiebend auf der einmal be 
tretenen Bahn des Umſturzes, durch deren Siege felbft gehoben, 
fühn gemacht durch Die ungeheuern Erfolge ihrer Lehren unter ben 


Bauerfchaften und auf deren Hilfe vertrauend, aus ber Elafle ber 


„serborbenen Leute” aller Stände mit einem ſtarken Contingent 
und entfchloffenen Führern verſehen, beftärft Durch den unverholenen 
Beifall des bei weitem größten Theild der Prediger der neuen 
Lehre nicht weniger, als durch das feige (oder Flug zuwartende) 
Schweigen der übrigen (ſelbſt Luthers) mit wenigen Ausnahmen’), 
die Pamphlete Luthers und feiner Copiften ald „evangeliſche“ 
Autoritäten anrufend, und felbft ſchon mit einer eigenen reichen 
Tlugfchriften-Ritteratur aus dem unerfchöpflichen Borne der Schmäß- 
fchriften Huttens ausgeftattet — unterwarfen die Männer des „ent- 
ſchiedenſten Fortſchritts“ bald Die Reformer wie die „Ehrbarfeiten” 
ihrem Terrorismus. Das treue Häuflein der Altgläubigen ver- 
ſchwand ohnehin faft überall unter dem revolutionären Strome -ber 
Zeit, und in dem Mage ald eine Stadt ſich dem Aufruhr der Bauern 
anfchloß, war der Sieg ihres radifalen Proletariats und der Führen, 
bie fi) deſſelben bedienten, entſchieden. Der Kanzler Ed fällt 
baher in einem Berichte an H. Wilhelm vom 2, März 1525 das 
merfwürbige Urtheil: „Die Bauern mehren ſich von Tag zu Tag, 
und haben etlihen Städten, unter denen Ulm aud eine ift, ges 
fohrieben, und begehren: weß fie ſich zu ihnen verfehen und ge⸗ 
tröften follen. In dem ift eine große Spaltung ih den 
Städten. Die Lutherifhen, fo arm find,. geben den 
Bauern rehtz die nicht lutheriſch und die Iutherifd, 
aber reich find, geben den Bauern unredt. In Summa 
der Handel ift befchwerlih, und ift angeftellt auf einen rechtlichen 
Austrag.” Ä 

Sn Augsburg fürdteten die Reichen bereits für die nächſte 
Zufunft eine allgemeine Plünderung und die fange gepredigte Bers 
tilgung aller Geiftlihen. Der Cardinal-Erzbifchof von Salzburg, 


1) Die Geſchichte nennt rühmend nur zwei von biefen: die Reformatoren 
Lachmann in Heilbronn und Brenz in Schwähifchhall; letzterer wurde 


dafür weit und breit verfchrieen: „er fei vom Evangelium wiever abe . 


gefallen.” 
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die am A. April den Bauern bei Leipheim beigebrachte Niederlage 
dem H. Wilhelm mit den Worten: Leipheim und Günzburg, „ba 
die Bauern auch ein Lager gehabt, und fonderlich bie 
Gemein in der Bauern Verſtand und Bündniß gewefen,“ 
hätten fi auf Gnad und Ungnad ergeben’); denn nur durch 
Yiftigen Berrath der bauernfreunblichen Gemeinde war Günzburg end» 
Yich den Rebellen in die Hände gefallen, während der Bürgermeiſter 
Walch der Vertrauensgmann ber bayrifchen „KRunbfchafter” blieb. 
Der Rath zu Weißenhorn fchwebte rathlos zwilchen den Bauern 
und den Bündifchen, die Maffe der Bürgerfchaft drohte: man müſſe 
die Herren über die Läden hinauswerfen; im Bauernlager zu Ried 
bei Laupheim rechnete man mit Zuverficht auf den Fall der Stabt 
Biberach, die Mehrheit aus der Gemeinde hatte verfprocdhen, ehe 
drei Tage vergingen, die Herren in Biberach über die Mauer gu 
werfen*); und während es in der nächften Umgebung des Sitzes 
ber Bundesverfammlung ’) fo ausfah, drohte die radifale Partei 
auch in Ulm ſelbſt, wo den Bauern ihre Fähnlein gemalt und ges 
fertigt wurden, das Negiment vollends an ſich zu reißen. Herr 
Leonhard, der Kanzler, ermahnt daher feinen Heren den 21. März 
1525 dringend, fi auf einen längern Krieg zu rüften, und äußert 
Die bange Sorge: „Die Bauern ftärfen fih fehr und faft, wiewohl 
ich je hoffe, fie follen ihrer Buberei nicht genießen, wenn anders 
etlihe Städt Farb halten, und fonderlich Ulm.“ 


felbft den Bauern und dem Pfarrer Schaden gethan; als er nun aber 
mals gen Stuttgart ziehen in ver Nacht wieder gen Eflingen ge- 
fommen, hätten bie Knechte revoltirt, vie Spieße gegen Ihn nievergelaffen, 
und Miene gemacht, ihn zu erflechen, worauf er ihnen entreiten müffen. 
Erft die Dazwiſchenkunft des Truchſeſſen felbft habe den Tumult geſtillt. 

3) ©. ihr Schreiben vom 5. April 1525. 

2) Bol. Zimmermann. II, 125. 176. 182. 

5) Denn in den Städten der Neuburgifchen Pfalzgrafen, vor allem in 
Lauingen, ber Hauptſtadt, wo „pie Burger” ſich beeilt hatten, ven 
Kaften des Abts von Kaisheim zu plündern (S. die Chronik Angls— 
prugger’8 ©. 793), ſtanden die Dinge nicht beffer, als in der Mare 
graffehaft Burgau und der Nachbarſthaft. Pfalzgraf Philipp flellte 
daher den 4. April 1525 in München das Anfuchen, ihm hundert Reifige 
nad) Zauingen zu fenden; denn die Empörung nehme vergeftalt überhand, 
daß nicht allein die Bauerfihaften, fondern auch die Bürger in et 
lichen Städten des pfalzgräflichen Oberlands ſich aufrührig hielten. 
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J. 1328 dad Stabtwappen der Ueberlinger, gab ihnen zu ihrem 
Adler den Schild mit dem goldenen und goldgefrönten, das bloße 
Schwert hoc fehwingenden Löwen und ben ritterfichen Helm, den 
zuvor Feine andere Reichsſtadt außer Straßburg getragen °°). 
Den Fürſten felbft fonnte die Unterflügung, welche ben. rehe 
chen Bauern — je nachdem die Lage der „Ehrbarkeiten“ ſich 
geftaltet hatte, mehr oder minder freiwillig und offen — ans 
ven Städten zufloß, nicht verborgen bleiben, und einer ber wide: 
tigften Punfte, welche auf dem längſt betriebenen Congreß ber 
füddeutfchen Fürften befprochen werben follten, betraf Die gegen 
fie zu ergreifenden Maßregeln. Als Pfalzgraf Friedrich den 6. Mat; 
unmittelbar nach der Niederlage der Eichftädtifchen Bauern, in 
biefer Angelegenheit neuerdings an Herzog Wilhelm fchrieb, Bes 
merfte er: „Wir fenden E. L. hierin verfehloffen eine Copei, wie 
anfer Freund, der Bifchof son Eichftäbt, unferm Schultheißen 
allhie (zu Neumarkt) gefchrieben °'), dabei E 8. abzunehmen, 


H. Ludwig beigelegten Zettel fcherzweife: „Und komm' € G. ſelbſt mt 
für die lange Wett, es iſt ganz kurzweilig bie in diefem Ort.” — Sk 
dem „Eoangelium”, für deſſen Verkündigung jener Prediger gehängt 
wurbe, muß es überhaupt eine eigene Bewandtniß gehabt haben. Alte 
Nachrichten befagen, daß ein Bürger, ver ihn zu Urach eingelaffen, 
- geotertheilt und fünf andere geföpft worben feien GHeyd's H. Hkid. 


DE — —- 


11,266). Nun aber war vie Herzogin Sabina ſelbſt der neuen Lehre eifrig 
zugethan und ber Kanzler Eck frhreibt ven 15. Februar 1525 im höde _ 


ften Aerger an ihren Bruder Wilhelm: „Ich Hab därnach E. F. ©. zu 
Ehren zu meiner Frauen von Würtemberg geſchickt, und thr vie Ge 
Iegenheit der Läuf, fo viel mir gebührt, angezeigt; aber ich hör 
fagen, fie fet Teufels Aehn, auch gut evangelifchz; vabei 
laß' ich es.“ 

”) Sender p. 43. 

Jener eingeſchloſſene Zettel lautet: „Uns if von Meſſing ein Karnier 
mit Briefen zugebracht, die der Bauernlanzler daſelbſt hinter ihm hat 
gelaffen. Nachdem dann der Stadtfchreiber Ulrih Gluemann br 
Haupileute zu Greding auch ein Kanzler gewefen, (wünfchen wir,) daß 
du ein Brieflein in deines Herrn Namen in der Kanzlei ließeſt verfer- 
tigen an denſelben Gluemann, daß er alle Brief, als der Bauern 
Kanzler, deinem Herrn oder dir folle bei dem Boten, ben bu ihm 
wirft ſchicken, überantworten bei Vermeidung der Straf. So achten 
wir, man finde allerlei Schrift und Credenz, von denen 
von Nürnberg ausgegangen, wie wir dann gefunden unter 
denen, fo uns von Meffing zugelommen find.” 








— — en ber jegigen forgliger 
| inter der Hand richtige 
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Sachſen gegenüber, noch befonders veranlagt, vor ber Täufchung 
zu warnen, ald wenn bie revolutionäre Partei in ben Reiches 
flädten e8 nur auf Befeitigung der geiftlichen Fürften und Herren, 
fowie der Nechte des Klerus überhaupt abgefehben babe, denn ſeit 
den Zeiten Hutten's und dem Auftreten Quther’d war eine Derartige 
Säfularifation der Lieblingsgebanfe nur zu vieler Reihsftände ges 
worden. Der Schild, hinter dem die Partei ihre wahren Abſichten 
yerbarg, war daher dem Zeitgeifte gemäß und Hug gewählt; 
jenes Borhalten follte nicht nur die weltlichen Fürften kirren und 
einfchläfern, oder wenigftens bewegen ein Auge zuzubrüden, fon 
dern auch die neugläubigen „Ehrbarfeiten” ſelbſt mit fortziehen. 
Beides gelang bis auf einen gewiffen Punft! — Unterrichtete 
Zeitgenoffen verfihern, wenn nicht bie weltlichen Herren aller 
Ordnungen mit hämifcher Schadenfreube: es gelte ja nur bie Pfaff« 
. heit zu fcheeren, die Hände in den Schooß gelegt, und den Hebereien 
der unter dem Mantel des „Evangeliums“ ziehenden Revolutionde 
männer, bie ja bloß Pfaffenfeinde feien, nicht nur ruhig, fondern 
auch mit Wünſchen des beften Erfolgs zugefehen hätten, fo wäre 
ihnen das Nebel nie fo verderbendrohend über den Kopf gewachſen ?). 
Mit welcher Blindheit des Geifted aber die dem „Evangelium“ 
serfallenen „Ehrbarfeiten” gefchlagen waren, davon liefert Nürns 
berg ein merfwürbiges Beifpiel. 

Unmittelbar nad dem Ausbruche der Verſchwörung zu Kords 
heim (noch den 30. Mat 1524) berichteten die Räthe zu Ansbach, 
welchen foeben auch ein Schreiben des Biſchofs von Bamberg 
zugefommen war, an ben Markgrafen über die muthwilligen Ber 


D Johann Herold, felhft Tutherifcher Prediger, bemerkt 3. B. in feiner 
Ehronit von Schwäbiſchhall: „Und ließ fich noch zur Zeit Cald der Auf 
ruhr zu Kempten fih erhob) anfehen, als treffe es nur die Mönch und 
Pfaffen anz dieweil die Bauern erfllich nur um ven Heinen Zehnten und 
Todfäll und vergleichen hanvelten, fahe man derwegen durch bie Finger, 
und gönnte Jedermann den Geiftlichen dieſen Ehrtrunk wohl, vermeinten 
fie, bei ihren Kohlen fich zu wärmen. Und je mehr ver Bund mit ven 
Bauern theibigte, und je mehr man ihnen nachgab, je freubiger, tropiger 
und böfer fie wurben, nach dem gemeinen Sprichwort: Wann man bes 
Bauern bittet, fo flolget ihm ver Bau.” Bel Chmel: Hapdſchriften 
der Wiener Hofbibliothek. IT, 306. — Die bezüglichen Anfichten des baye 
riſchen Kanzlers Ed verbienen befonders befprochen zu werben, 
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Sagungen folder Geftalt, als die Bauern fih dep unter 
ftehen, gegründet befänben,” gebächten fie auch noch auf weitere 
Mittel und Wege. 

Die oberländifchen Städte und befonderd Kempten und 
Memmingen, ſelbſt mit Einſchluß ihrer neugläubigen „Ehrbar⸗ 
keiten“, befchuldigte man offen, fie hätten den Aufruhr im Algim 
nicht nur unterflügt, fondern ſelbſt angeftiftet, um eine Bereini⸗ 
gung ihrer eigenen Territorien ſammt dem ganzen ſie umgebenden 
Landſtriche mit der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft zu ermoͤg⸗ 
lichen; andererſeits ſcheint gerade die Macht und das Anſehen 
Nürnbergs die Furcht rege erhalten zu haben, die Stadt möchte 
fih an bie Spitze ber fränfifhen Bauern ftelfen, um unter beim 
Borwande, der Faiferlichen Hoheit die gebührliche Geltung zu vers 
ſchaffen, der fürſtlichen Herrfhaft in Franfen zu Gunften mab⸗ 
hängiger ftäbtifcher Territorien ein Ende zu machen. Die Folgen 
eines foldhen Schritte der Nürnberger wären allerdings unabs 
ſehbar, er ſelbſt aber erklärlich geweſen aus der traditionellen 
Politik der Reihsftädte, infofern diefe von den neu aufgefommenen, . 
den ganzen hiftorifchen Rechtsboden in Frage ftellenden Ideen be ' 
zeitd durchdrungen war. „Dieweil — hatte ber redlihe Führer 
jene Politif eben erft noch beſtimmt — alle deutfchen Fürſten umd 
aller Adel den großen Städten und Neichthum der Bürger feind 
find, Tag und Nacht trachten, wie die zu dämpfen und zu unters 
prüden fein möchten, derhalber denn die Städte außerhalb ihrer 
jerbft Niemand Haben, der fie fhirmen und ſchützen kann, bem 
der Kaifer!” ) Nachdem aber die Religionsfpaltung einmal auf 
gebrochen war, hörte man auch auf Seite der Städte nichtd mehr 
yon einem Streben, ben fhwachen Kaifer wieder mächtig zu machen, 
es hätte denn etwa als Vorwand für andere Zwede gebraudt 
werden können. 

Die auffallende Unficherheit der Haltung Nürnberg’s mußte 
wenigftens den Verdacht beftärfen, daß das ftäbtifche Negiment 
daſelbſt in feinen Befchlüffen und Handlungen nicht frei ſei. Wäh⸗ 
rend feine Gefandten von Stadt zu Stadt, von einem Bauer 
Yager zum andern ihre guten Dienfte als Vermittler anboten, ber 
Rath den Herren des fchwäbifchen Bundes Strafpredigten hielt 





2) Lochner's Nürnberg. Reformgeſch. S. 39, 
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Der Terrorismus, unter den bie revolutionäre Partei in Nürtt 
berg die „Ehrbarfeit” gebeugt hatte, wurbe wirflih von Tag zu 
Tag drüdender, und nur bas bedeutende Map son Schlauheit 
und Gewandtheit, mit dem ber Rath die Rolle des „Freifinnigen” 
fpielte, bielt noch Gewaltftreihe gegen ihn felbft zurüd. Aber je 
mehr die Gräuel bes Bauernkriegs das ganze Frankenland ers 
fülten, und die „Ehrbarfeit” in Entfegen gerieth, defto ungebär- 
dDiger zeigte fih jene Parteiz und als bie trogige Würzburger 
Geſandtſchaft vom 14. Mai abfchlägig bejchieden wurde, der Rath 
daher Angefihts des den fränfifhen Bauern. nahenden Entfchels 
dungsfampfes feinen Entfchluß, wenn auch unter den ‚fchonendflen 
Formen, offen ausfprach, biefe ihrem Schickſale zu überlaffen, 
während bisher Schritte, Die nicht zu Gunften der Bauern gebentet 
werben fonnten, vom Rathe nur unter dem Schleier bes Geheim⸗ 
niffes gefchehen waren 7), noch dazu bie fehnlichft erwarteten 1000 


Bote, welcher den Brief des Bifchofs nach Neuſtadt brachte, Hatte 300 
Bauern aus den umliegenden Flecken in die Stabt ziehen fehen, und We 
Sorchheimer hatten fich eilig erboten, „ihr Leib und Gut zu ihnen zt 
ſetzen.“ Derfelbe Bote bemerkte: „daß der Aufruhr am meiften Theil 
von deswegen, daß man ihnen den evangelifch chriftlichen Prediger zu 
St, Gangolf verfagt habe, entflanden, und daß ſolches den meiften Theil 
des Domberhants und etlicher Domherrn Schuld fei und nicht urfpränge 
lich des Biſchofs.“ 

7 Am 20. Mai 1525 ſchreiben Hans zu Schwarzenberg, Simon von Zebiwiß 
und Jörg Bogler aus Windsheim über ihre Verhandlungen mit dm 
rebellifchen Bauern wegen eines Waffenſtillſtandes an Kaſimir: es ſei 
diefen damit nicht im Geringſten Ernfl, und wenn der Markgraf nid 
fchleunige Hilfe vom Bund in Ausficht habe, fo möge er mit Nürnberg 
einen fihern Berfland zu machen fuchen, um wentgftens eine „tapfere 
Summe” Gelds zu erlangen; „pieweil wir dann auch hie ſoviel ver- 
merkt, daß der Ehrbarkeit zu Nürnberg, bie (zu Windsheim) und 
in andern Städten der Handel zum Höchften und mehr mißfällt, 
denn fie fih vor der Gemein dürfen vernehmen laſſen, aß 
dann am Mittwoch nächftverfchlenen (17. Mat) zween des Raths von 
Nürmberg hie gewefen find, und mit Rath und Gemein flattlich gehan- 
delt, fih nicht zu den Bauern zu begeben, welche Hieherſchickung auf 
insgeheim auf eines Raths bie Anfuchen gefchehen fein fol.” „Und 
damit E. 5. ©. deſto baß vermerken, daß denen von Nürnberg das 
Wefen nicht gefällt, fo Laffen wir E. ©. wiſſen, daß fich die Gefanbten 
des Raths hie erboten und bewilligt haben, 5 over 600 guter Lands⸗ 
knecht hieher zu ſchicken, die Stadt vor den Bauern zu bewahren, und 
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maden. Der gräulihe Thomas von Absberg, die Roſen⸗ 
berge von Bodsberg, ber fanatifirte „evangelifhe Ritter“ 
Sartmuth von Kronberg, ber für feinen Better und Freund 
Franz tapferer mit Flugſchriften im Style Münzers und der „himms 
Kitchen Propheten,“ als mit dem Schwerte geftritten hatte, und 
mehrere Sranfenritter ließen fi mit 110 Pferden in Ulrich's Grafs 
ſchaft Mömpelgard nieder; Franzens Sohn, Schweider von 
Sickingen, mit Ulrih ausgeföhnt, wartete in Bafel des neuen 
Bundesgenoſſen; Frowin von Hutten, ber verjagte mainzifche 
Hofmarſchall, fand ſich ebenfalls bei den alten Freunden ein, und 
ein Heer vertriebener Neformatoren umgab an beiden Orten 
die verunglüfte Ariftofratie ). Kaum batten aber die Bauern 
im Frankenlande Yosgefchlagen, fo nahmen hervorragende Perſön⸗ 
Uchkeiten aus den beiden, nun verbundenen, Parteien unter ihnen 
Stellungen ein, welche wohl errathen laſſen, daß fie nicht iſolirt 
landen. Götz von Berlihingen z0g ald oberfier Hauptmann 
des „Hellen Haufens“ gegen den Biſchof von Würzburg, fein 
Freund Marx Stumpf von Schweinsberg, welder foeben 
im Namen des mainzifhen Statthalterd den Bauern einen Ver⸗ 
trag gewährt hatte, ber ihnen das ganze Stiftsland in bie Hände 
#plelte, verfprach ihnen zu Miltenberg noch bazu: er wolle felbft 
wit vor Würzburg ziehen, Stephan von Menzingen, ber Haupts 
mann der radifalen Meute in Notenburg und Anftifter des Auf- 
ruhrs daſelbſt, war zugleich einer der einflußreichiten Bauernräthe; 
bie genannten brei Ritter waren aber als Ulrichs Verbündete wohl« 
befannt, letzterer auf dem Scloffe zu Tübingen, wo Ulrich feine 
Kinder untergebracht hatte, gegen ben ſchwäbiſchen Bund Befehls⸗ 
haber geweſen. Die Sidingen’fhen Aechter hatten fih, wie wir 
feben werden, anderweitig befchäftigt mit Ausnahme bes Ritters 
Florian Geyer von Geyersberg, welcher, „ber Fürnehmſten 
einer” unter den Bauernhauptleuten, ein Fähnlein gemorbener 
Landsknechte, die gefürchtete „ſchwarze Schaar“, als eigenes Corps 
führte, und, faft unabhängig von den Operationen bed Haupt⸗ 
heeres, wie es fcheint hauptfächlich den Klöftern nachzog. 
Wirflih waren unter den Stimmführern der fränfifchen Bauern 
bereitö die meiften für den Plan gewonnen, „ben Adel in bie 


D Heyd a. a. O. U, 117 ff. 
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rühren wollen, und der fchwähifhe Bund feine ganze Macht in 
Würtemberg verwenden fönnen, denn die Sidingen’fhen Ritter, 
welche ihn im Nüden befhäftigen folten, hatten in Böhmen 
nichts Erflectiches zu Stande gebradt. 

Bon biefen Operationen in Böhmen war bis auf Diefe Stunde 
nicht das Geringfte befannt. Gerade fie aber Tiefern den Beweis 
für die innige Verbindung der abelichen Hechter mit Herzog Ulrich, 
wie hinmwieberum beider Parteien mit ben geheimen Leitern des 
Bauernaufruhrs. Die verfteiften Fäden, welche jo verfchiebenartige 
in jener gewaltigen Revolution zufammenwirfende Elemente vers 
banben, blieben freilich auch für Die Augen uneingeweihter Zeils 
genoffen tief verborgen; jede new aufgefundene Spur berfelben if 
aber von höcfter Wichtigkeit. Es darf fühn behauptet werben, 
dag das Gelingen jener Iinternehmungen der BaslersBerfchwörung 
in Böhmen die Sache von vornherein in ganz Deutfchland zu 
Gunſten der verbündeten Revolutionsparteien entſchieden hätte, 

Herzog Ulrih ftand feit langer Zeit in enger Verbindung 
mit verfchiedenen kriegsluſtigen böhmifchen Herren ), denn Böhme 


2) Schon ven 6. Oktober 1520 forberte H. Wilhelm die Regierung 38 
Straubing auf, insgeheim Nachforfchungen anzuftellen; denn „uns if, 
Heißt es, in ſonder Geheim treffenlich Warnung zugelommen, wie unfere 
Widerwärtigen, vielleicht Würtemberg und andere, im Rand zu Beheim 
wider ung und unfer Fürſtenthum in emfigem Gewerb und Uebung find, 
und ſoviel prakticirt, daß fie ihr Unterfchleif und gewiffe Enthalt zu 
Gefangenen, ob fie die eroberten, vorhanden, dazu eine Summe Gelbs 
hinein verorbnet haben follen, etlich Kriegsvolk, wenn fie deß noth⸗ 
dürftig würden, In Eil damit aufzubringen.“ — Den 20. Oktober über 
fendet 9. Lud wig einen Brief des böhmifchen Herrn von Ntfenberg 
und Säwihau, darin „unter Anderm begriffen, daß an etlichen Orten 
zu Beheim und an ber Grenze der Schleft in Geheim ein Gewerb von 
Reifigen und Fußvolk vorhanden, und folches einem veutfchen vwertries 
benen Zürften zu gut befchehen fol; achte er, es müffe fein anderer, 
denn der von Würtemberg fein. Es fei auch Albrecht Herr von 
Sternberg diefer Zeit nicht anheims und hinweg geritten, feines Fir 
gebens, als wolle er zum König von Ungern; er achte aber, er möchte viel⸗ 
leicht in der Schlefi fein, und folch Gewerb machen.” — Heyd (in d. Gr 
ſchichte H. Ulrichs. II, 131) meint, dieſe geheimen Verhandlungen Alrichs 
mit den Böhmen hätten erft im 3.1521 angefangen, und zwar hauptfächlid 
mit Johann v. Wallenflein, Herrn von Graupen und Töpfiß. 
Diefer Tieß die Druckſchriften zur Vertheidigung des vertriebenen Her 
3098 allenthalben in Böhmen, Meißen und Mähren öffentlich anfchlagen. 
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auch etlihe fränktifhe vertriebene Ritter und Edel 
Veute fich merken Yaffen, den Bauern deß zu verhelfen, fo 
wollet hierüber euere fleißige Kundfchaft auch machen und beftellen, 
und fonderlih wie die vertriebenen Franken ſich in biefen 
Läufen halten.“ 

Der Schreden am Mündner Hofe war, auch abgefehen yon 
allen mit Abficht verbreiteten Lügen, nicht umfonft groß; man faß, 
daß bie geächtete Reichsariſtokratie ein verzweifeltes Spiel ſpielte, 
noch dazu mit Ausficht auf Erfolg. Mit der Vernichtung: Bayernd 
follte der Tobesftreich gegen ben ſchwäbiſchen Bund geführt werben; 
mit Bayern wäre auch das Teste Bollwerk gegen die rebellifchen 
Bauern gefallen, und wie biefe ihren Sieg gegen die hochabelichen, 
alsdann von allen Seiten eingefchloffenen, Bundesgenoffen felbft 
benüst hätten, ftand zu erwarten. Einen Augenblid Yang fcheint 
gerwirrende Entmuthigung auch die Näthe bes ſchwäbiſchen Bundes 
ergriffen zu haben. Den 16. Februar Abends 8 Uhr fhrieb Herr 
Leonhard, der Kanzler, in aller Eile an H. Wilhelm: „In dieſer 
Stund haben mir die Defterreihifchen (Räthe) einen Brief, der 
an Herrn Zörgen Truchſeß geftanden, zugeſchickt, darin angezeigt 
wird, dag Herzog Ulrich von Würtemberg bis in achttaufend Eid- 
genofien ftarf auf fei, und auf heut anziehen und demnächften auf 
fein Land ziehen werde, und ſei nicht im Willen, daffelbe 
zu befhädigen, fondern ftrads mit den Bauern und 
Eidgenoffen auf E. F. G. zu ziehen. Und wiewohl ich ad, 
es möcht fliegende Mähr fein, und fonderlih, dag er auf E. ©, 
ziehen ſollt, nichtödeftoweniger wollen E. F. ©. darnach den 
Sachen nachdenken, und allenthalben in guter Ruſtung und Wahr 
rung fein.” Schon den nächſten Tag fchreibt der Kanzler wieder: 
es fei zwar faum an ein ſolch verwegenes Unternehmen. Wlriche 
zu denfen, „dennoch der Handel nicht zu verachten,” und ber Herzog 
möge fi) befonders mit Geſchütz und Neifigen vorſehen; „ob and 
der Herzog (Ulrich) auf S. F. ©. ziehen wollt" („das id 
doch nicht glaub!“), fo müfle das bayrifche Kriegsvolk in Günz⸗ 
burg zurüdbehalten werben. „Und ob je der unfinnig Mann, ber 
Mömpelgart verkauft‘) und nichts auszurichten weiß, fich an 


40) Der Kanzler fcheint fich Hier verfihrieben zu haben. Als ver herzogliche 
Rath Weißenfelder, zugleich mit Erzherzog Ferdinand, den 19. Febr. 
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nicht dieſe Zreulofigfeit, welche den liſtigen Fuchsſteiner zu Falle 
brachte ). 

Noch im Jahre 1522 hatte Friebrich feinen Kanzler Fuchsſteiner 
zum Reichsregiments-Beiſitzer gemacht und biefer, durch feine Hine 
neigung zur neuen Lehre auf die Seite der Regimentsmaforität 
gezogen, entfaltete fofort raftlofe Thätigfeit für die Sade der 
Adels⸗ Berfchwörung unter Sidingen in und außer dem Rathe 
bed Reiche. Da es ihm troß aller Ränke und Täufchungen über 
ben wahren Zwed derfelben nicht gelang, den Pfalzgrafen für 
bie Pläne der Regimentömajorität zu Gunſten Sickingens zu ges 
winnen, fuchte er ihn durch Die ſchändlichſten Intriguen in Händel 
mit feinen Mündeln, den neuburgifchen Pfalzgrafen, zu verwideln, 
„fing an, feinem Herrn ımtreu zu werben, und gemeiniglic in 
Sachen zur Bormundfchaft der unmündigen Herren gehörig zu 
sathen, was nicht ehrbar war, trug ihnen hernach bafjelbe zu und 
beſchuldigte den Pfalzgrafen, als fäme e8 von ihm her.” Die 
Entbedung des Lügengewebes, das Fuchsfteiner um feinen gütigen 
Seren gefponnen, führte ihn in den Kerfer; der Thurm zu Ams 
berg, in welchen er in ber Faßnacht 1523 geworfen wurbe, beißt 
bis auf den heutigen Tag der „Fuchsſteiner“. Mit fedem Troge 
auf feinem Läugnen beftehend wurde er von Nürnberg abgeführt, 
denn er war ber Meinung, es könne dem Sidingen doch wider 
bie Färften nicht mißlingen. Ein anfcheinend reumüthiges Bekenntniß 
des mit den neuburgifchen Herren gefpielten Betrugs (denn von 
feiner Berrätherei zu Gunften der Sidingen’fchen Partei wußte der 
Pfalzgraf noch nichts) und die Fürbitte feiner adelichen Freunde 
befreiten ihn zwar, wie es fcheint, faft zu derſelben Stunde, in 
der die Ehernburg fiel; der ehemalige Reicheregiments-Beifiger 
fand. es aber, den Stand der Dinge wohl durchſchauend, gerathen, 
fh eifigft aus dem Lande zu machen. Dazu war für ihn aud) 
höhfte Zeit! Bier Tage nach der Entlaffung aus der Haft kam 
eilige Botſchaft vom Kurfürften an feinen Bruder: er möge den 
Fachsſteiner ja nicht Iosgeben, damit Urtheil und Recht über ihn 
ergebe; man habe unter den Sidingen’fchen Papieren Briefe ges . 
fanden, „mit Fuchsſteiners eigener Hand an Franzen gefchrieben, 


’) Wie die Sulzbach'ſche Chronik Chei Wiltmeifter: Kurpfalz. Chronik. 
©, 124) angibt. 
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unter ihnen in der Reichsſtadt Kaufbeuern. Schon den 9. März 
hatte der bayrifche Hauptmann zu Schongau, Sigmund von Pfeffens 
haufen, nah München berichtet: wie zu Kaufbeuern 700 Bauern 
des Abts von Irſee mit denen bes Bifhofs zu Augsburg, des 
Grafen Haug von Montfort und des Abts zu Kempten ein Bündniß 
gefchloffen hätten, „und fo die Sturmglod von Bayern here 
geht, fo wird auf feyn, was Stab und Stangen tragen 
mag.” „Dieß verfteh’ ih — bemerkt der Hauptmann — ders 
maßen, fofern etwas von und gegen etliche Dörfer Thätlichs für 
genommen wird, daß alsdann durch fie dermaßen Vereinigung 
befchehen fei, dann fie auf E. F. ©. große Sorg haben, 
wie meine Rundfchaften lauten.“ „Surfteiner — melben 
biefe weiter — Hat in der Kirche einen Predigtftuhl Laffen auf 
richten, will deutfch Tefen Das Wort Gottes ).“ Bis zum 21. März 





5) Auch in Raufbeuern flanven fih nämlich die altgläubige Ehrbarkeit 
und die Iutherifch gefinnte Gemeinde fchroff gegenüber; dieſe Hatte in dem 
neuen Bürgermeifter Blaſius Honolt ihren Anführer gefunden. A 
der Rath während feiner Abweſenheit befchloß, zu den Unterhandlungen, 
welche durch Georg Pienzenauer zu Kemnath zwifchen dem Ah 
von Irſee und feinen rebelliihen Bauern gepflogen werben follten, ver 
Bitte des Irſee'ſchen Convents zufolge dieſem drei Rathsherren zur 
Anterflüßung zuzufenden, verbot Honolt die Miffion, ritt aber nachher 
ferbft mit mehr als zweihundert effrig Iutherifhen Bürgern hinaus, 
um das Schaufpiel mitanzufehen, welches die von feiner Partet für De 
neue Lehre fanatifirten und zum Aufruhr verhegten Bauern in ber 
großen Berfammlung aufführen würden. Wenn er nicht auch jetzt noch 
offen gegen den Convent ald Wühler auftrat, fo hinderte ihn nur bie 
Anmefenheit der fünf vom Magiſtrate troß feines Verbotes delegirten 
Rathsglieder, an deren Spite Georg Röslin fland, welchen Kalfer 
Karl für feine als Bürgermeifter zu Kaufbeuern um die Erhaltung": 
alten Glaubens gefammelten Berbienfte im Jahre 1530 in Augsbumg 
zum Ritter fchlug. ALS die Irſee'ſchen Mönche bald darauf, vor dan 
wöüthenden Bauern aus dem verwüfteten Klofter fliehend, unter dem 
bewaffneten Schuße eines Heinen Häufleins treuer Unterthanen vor 
bie Thore Kaufbeuerns kamen, wo fie Bürger waren, zogen fie, nade 
dem bie Gemeinde und ihr Bürgermeifter eine Zeit lang Miene gemacht, 
fie gar nicht einzulaflen, endlich unter dem gemeinften Hohne und dem 
bübifhen Spotte der Lutherifchgefinnten durch die Straßen ihrem 
Haufe zu, ja, als die Bauernhaufen vor Küffen die Auslieferung 
jener Mönche begehrten, vermittelte der durch das Pöbelregiment im 
Innern nicht weniger als von Außen eingefehüchterte Rath ver freiem 
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denn der bayrifche Rath Weißenfelder fihreibt ven 22. März 
aus Um: „E. F. ©. ſchick ich biemit von Seltfamfeit wegen 
einen Drud der Bauernartifel, wie man’d bie auf dem Marft 
feit hat; fofern fie E. F. ©. und Jedermann annehmlich find, 
fann man deſto baß von einem Frieden reden.” Mit wie 
großem Eifer aber diefe gedrudten Artifel fofort allenthalben vers 
breitet wurden, beweist die Thatfarhe, daß fie, von Augsburg aus 
über die fcharfbewachte bayrifche Grenze gefhwärzt, um biefelbe 
Zeit nah München gebracht wurden, in der man fie zu Ulm ned 
als „Seltfamfeit” kaufte. Den 24. März war der Berfihleif 


diefer Drude von H. Wilhelm bereit$ verboten); und daß fie. 


eben erft die Preſſe verlaffen hatten, mag noch weiter ber Umſtaud 
darthun, daß den Herzogen den 22. März noch die Eopie eines 
gefihriebenen Exemplars derfelben, welches aus dem wenige Stunden 
von Kaufbeuern gelegenen Marfte Oberdorf Fam °), zugeihidt 
wurde. Syn ihrem Begleitfchreiben bemerfen die Hauptleute zu 
Schongau und Landeberg, Pfeffenhaufer und Egloffteiner: 
„Wir ſchicken auh E. F. ©. hiemit der Bauern zu Oberdorf im 


Tigen Befchwerungsartifel zu, darauf fie ihren Grund ftellen 


7) In dem Concepte des von 9. Wilhelm ven 24. März an feine : 


Bundsräthe in Ulm CEE war zum Heere des Truchfeffen nach Würtem- | 


berg gezogen) gefchriebenen Briefes find zwei Zeilen mehrmals geändert 


er 


und endlich ganz durchſtrichen; fie Lauten von den „Bauern-Artilelm, - 
bie wir allpier auch im Drud gefunden, aus Augsburg allher gebracht 


find, die wir allhie haben verboten.” 
8) Die vorliegende Abfchrift der „zwölf Artitel”, wie die Oberborfer 


Haufen fie als ihr Manifeſt proflamirten, trägt die Ueberſchrift: 


„Dermerkt bernach die Artikel, fo die Bauerfchaft und Hinterfaß Geiſt⸗ 
licher und Weltlicher für Beſchwernuß haben, als hernach flieht.” Sie 
enthält keine Bibel-Eitatez dieſe foheinen auch in dem älteſten Drude 
gefehlt zu haben, und erſt fpäter von anderer Hand beigefügt worden zu 
fein. Man nimmt gewöhnlih an, daß dvaſſelbe mit der Einleitung, 
in welcher die Bauern fidh gegen vie Behauptung verwahren, als wenn 
das neue Evangelium feine andere Frucht trage, als Empörung gegen 
die Obrigfeit, und mit dem Schluß der Fall ſei; wirklich fehlt anf 
jene in der genannten Eopie, dagegen ift der „Beſchluß“ wie in der 
gedruckten Exemplaren angehängt. Uebrigens beweifen vie zahlreichen 
finnftörenden Verſtöße derſelben, daß der Abfihreiber Eile hatte und 
das Driginal vielfach nicht richtig zu entziffeen wußte, 
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Jahr ein mit Yateinifhen Elaboraten trugen, fondern unter den 
fevergewandteften „Kanzlern“ des damaligen Deutfchlands 9, 
Die zahlreich citirten Bibelftellen dürfen um fo weniger trreleiten, 
als fie ohne Zweifel nicht von dem Autor der Artifel herrühren, 
Fuchsfteiner aber jedenfalls nicht fchwer gefunden haben Eönnte, 
eine Anzahl folcher willführlich aufgegriffenen und mehrmals völlig 
fremdartigen Eitate, nach der Sitte der neugläubigen Prediger und 
Seribenten, zu verwenden, da er ja in Kaufbeuern ſelbſt das 
Predigtamt verfah, wie denn bamald gemäß der neuen Lehre yom 
Priefterthume fehr häufig auch Gevatter Schneider und Handſchuh⸗ 
macher die Sacra diöpenfirten. — Die Behauptung dürfte dem⸗ 
nach gerechtfertigt erfcheinen, dag alle äußern und innern Gründe 
für, feinerlei Bedenfen gegen bie Annahme jener bayrifchen 
Hauptleute fprechen: Dr. Fuchsſteiner fei ber Berfaffer ber 
„zwölf Artikel”, 

Die Niederlage der würtembergifchen Bauern bei Sindelfingen 
hatte auch den zweiten Verſuch H. Ulrichs mit ihrer Hilfe wieber 
zu feinem Lande zu kommen vereitelt. Fuchsſteiner floh mit im 
in bie Schweiz und foheint dem weitern Schidfale der Bertheidiger 
feiner „Artifel” ruhig zugefehen zu haben. Im September 1526 
unterhandelte Defterreih zu Nadolfszell zum Behufe einer Abfindung 
mit Ulrich; Dr. Fuchsſteiner erfchien als deffen Bevollmächtigter. 
Bald darauf zog er mit feinem Herrn nad) Heffen, von wo er 
unmittelbar vor dem Marburger Gefpräch zu Zwingli nach Zürid 
ging; es galt nämlich gegen den Kaifer ein Bündnig der pro 
teftirenden Stände in Deutfchland und der Schweiz mit Venedig 


I Noch im Laufe veffelben Jahres kamen diefe Artikel bis nach Liefland 
und Ehflland, wo fie den auffländigen Bauerfchaften gleichfalls zum 
Programme dienten. Auf den k. ruffifhen Gymnafial= Profeflor 
Dr. Chriſtian Rein in Reval, welchem ein auf 15 Selten 
gefchriebenes Eremplar verfelben in die Hände fiel, machten fie — ob⸗ 
wohl er von Ihrer Abflammung und alfgemeineren Bebeutung feine 
Ahnung hatte — denfelben Eindruck, wie auf jeden ihrer Betrachter: 
fie „müßten von einem gebildeten Manne verfaßt fein, da in venfelben 
alles confequent durchgeführt und für jene Zeit gut ſtyliſirt ſei.“ — 
Rein's Beiträge zur Gefchichte ver Reform. in Reval und Epftland, in 
ae Enladungeſchrift bes Reval'ſchen Gymnaſiums vom Jahr 1890. 
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genoffen, welche wegen biefes ihnen ſelbſt Verwicklungen mit Defler-- 
reich und dem Bunde in Ausſicht ftellenden Friedbruches höchſt 
aufgebracht waren, fhrieb Ulrih: „Sn was Spott, Schaden und 
Rachtheil ihn allein der Fuchsfteiner nicht allein mit Staufen, 
fondern auch in Burgund ohne al fein Wiffen und Willen gebracht 
habe, wife er nicht, ob er von ber Widerpartei abgerichtet ober 
unfinnig ober voll Teufel fei. Die Züricher dürften fich verlaffen: 
Daß er gar nicht gebenfe, gegen feine Feinde mit ſolchem Gaukel⸗ 
fpiel oder feinen Herren etwas zum Nachtheil ihrer Drdnung 
hinter ihnen zu handeln; es nähme ihn Wunder, daß fie dem 
verzweifelten Buben fo viel nachgelaffen hätten. Wär’ er da 
zwifchen an einen Baum gehängt worden, wär’ fein verdienter 
Lohn gewefen 2” Fuchsſteiner machte fich eilig davon; Die Sache 
des würtembergifchen Haufes verließ er zwar nicht, agitirte aber 
jest für den jungen H. Chriftoph gegen feinen. Vater Ulxich. 
Denn eine Partei, an deren Spite Helfen fland, wollte den 
H. Ulrich wieder in fein Land einfegen, die andere unter dem 
Proteftorate Bayerns zwar ebenfalld Würtemberg dem Haufe 
Defterreich entriffen wiffen, aber nur zu Gunſten des Prinzen 
Chriftoph. Die Erbitterung Bayerns war feit der Wahl Ferdi⸗ 
nands zum römifchen Könige auf’s Höchfte geftiegen, und ba bie 
Ausfichten für Chriftoph gerade günftiger fanden, fo glaubte 
Tuchsfteiner in deſſen Dienften feine Talente beſſer verwerthen zu 
Fonnen. Ohne Zweifel war es von Wichtigkeit, diefen fchlauen 
und mit der ganzen Lage Ulrichs vertrauten Agenten für die 
Sache Chriſtophs zu gewinnen; er felbft hoffte auf hoben Lohn 
und muthete dem H. Wilhelm: zu, ihn offen wieder zu Gnaden 
aufzunehmen und mit einem Lehen, am Tiebften Kalmberg, bad 
feine Bettern innegehabt, oder einer Dienftbeftallung zu verfehen. 
Spgar auf die Wiedererlangung feines väterlichen Schloffes Eher: 


ben ſechs Räthen, fo zu Ulm: gemwefen, das Schreiben und Begehren ber 
friedlichen Unterhandlung, durch Pfalz zu befchehen, gethan; kann bo 
darum wohl gebenten, daß Furfteiner für fich nicht des Vermögens if, 
viel Leute aus feinem Sädel zu beftellen.“ 

14) Heyd a. ca. O. U: 367. — Bon den ferneren Aktionen Fuchsſteiners 
finden ſich weder bei dieſem Biographen Ulrichs noch fonft irgendwo/ 
außer den bayriſchen Archivsakten, Nachrichten. 
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den geheimften Sendungen betraute, Fonnte ber ehemalige Kauf 
beurer Bauern Adyofat und ruheloſe Intrigant fiher und ohne 
Furt vor den Händen der Gerechtigkeit bie offene Heerſtraße 
reiten; um fo größer war ber Schreden des Kanzler Ed, ben 
Fuchsfteiner feinen „Schwager“ titulirt, als diefer im Herbft bes 
Sahres 1533 yplöglich in Augsburg, dem bamaligen Sige der 
Bundesverfammlung, erfchien, und von ihm Geld verlangte, ba er 
in Gefhäften feines Herzogs reife. Wäre er zufällig erkannt 
worden, fo hätten die Herren am Bund fiherlih nicht verfehlt, 
ihm feine Artifel= Schreibereien vom J. 1525 dur ben Henfer 
eintränfen zu laſſen. Zu allem Unglüde wußte Ed nod dazu nicht 
das Geringfte von Aufträgen, welde fein „Schwager“ höhern Orts 
- erhalten haben wollte, und da er Fuchsſteiners Untreu Fannte, 
hielt er ihn trog der drohenden Gefahr auf, bis Beſcheid von 
Münden Fam, „Ich hab ihn, berichtet der Kanzler den 18. Auguft 
1533 zurüd, anheut früh 50 fl. zugefhidt und baneben ge- 
fohrieben, wie viel und groß Kundfchaft auf ihn gelegt, und daß 
man allhie (zu Augsburg) wi’, wie er in der Art fei, und daß 
er fich deshalben fürberlih yon dannen thue, Und als E. F. ©. 
Dot’ der Veit zu ihm gen Haldenberg geritten,. allba er bei dem 
Nehlinger, feinem Better, gelegen, ift er bereingeritten, alfo bag 
ihn der Bot’ nicht angetroffen, und hat Rehlinger dem Boten ge 
fagt: er fei gen Augsburg. Alfo hab ich ihn ſuchen Yaffen und 
betreten, hab ihm das Geld überantworten und daneben fagen 
laſſen, daß er fih von dannen thue, fo Tieb ihm fein Leben 
ſei. Was er thun wird, weiß ich nicht; was er mir auch geflern 
geſchrieben bat, fhid ih &, F. G.“ — Fuchſsſteiner hatte feit 
dem jahre 1531 in der Schweiz für H. Chriftoph gearbeitet ) 


mich bei Sein Gnaden mit Lehen oder andern Gütern unterthun würde, 
daß fie dann, als fonverlich das Regiment zu Straubing, mic nit 
verhindern, fondern in günftigem Befelch haben wollten. Dann follten 
fie fonft vermutpen, daß ich noch in Ungnaden bei ©. F. ©. wär, 
möcht ich etwa aufgehalten oder niedergeworfen (werben), fo läg dert 
ganz Handel darnieder. Die andern Praktiken habt ihr, Hoff? ich, im 
Gedächtniß. Notal Beſcheid Korns und Habers halb und die Antwort 
aufs Eheſt gen Callemberg!“ 

43) „Stem daß fih Sein Gnad nicht befchweren wollt, durch M. ©. Frau vor 

. Würtemberg ein Eopei einer Schrift 3. G. Sopn Herzog Chriſtophen 
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unordlichs teuflifched Volk, darauf müffe man auch bebacht fein," 
Daß aber der Krieg gegen Defterreich unvermeidlich fei, Tag vor 
Augen, und unter den Bundsftänden von der Partei des „Jungen 
son Würtemberg” ſah man fih nad Subfidien um; außer Franf- 
reih und England famen der „Woida“ und „ber Türk" zur 
Sprache 19), und dag Fuchsfteiner die Verhandlungen vom ungrie 
ſchen Hofe bis Byzanz führte, ift wahrſcheinlich. Die von Heffen 
einfeitig und durch einen Aft der Leberrumpelung vollzogene Wieder: 
einfegung Ulrichs aber, welcher der Vertrag zu Kadan folgte, machte 
den Dr. Fuchsſteiner allen Parteien überflüffig und — brodlos. 
Das Elend, das bald über ihn hereinbrach, trieb ihn zu feinem 

alten Herren, dem Herzog Ulrih; er feheint auf fein Erbarmen 
gerechnet zu haben. Diefer aber ließ ihn in den Kerfer werfen, 
wie man fagte, wegen jenes Attentatd auf das Schloß Staufen; 
wie lange er diefe Belohnung für feine treuen Dienfle unter den 
rebellifchen Bauern vom Jahre 1525 überlebte, ift nicht zu beftimmen. 
Der Biograph Friedrichs IT. äußert bloß: „An einem fihern Ort 
außerhalb des Lands ift er über lange Zeit hernach (nachdem er 
in Solge der Entdeckung feiner Theilnahme an der Siefingen’fchen 
Meuterei flüchtig geworben), ald er zuvor gegen Andere und au 


15) Der Kanzler Ed den 24. Dezember 1533 an Herzog Wilpelm: 
„Den Englifchen fihreib ich hiebei auf Meinung E. F. ©. Anzeigen, 
und fofern man von den Englifchen Geld haben will, acht’ ich aud, 
€. 5. ©. follen den Mann zu München behalten, und einen eigenen 
hinein fihidden; aber das Alles muß fürderlich befchehen. Man muß 
auch dem König von England die Wahrheit fagen, und fich nicht aufe 
halten, oder mit guten Worten bezahlen Taffen: entweder baar Geb 
oder feiner Sach und Perfon zu entfchlagen. Der Franzos erbeut fi, 
den dritten Theil alles Unkoſtens zu erlegen und zu bezahlen; das if 
nicht ein Geringe. Und fo man bei vem Woyda oder Türken 
Geld aufbringen möcht, welches ich faft wohl glaub, fofern mit ihm 
recht gehandelt wird! denn gegen den Kaifer und Italia einen Krieg 
anzufahen, wie denn alle Kundfihaften Tauten, und in Perfien auf 
einen Krieg zu haben, und von deutſchen Landen den dritten Krieg zu 
beforgen, wird ihm ungelegen fein. Damit er denn bes Ueberzugs 
aus deutichen Landen ficher, acht’ ich, ihm foll an einer Million Golves 
wenig gelegen fein. Gen Ungern wollen €. F. ©. fürberlih fehiden, 
denn fann man venfelben im Unfrieden behalten, fo acht ich auf ihn 
mehr, denn auf alle andern E. F. ©. Conföderirten.“ 
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gegen fein eigen Weib fehr übel und folder Maßen gehandelt, 
daß ed nicht zu fagen fteht, in großem Armuth und Elend geftorben.“ 
Der Regensburgifche Chronift gibt wenigſtens den Drt feines 
Todes an: „Er farb elendiglich im Bifchofshof zu Regensburg ; 
da fand man ihn tobt im Bette, denn er durfte fich nirgends fehen 
laſſen, er wäre fonft auf der Gaſſe geftorben. “ 

Die tft die Epifode von Johann von FZuchsftein, Ritter 
und Doktor, dem Berfaffer der berühmten „zwölf Artikel“. 


Der niedere Klerus in der Bauern- Bebellion. 


Neben dem fürftlichen, adelichen und ſtädtiſchen Proletariate, 
das fich der Rebellion rüdlihtslos in die Arme warf, muß ale 
drittes jener frembartigen Elemente, welche die erfte und bedeu— 
tendfte Hilfsmacht der bewußten und unbewußten Anftifter des 
großen Aufruhrs bildeten, das — Flerifale Proletariat genannt 
werben. Denn ein fehr großer Theil des niedern Klerus war 
von ber Idee feines Standes fo weit abgefallen, daß man von 
einem geiftlichen Proletariate jener Zeit fowohl in dem höhern, 
als im gewöhnlichen und fogar buchftäblichen Verftande zu reden 

‚ berechtigt if. Die Verachtung und der Haß des „gemeinen 
Mannes“ gegen diefe in Unwiffenheit und Sittenlofigfeit verfunfene 
: Siefterfchaft war auf einen Grad gefliegen, der auch ben welt: 
lichen Gewalten die größten Beforgniffe einflößgen mußte. Als 
daher der Erzbifchof zu Salzburg im Jahre 1523 auf Veranftalten 
ber bayrifchen Herzoge die Bifchöfe feiner Kirchenprovinz zu einer 
Synode nah Mühldorf berief, bemerkte er in dem Ausfchreiben 
an ſie: „die Herzoge hätten ihm durch eine eigene Gefandtfchaft 
berichten TYaffen, wie in ihrem Fürſtenthum fich die Priefterfchaft 
in viel Sachen ganz unzüchtig, unpriefterlih und dermaßen halte, 
daß J. 8, beforgen, es möchte ſich, fo wir darin nicht Einfehung 
un, urbaring (plötzlich) Aufftand, Rumor und Todtfhlag - 
wider bie Geiftlichfeit erheben.” Damit nun „fol unprie= 
ferlih und unzüchtig Wefen abgethan und Fünftiger Aufftand 
Wider bie Geiftlichfeit fürgefommen werde”, folle Die Synode flatt- 
Anden’), — Zu einem der größten Uebelſtände in der damaligen 


— — 





) S. ſein Schreiben an den Regensb. Adminiſtrator H. Johann v. 6. Mai 1522. 
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Theil aus der Grafihaft Tyrol ).“ Bon den Kempten'ſchen 
„Pfaffen“ befanden fih bloß W. Schwarz, der feine Hoffnumgen 
auf einen baldigen Umſturz noch immer nicht aufgegeben hatte“), 
und Mang Bager unter biefen fechszehn, und außer ihnen werben 
namentlich nur genannt: ber berüchtigte „Pfaff Florian, Pfarrer 
zu Ayftetten,“ der neben den Pfarrern von Untergüngburg, 
Leipheim und Langenau in der Armee der Unteralgäuer und 
Baldringer commandirt hatte, und „Enbres Stro mayr von 
Kempten, weiland Bifari zu Oberdorf ’),” der ſich ſchon im Anfange 
der Empörung in Mitte der aufftändigen Bauern feinem Bifchefe 
fammt etlichen andern Dorfgeiftlihen der Nachbarſchaft in Harniſch 
and Wehr vorzuftellen gewagt °). — Auch im Eichftäbtifchen gehörten 


3) „Sch ſelbſt — bemerkte ver Berichterfiatter — bin unter den Banbiten 
gefeffen, gaftweis auf ver Fahrt, und fonft, wo fie bei Biederleuten 
fiten, da fagen und Fagen fie fo grauſamlich, kläglich, unmenſchlich 
Ding, das ihre Obern mit ihnen bisher fürgenommen und gehandelt 
haben, daß niht Wunder wäre, fie bewegten anvere Leut auch zu 
Ungehorſam und Aufrupr.“ 

) Walther Schwarz, „ver bös, durchtrieben Bub”, ſchrieb noch von 
Zrogen aus an den Ammann in ber Infel, Martinszeller Pfarr: 
„Sch vernimm, wie daß Ihr mir durch Befehl Euerer Obern mein 
Armuth, mit großer Müh (und) Arbeit überfommen, verboten, Heu 
und Anderes. Das nimmt mich fremd, denn ich von Euer wegen jeht 
in großem Haß und Neid flehe gegen ven Obern. Iſt mein Meinung 
und Bitt, Ihr wollt meiner Mutter, was ih han gehabt im Haus, 
wieder geben, oder ich würde geurfacht, etwas mit denen fürzunehmen, 
die mir das widern und hindern. Und der lauſig Pfaff Hafenmayr 
hat mich öffentlich geſchändet an der Kanzel; aber Gott gehört vie 
Nach, und dem Menſchen zu warten!“ 

5) ©. bie in den Kempten’fchen Bauernfriegs-Aften enthaltenen Protokolle 
über die Verhöre, welche mit zwei Frauen, die ihre flüchtigen Männer 
in der Schweiz befucht hatten, vorgenommen wurden, nämlich mit 
Adelheid Gaifferin, Baltus Sailler’s von Effelftal! Hausfrau, 
und mit Agatha Käfin von Minvelfeim, ver Frau des ehemaligen 
Pfarrers von Haldenwang, Chriftan Wanner, 

6) „Des Freitags vor Herrn Faßnacht (den 24. Februar) find beieinander 
geweien zu Oberndorf zwifchen Raufbeuern und Füffen 8000 Bauern, 
und bafelbft haben fie einen Ring gemacht (und) etliche Artikel vor- 
gelefen. Daferbft iſt der Bifchof von Augsburg zu ihnen gefommen, 
fie freundlich gebeten, nicht aufrührig zu fein, und bis auf weitern 
Beſcheid ſtillzuhalten. Aber fie haben dem Bifchof feine Antwort ge- 
geben, allein e8 würden ihnen davor 10 oder 15 Artikel abgethan und 
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die Sranfen und Rheinländer fih gleichfalls für Durchführung 
des „Evangeliums“ erhoben, diefen wohl zu eınpfehlen. Nach der 
Erzählung des Herrn Ulrich von Rapoliftein zeigte ſich auch dies 
felbe Erſcheinung unter den elfäßifhen Bauernhaufenz als die von 
Gemar zu ihnen ſchworen, erhielten fie von den Häuptern ber 
Rebellen den Auftrag: „fie follen ihren Zehnten geben, denn ber 
erfauft fei von der Herrfchaft, aber das Seelbuch das fol ab 
fein, und follen die Priefter zu Gemar und Rapolis⸗ 
weiler Weiber nehmen und beutfhe Meß haben 9.“ 
Die merfwürbiaften Beifpiele folcher Verpflichtungen zum Auf 
ruhr durch fofortige Heirath bietet das Gebiet des Markgrafen 
Kafimir. Er Hatte bekanntlich die Einleitung zur Neformirung bes 
Landes bereits getroffen; nichtsbefloweniger waren jest feine 
„Pfaffen bei Allem obenan“; fie Liegen fih nad Bauernfitte ihre 
Haare rund am Kopfe abfchneiden, und bequemten ſich ſchnell, das 
„Evangelium“ in entfprechender Weife von Unten flatt von Oben 
aus einführen zu helfen. Den 6. Juli 1525 klagten 3.3. die Brüder 
Arnold und Fabian von Sedendorf-Aberdar zu Nieberzenn 
ihren Pfarrverwefer zu Niederzenn, Berchtold Scholl, an: er 
fei nicht nur ſelbſt zu den Bauernhaufen gelaufen, fonbern habe 
auch fie dazu aufgefordert. Scholl aber behauptetes „Ich bin 
Dazumal von meinem Pfarrvolk zu Niederzenn, das da wollt, daß 
ich ſolches thun, auch mein Maid zur Kirche führen, deutſche 
Meg Iefen und predigen folle: daß Jeder frei wäre und Niemand 
nichts geben folle, dazu bezwungen worden; wo ich mich aber 
dagegen ſetzen und ſolches nicht thun wollt, fo müßt ich Gefahr 
Leibe, Lebens und des Guts von ihnen gewarten.“ — Leber die 


von dem Helfer Hafenmayr noch im Dezember 1525 an den Bund 
berichtet, daß man die bündifchen Reiter, wiewohl vergeblich, auf ihn 
habe ftreifen laſſen. „In Günzburg — heißt es in dem Schreiben 
— if ein Priefler gewefen, Hans Hafenmapr genannt, bat Iang 
lutheriſch und aufrühriſch geprebigt, am jüngften ein Ehweib genommen, 
mit den Bauern in die Reis gezogen, an der Leubas entlaufen und 
furz darnach wieder anheim gefommen, fein verführerifch, aufruhriſch 
Bewegen und Anweiſen wieder angefangen, in landsknechtiſchen Kleidern 
gegangen und alſo unprieſterlich und unweſentlich gelebt, daß zu ber 
forgen gewefen, er hätt das gemein Volk wieder aufrühriſch verurfacht 
und gemacht.” 
9) Cod. Germ. Mon. 4925, F. 10. 
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dann ein Anderer im Dorf umliefe und unterflund fi, aus 
feinem Geheiß, fondern eigenem Fürnehmen einen Schrank Im 
Dorf zu verhüten, das wir gefchehen laſſen. — So hat er fih 
felbft Dazu gegeben, mit gen Frauenthal zu ziehen, auch über 
des Bauermeifters Willen und Erinnerung: daß er anheims bleiben 
Sollte, denn es unziemlich, geiftlich wider geiftlich zu Handeln; darauf 
er geantwortet: er wollt’ mit hinaus, denn folh Gut müßt wieder 
in den rechten Stall fommen, und er wollt’ aud ein Weil mit- 
trinfen. Und ald man gen Frauenthal gefommen, ift er auf einem 
Wagen geftanden und gefchrieen, Das Befte herzutragen. 
— Und als er anzeigt, er fei zu feinem Haufen nie gekommen, 
fo ift er doch der Meinung mit und von Walmersbach and gen 
Uffenheim gezogen, fürder dem Haufen zuzuziehen, und als wir 
einen Kelch im DBeften, und damit wir in unferm Abwefen nicht 
darum kämen, mit und gen Uffenheim getragen, einer Wirthin 
allda, die Grötfchin genannt, zu behalten gegeben, bat er auf 
ſolchen Kelch Wein in eines andern Prieflerd Haus zu Uffenheim 
bei gedachter Wirthin holen Laffen, auch ſich Yaffen hören, wenn 
man ſchon deß nicht hätt, man könnt dannoch wohl mit einen 
kupfernen Kelch Meß halten.“ 

Nach den Berichten, welche über die Geſchichte der großen 
Bewegung in den einzelnen Gemeinden der Markgrafſchaft und 
des Hochſtifts Bamberg noch vorliegen, ſcheint überhaupt der Fall 
nicht ſelten geweſen zu ſein, daß Dorfpfarrer ihre Bauerſchaften 
nur mit Mühe dahin brachten, ſich an der Empörung zu betheiligen. 
Sp ſagt der officielle Bericht des Untervogts Riter zu Krail 
heim vom 28. Juli 1525 über „den Pfaffen zu Dachsbach“: 
„Er hat Mahnbrief gefchrieben und biefelben gen Elrichshauſen 
und Kappeln gefchict, er hat auch, werb ich bericht, die Gemeind 
zu Orumingen gemahnt, fie follen mit ihm gen Brunnholz ziehen, 
da in die Kich fallen, Keld und Meßgewänder zu nehmen. Da 
bat ihm's ein mehrer Theil einer Gemeind abgefchlagen. Da Hat 
er doch etlih los Gefind hergefunden, die mit ihm zu ziehen in 
Willens geweſen find; indeß find’S die von Brunnholz innen ges 
worben, und haben ihm zuentboten: fie follen abflehen ihres Fürr 
nehmens; ehe fie’s leiden wollen, ehe wollten fie fih mit ihnen 
im Feld darum ſchlagen. Und iſt zu den Bauern gejogen; er 
möcht’ noch wohl mehr gehandelt haben, das ich nicht weiß, ob 
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Aufruhr gemacht. Aber die Furcht ift dermaßen in dem ges 
meinen Maun, dag er nichts hat fehaffen können. Und derſelbig 
Priefter hat mir auch mit fonderm Fleiß meine Fiſchwaſſer, fo 
mir Taut meiner Beftallung verfchrieben find, ausgefifcht und ben 
andern Bauern allen zu filhen Beifpiel und Urfach gegeben, bie 
fi auch nicht gefäumt haben, und hat fein Behaufung mit bärs 
ren Forellen verfehen, dag ich in langer Zeit mein Behaufung 
aus biefen Waflern mit Fifchen dermaßen nicht verfehen Tann.” — 
In dem „Unterricht der Ausgetretenen zu Feuchtwang“ if ber - 
merkt: „Pfarrherr zum Tennlein hat fein Pfarrvolk in der Ge 
meind daſelbſt aufgemahnt, zum Haufen gen Dinkelsbühl zu ziehen ;* 
ähnliche Agitationen erlaubten fi drei Pfarrer aus dem Roten 
burger Stadtgebiet, bann Jobſt Hoffmann, Kaplan zum Ebers⸗ 
berg, der „muthwilliglich und aus eigenem Fürnehmen“ zu ben 
Bauern lief, und fich als ihr werbender Bote verwenden Tieß, ber 
„Pfaff zu Holfeld,“ der „zu Turna den Bauern geprebigt,” zwei 
Klerifer aus Uffenheim, von denen „Here Thoma, Pfarrer im 
Spital, auch hinausgezogen, darnach Sold angenommen”; u. a. m. 

Man ſieht — neben dem Einfluß, welchen die neuerungsfuftigen 
Parteien in den Städten und die revolutionären Fraktionen ber Reichs⸗ 
ariftofratie auf bie Ereigniffe des 3.1525 übten, ift das Gewicht 
nicht zu unterfchägen, welches ein großer Theil bes niedern Klerus, 
durch feine mit dem ſtets gefährlichen Dünfel der Halbbilbung ver 
fhwifterte moralifche VBerfunkenheit zu Schanden gegangen und 
gegen die zu Necht beftehenden Zuftände in Kirche und Staat glei 
erbittert, wie er war, in bie Wagfchale der Revolution geworfen. 


Die Haupträdelsführer der Bauern — Männer des entfchie- 
denen „Fortſchritts“*“; ihr Charakter. 


Ueber biefen frembartigen Elementen, welche im Namen ber 
Bauerſchaft den Aufruhr mitangeftiftet oder verftärft hatten, um ihre 
Sonderinterefien zu fördern, darf die Maffe der „verborhenen 
Leute” überhaupt nicht überfehen werden. Wenn jene, je nad 
dem Stande, dem fie angehörten, beftimmte Parteizwecke verfolge 
ten, jo fahen diefe, durch eigenes Verſchulden um Anfehen, Erebit 
und Bermögen gefommen oder durch ungemeffenen Ehrgeiz mit 
ihrer Stellung im gefelifchaftlichen Leben zerfallen, im Umſturze 
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eingen im Bayerland verheißen, und fo lang gebetielt, bis er 

Pfund Heller hinüber gehabt hab’ °).“ 

Zrellidy gaben folche „verborbene Leute,“ fobald fie einmal an 
Spige der Aufftändigen geftellt waren, den Bauern felbft viel 
gerniß 3 fo fagt Fritz Rotlein von Langenzenn in feinem 
Höre vom 9. Juni 1525 aus: „Die Mahnung fei alfo gefchehen, 
ger Las Wort Gottes woll helfen aufrichten, der foll zu der 
meinde Tommen, nachfolgende gen ber Neuftadt wider ben 
nfgrafern zu ziehen; die Sad hab ihm aber mit den Haupt⸗ 
wre wicht gefallen, denn fie wären Tag und Nacht voll 
meien, und (hätten) den Armen nichts gegeben.” — 
HM die Bauernhaufen im Ries audeinandergelaufen waren, 
ga ten fih ihre Anführer auf gemeine Koften bis auf Weis 
werd wuun haben fie — berichtete der bayrifche Kundfchafter — 
erh Dowpileute, einen reiſigen Knecht, heißt Ludwig, iſt vorlang 

ger Dem Grafen von Detting und jegt bei dem Pfleger von Werd 
Ren), iſt auch mit Unwillen von ihm geſchieden; hat fi zu 
d der Bazern getban, bie haben ihn zu ihrem Hauptmann gemacht; 

u haben fie einen Müllner und Hanfen Peden von Zebing. 
Die drei zehren alle drei ftets zu Nördlingen, es kommen auch 
Bauern Räthe oft zu ihnen gen Nörblingen, was fie alle 
eriehren, muß die ganze Öemeind bezahlen ).“ Alber, 










5; Die beiven Bauern-Öeneräle Knopf und Wirt hatten fich miteinander 
; füchtig gemacht, wurden gefangen, „nad langem Gefängniß an einen 
Baum gehängt und flarben für ihr Volk,“ wie Zimmermann 
aa 9, II, 879) ihnen nachrühmt. Ob der 9. Profeffor, auf Grund 
° der angeführten Geflänpniffe Wirt’s, dieſen aus feinem Regiſter 
rother Heiligen ausftreichen wirb, tft zu bezweifeln. Das übervolle und 
glänzend beflitterte Calendarium des 9. Profeſſors müßte mit der fort- 
ſchreitenden redlichen Forſchung die Schwindſucht bekommen. Warum 
‚ fih aber ſolcher Gefahr ausſetzen? Ohne Zweifel waren die 30 Dieb- 
ftähle Wirt’s nichts anderes als felerliche Reklamationen verforner 
Menſchenrechte.“ Nach dem Martyrium gelüftete inzwifchen die da⸗ 
maligen „Boltshelden“ felbft nicht, und was bie zu Bludenz gefan- 
genen Kempiner Rebellen betrifft, fo befannte Hans Reich, Knopf's 
Fähndrich und Trabant, felbft: „er habe zu Bludenz im Schloß Durch 
einen Knaben DMeuterei machen und anrichten wollen, bamit der Stabel 
im Schloß angezündet werden folle, und fie davon kommen möchten.“ 
NS, ven Bericht des Pflegers Pfersfelder zu Aichach an H. Wilhelm 
vom 1. Mai 1525. 
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„daß Bartlome Frei zu Lutpolz zu ihn gen Tübingen gefommen 
fei, und gefagt, was fie fo lange bafelbft liegen, fie follen heims 
ziehen, denn fie fo ftarf feien, daß fie Feines Rechten 
jegtmal mehr bedürften '').” Auch die übrigen bei dem Wein- 
garten’fhen Vertrage betheiligten Bauerfchaften wurden zum 
Abfalle aufgefordert und nach allen Seiten hin die Widerftandd- 
fraft angefeuert. Der Hauptmann Kunz Wirt, welcher fih bei 
feiner frühern Laufbahn ald Gauner bebeutende Lokalkennmiſſe 
gefammelt hatte, erhielt eine Miffion „auf den Schwarzwald zu 
den Bauern, daß er ihnen fage, fie follen Fed und unerfchroden 
fein, fie im Algäu wollten ihnen bald zu Hilfe fommen und fie 
nicht verlaffen 5” „Martin Kolhanns, Duracher Pfarr, dem 
Biſchof von Augsburg zugehörig, wurde von den dreien Haufen 
(der) Baldringer, Bodenfeer und Algäuer in das würtembergifche 
Land und Hegau gefickt, Kundfchaft zu haben und machen, wie 
die abgefallenen Bauern daſelbſt fid gegen die Obrigfeiten in 
Handel ſchickten.“ — Wenn Knopf und Wirt mit ihrer Partei end⸗ 
lich im entfcheidenden Augenblide und Angeſichts des bündiſchen 
Heeres von zwei Drittheilen ihrer Bauernarmee, bie fich heimlich 
davonſchlichen, im Stiche gelaffen wurden, fo bewies dieß eben 
nur, daß mit der Entfräftung des von den Männern bes entfchtes 
denen „Kortfchritts” geübten Terrorismus die revolutionäre Begei- ! 
fterung unter den Bauerfchaften urplöglich erlofch. 

Bis zu welhen Grade aber die Schredensherrfchaft biefer F 
Partei und ihrer Führer gegen die zum Frieden geneigten Bauer ! 
Ihaften getrieben wurde, zeigen einige Vorfälle aus der Gefchichte 1” 
des bündifhen Waffenftilftandg vom 25. März. Den 1. April 
1525 wird vom Bunde nah München berichtet: die Unterthanen 
des Erhard Fölein von Fridenhaufen, Pflegers zu Gundel⸗ 
fing, bei 5000, hätten fih einmüthig erhoben, mit gütlicher Bes 
gehr, daß er fie ihrer Befchwerde- Artifel halben, nämlich der 
Scharwerk, Frohnen und andern Dienfte entlaffen und Damit nicht 
mehr beläftigen, auch fie nicht auf ihre Eide vergewaltigen folk 
Fölein habe diefe Artikel (allein den Todfall ausgenommen) bi 
auf rechtliche Entfcheidung vor dem Bund bewilligt, und dem Bund 


41) Zum Behuf diefer Gefanbifchaftsreife wurden „auf die Landſchaft für 
Zehrung und ihre Befoloung 100 fl, geſchlagen und gelegt.“ 
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tungskrieges aus blinder Zerſtörungswuth aufbrüdte, allenthalben 
in der Minorität, aber flarf dur den Terrorismus, den fie, um 
- Mittel nie verlegen, bei der grenzenlofen Feigheit und Selbfiver 
Yorenheit der Obrigfeiten übte. Ein Haufe von „verborbenem 
Pöbelvolk“ fand fih allemal leiht um einige Führer aus ber 
Claſſe moralifch zu Schanden gegangener, meiftend zugleich materiell 
herabgefommenen Leute zufammen, und dann ging es, wie bie 
Bauern um Weißenburg dem Rath der Stadt Straßburg vor 
fellten, er möge erachten: „wie ungewiß eine Berathung ift, die 
mit einer verfammelten Menge Statt hat, wo ein unverſchämter 
Schreier, dem zehn Unglüdsfälle lieber find, als ein 
Glück, allzeit mehr Gehör findet, denn fonft vierzig 
ebrbare Leute, die folder Dinge ungewohnt ſind ).“ 
Sp hatte der ehrgeizige und habfüchtige Michel Geißmayr 
an der Etfch und im Stift Brixen die Sahne des Aufruhrs erhoben 
und den Bifchof zur Flucht gezwungen; er wolle, gab er von fid 
aus, da das „Evangelium“ den Geiftlichen die weltliche Herrfcaft 
unterfage, die hochftiftifchen und fonft geiftlichen Territorien und 
Güter dem Erzherzog Ferdinand, ald dem rechten weltlichen Herrn, 
verfchaffen, und nannte fih deshalb: „einen Mehrer fürſtlicher 
Durchlaucht Kammerguts.“ Ferdinand verwies die Rebellen auf den 
am 16. Juni zu eröffnenden Landtag, und verfammelte fofort den 
24. Mai die Abgeordneten der Städte, Gerichte und bie Bergs 
werks-Ausſchüſſe zu Innsbruck, denn er zweifelte nicht, eine Bers 
bindung zwifchen ihnen zu Stande zu bringen „wider fol une 
gehorfam, auch verborben Pöbelvolk“, damit „fernere 
Empörung verhütet werde.” Kaum war aber der Landtag zuſam⸗ 
mengetreten, fo zeigte fich, daß das Land dem Terrorismus ber 
Revolutionspartei unterlegen, und dieſe Dur) die fchändlichften Kun 
griffe in der Berfammlung der Abgeorbneten felbft Meifter geworben 
war: „Es ſchicken ſich — berichtet der kaiſerliche Sekretär Wolf 
Käfinger den 24. Juni 1525 aus Innsbruck an den Münchner 
Hof — die Sachen noch nicht faft zu fonderm guten Verftand und 
Willen, und kann noch Niemand wiffen, wie das Wefen hie zer 


1) Bei Burtorf: Reform. Chronik d. Karthäufers Georg. Bafel 1849. ©, 6. 
2) Bericht des tyrolifchen Lanveshauptmanns Leonhard Freiherrn ji 
Vels an den hayrifchen Hof vom 24, Mai 1525. 
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gehen wird, und nach meinem einfältigen Verſtand, wie ich ber 
Bauern ungeftüme Ungefchiclichfeit fehe und merke, fann nicht viel 
Fruchtbares ausgerichtet werden. Anheut hat fi unter etlichen von 
ber Landſchaft, in Verſammlung der Landfhaft, ein Widerwillen 
erhebt. Etliche des Biſchofs von Trient Interthanen, nämlich aus 
Sulz und ab dem Non, haben ihre Gefandten hieher geſchickt 
and der Landfchaft anzeigen laſſen, daß bie, fo vormals hie ge⸗ 
weien und fich angezeigt (daß fie aus ihnen hieher verordnet feien), 
fih ohne ihren Willen und Wiffen daffelbe zu thun 
unterftanden haben, und deg von ihnen weber Befehl oder 
Gewalt (gehabt), und begehrt, Die in einer Landſchaft nit 
zuzulaffen noch ihrem Begehren ftatt zu thun, und fie als die 
sehten Sefhidten und Verordneten in die Landfchaft 
zuzulaſſen, denn fie über ihren Herrn, den Bifhof zu 
Trient, nichts fonders zu Flagen haben, und wohl mit 
ihm zufrieden feien, und deß alfo Gewalt und Briefe der Land⸗ 
Saft übergeben. Darauf find die Andern etwas mit Ungeftümig- 
Seit an fie gefommen, und gefagt, wie fie von ihren Obern und 
Gemeinen geſchickt und verorbnet feien, und wifjen deſſelben genug» 
famen Schein und Gewalt fürzubringen, und in foldem Streit 
it befchloffen, dag der Ausfhuß von der Randfchaft jeder Partei 
Gewalt fehen, und wie fie die finden, alddann gemeiner Landfchaft 
baffelbe anzeigen follen. Alfo weiß ich noch nicht, wie es ferner 
iwilhen ihnen ergehen wird; denn das ift wahr, daß unge- 
fährfih aus allen Gerichten die größten Schreier, die 
:. Jieber Unglüd denn Glück ſehen, auf den Landtag ge 
ſchicht ſind YJ.“ — Billige Borfchläge fonnten bei der Majprität 
biefes Landtags natürlih fo wenig Eingang finden, ald irgend 


9) Den 25. Zuni berichten auch die bayrifchen Näthe, welche als werbende 
Botfchaft nah Innsbrud gegangen waren, an 9. Wilhelm: „Angeftern 
vor dato find etliche Gerichtsleute aus dem Bisthum Trient allher zu 
gemeiner Landſchaft gekommen, und daß fie in die Landſchaft von ihren 
Zugewanbten yerorbnet feien, genugfamen verſchriebenen Gewalt fürgezeigt, 
und darneben zu erkennen gegeben, als wie bie, fo vor ihnen allher 
getommen, keinen Gewalt gehabt, fonvern ſich felbft aufgeworfen, und 

. alfo mit hohen Worten angetaftet, und ſich auch merken Iaflen, ihr Be=- 

gehren fei, bei altem Herfommen zu bleiben, benn ſie feien 

mit ihrem Herrn, dem Bifchof von Trient, vertragen Iſt darnach wohl 
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anderswo, fobald dieſe „größten Schreier” die Oberhand Hatten, 
„Anhent — meldet Käfinger den 24. Juni weiter — find derer 
aus dem Lande Steyer, Kärnthen und Gräz Botfchaften, fo zu 
einer Landſchaft hieher gefchiekt, verhört worden; haben etwas 
eine fharfe Werbung, unter Anderm: wie daß eine Landfhaft 
(fi) hie unterflehe, dem Erzherzog an feiner Obrigkeit und ſonſt 
viel Eingriff zu thun, und daß fie von demfelben ſtehen, und fi 
an ziemlicher Wendung genügen laffen follen. Sind Die von der 
Landfhaft nicht wohl zufrieden, hoffe, (fie) werden 
noch felbft unter einander uneins.“ Die bayrifchen Geſandten 
bemerfen *) über denfelben Vorfall: „F. D. hat allhie Ihre Hoffs 
nung dieſer befchwerlichen Läuf allein auf und, E. F. G., auch der 
Bündifchen Geſandten; denn alle andern Botfchaften find von ben 
Bauern verachtet; und wiewohl noch mehr Sefandte aus Kärnthen, 
Steyer und Krain angefommen, und angeftern vor dato verhoͤrt 


worden find, haben Die Bauern diefelben als für erbicts,. 


lich gehalten, und gefagt, es möchte ein Kind merken, 
wer fie Daher befhieden hätte.” — Wenn fih der Landtag 
endlich doch zu einem friedlichen Webereinfommen mit dem Erp 
berzog gezwungen fand, fo war ber Grund der, daß es ber Res 
volutionspartei trog aller Künſte ihres Schreckensſyſtems nicht gelang, 
fih des folidern Theils der Bevölferung zu bemeiftern; den 3. Juli 
fchrieben daher die bayrifchen Gefandten aus Innsbruck: „Wenn 
etlihe faft reihe Bauern, fo jest hie in der Landſchaft 
und zum Theil noch im Land anheims find, niht wären, 
bieihresgroßen Guts beforgten, fo würde fein Beridt 
gemacht. Denn viele Bauern find, die 10, 20, 30 und 
mehr taufend Gulden rei.” 


- — — — len lern. . 


Wenn ſolches unter den Augen eines, für den Augenblid zwar 


hilfloſen, aber doch fein Anfehen fett behauptenden Fürften gefchehen 
fonnte, fo mußte ber Terrorismus der Nevolutionspartei mit Teichter 
Mühe da zum vollftändigften Siege gelangen, wo auch Die mor« 
liſche Widerftandsfraft der Obrigfeiten gebrochen, und die confer- 
vativen Elemente im Volke hilf- und ſchutzlos der Lüge, dem Dünfel 


möglich, daß die Bauerfihaft in dieſem Lande fih ſelbſt vergleiche und 
den Krieg richte.” 
*) In ihrem Schreiben vom 25. Zunt. - 


























* NP TG Se iilsuten zur ee 
ve ‚fo wollen ı Zn ee 
























































225 


Berrichtung des Dienſtes, welchen ſolche jegt verfehen, blieb auch 
bei der fchwierigfien Mühewaltung mangelhaft. Dennoch war bie 
frede Lüge ſchon damals eine öffentliche Macht, fie zu pflegen 
eine Hauptaufgabe der Revolutionspartei. — Als der tyrolifche 
Landtag, der im Verlaufe der Zeit zahmer geworden war, dem 
Erzherzog den Entwurf einer „Ordnung zu Abftellung fünftiger 
Empörung” vorlegte, zeigte diefer fein „gnädiges Gefallen,“ und 
wünfchte nur, derfelbe möge noch mit einem Artifel vermehrt werden 


‚gegen „viel Teichtfertiges Gefchrei und unwahrhaftige Neben, fo an 


fondere Perfonen gelangt und diefelben ferner ausge— 
breitet,“ woburd bisher großer Widerwille, Aufruhr und Ems 
pörung entftanden ſeien; nichtsdeftoweniger mußte bereits den 1. Ok⸗ 
tober 1525 die Regierung zu Jnnöbrud ein offenes Mandat erlaffen 
gegen die „vielen unnügen, ungefchicten, erdichteten und unmwahr- 
Haftigen Worte und Reden,” mit welchen man neuen Aufruhr 
erweden wolle, ald: F. D. werde bie Begnadigung nicht halten, 
die Partitular-Befhwerden nicht mäßigen u. ſ. w., während doch 
mehrere der legtern bereits erledigt feien, die andern mit dem 
Ausſchuß auf St. Sallen-Tag erledigt würden, auch gegen Nies 
mand Strafe fürgenommen worden fei, denn gegen die, fo ben 


 Randtags-Abfchied gar nicht angenommen, aud) feit ber Begnadigung 
| und troß der Annahme des Abſchieds und gethaner Huldigung 
| neme Lebertretungen gebraucht. — Die Obrigfeiten waren, wie 


man ſieht, zu der Einficht gekommen, daß die Revolutions-Partei 


keine gefährlichere Waffe gegen die Sache der Ordnung habe, als 
— die zeitungsweife verbreitete Lüge. Es galt nämlid gerade 
damals die Tyroler und Salzburger neuerdings auf die Beine zu 


Bringen; und der vielgewandte Michel Geißmayr, ohne Zweifel der 
Uchtigſte unter allen Führern der großen Bewegung, fiheint nicht 
erſt jest mit der Hauptmannfchaft im Salzburgifchen die oberfte Direk⸗ 
tion des Lügenbureau's für diefe beiden engverbundenen Ter- 
ritorien übernommen zu haben. 

Denn fchon die Gefhichte der erften falzburgifchen Revolution 
— die zweite ift vom Anfang bis zum End nichts Anderes, als 
ein Iebendiges Bild des revolutionären Terrorismus jener Zeit in 
feiner ganzen Abfcheulichfeit! — bietet den Beweis: bag die ent« 
fhieden revolutionäre Partei frühzeitig darauf bedacht war, bie 


Öffentliche Meinung fyftematifch durch Lügen zu berüden, Mit wie 
Sörg, Deutfhland ꝛc. 15 
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dinals, glücklich von ber Hohenfalzburg herab und über die Grene 
nach Augsburg, dem derzeitigen Site der Bundesverfammlung, 
entfchlüpft. Während er fich dafelbft um Hilfe für feinen yon 
allen Seiten eingefchloffenen Herrn bemühte, befam er Kunde 
son jenem ſchmachvollen Rundſchreiben und deſſen „ohne Marter” 
beftätigtem Belege, zugleich aber von einem Bertrage, ben bie 
bayrifhen Herzoge zwifchen ben Fämpfenden Parteien in Salzburg 
dem Abfchluffe nahe gebracht zu haben glaubten. Sogleich (den 
21. Juli) ſchrieb der ehrliche Ribeiſen höchſt entrüftet an H. Wil⸗ 
helm: „So hab ich vernommen die Antwort, ſo M. G. H. Feind 
dem ſchwäbiſchen Bund gegeben, darauf M. G. H. Ehr und 
Nothdurft erfordert, daß die Ständ des Bunds herwiederum ein 
ernſtlich Schreiben ausgehen laſſen, ihnen ſelbſt zu Ehren und 
Erhaltung ihrer Reputation und zur Entſchuldigung M. G. H. 
als eines frommen Fürſten des heiligen Reichs, dieweil bemeldte 
ſeine Feind S. F. G. ohn allen Grund erdichtlich an ihren 
Ehren geſchmäht, und ein ſolch bös ſchändlich Schand⸗ und 
Schmachbrief und Schreiben wider ©. F. G. an viel Fürfter 
und Städt ausgehen Claffen), und deß weder Urſach, Zus 
noch Grund. Sofern denn E. F. ©. nochmals auf Die vorigen 
Artikel zu Beſchluß gehandelt, fo haben dennoch E. F. ©. zu 
bedenfen: nachdem einem jeden, fo mindered Stande (viel mehr 5 
M. G. H. der ein belehnter Fürft des Reihe), feine Er & 
am Höchften zu beherzigen und zu befchirmen, dag unmöglich if, ‘ 
diefe Sach hinzulegen, es fei denn oder wer M. G. H. 
son Salzburg ein Abtrag ſolcher Injuri und Schmach von im - 
Seinen befhehen. Denn ich als ein Armer, Ungeachteter wollt 
lieber tobt fein, denn ſolches ſtillſchweigend, wo es mir hegegnelt, 
hingehen laffen. Ih will auch E. F. ©. unterthänigfter Meinung 
nicht verhalten, daß ich Hochgedachten M. ©. H. von Salzburg anf 
ſolch ſchmählich Ausfchreiben bei dem Rath der Stadt Augsburg 
und zu Ulm mit der Wahrheit entfchulbigt, und S. F. ©. Unſchuld 
und daß ſolches Schreiben alles über S. F. ©, erdidtel, 
wie ih das vor aller Welt zu verantworten weiß, bar 
gethan, will auch ſolches, M. ©, H. Chr, Nothdurft und meinen 
Pflichten nad, an andern Enden zu thun auch nicht unterlaffen" 
Herzog Ludwig ſchickte nun zwar aus Auftrag Wilhelms 
Ribeiſens Schreiben fogleih an bie Gefandten in Salzburg: 
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und gemeine S. F. ©. Landfchaft bisher gnädiglich erzeigt und 
gehalten hat, das wir S. F. ©. um ber Wahrheit willen bei 
Euer furfürftlihen und fürftlichen. Gnaden, ©. H. und Herrlide 
feiten Euch und allermäniglich billig und gern verjähen, demüthigen 
und höchſten Fleißes bittend, fie und mäniglich wollen folchen un 
tüchtigen, unmwahrhaftigen und ſtraͤflichen Schmähſchriften, Schand⸗ 
liedern, Sprüden, böfen und vermeinten Nachreden, peinlichen 
Sragen, Befenntniffen bei ihnen feinen Glauben geben, 
fondern die nad) Vermöge der Faiferlichen Rechte abthun und vers 
tilgen, und gegen Diejenigen, die foldhe und dergleichen Schmähs 
fchriften und Schandlieder, Sprüd und ander bös Nachreden ferner 
auszubreiten, zu fingen und unter bie Leut zu bringen unterflehen 


würden, nad) der Gebühr ihres Verſchuldens handeln, damit ſolches 


gänzlich abgeftellt werde, und hinfüran nicht mehr beſchehe.“ 
Wenn die Schredensmänner in Salzburg durch amtlich ver: 
breitete Lügen den Cardinal zu verderben fuchten — durch Rügen, 
welche trotz der feierlichfien Gegenerflärungen yon competenter 
Seite no in unfern Tagen unbedingten Glauben finden! — ſo 
trieben fie das Gefhäft, durch zeitungsmweife verbreitete Lügen 
den Aufruhr zu flärfen, nicht weniger emfig. Noch kurz vor dem 
Talle wendeten fie ihr Lügenſyſtem zu einem verzweifelten Ver⸗ 
fuhe an, die Tyroler neuerdings aufzubringen. Bereits hatten 
bie bedrohlichiten Gerüchte den bayrifhen Hof in Schreien ges 
fegt, und wirklich flellte fih bald heraus: „es fei nicht minder, 
bie Erzfnappen zu Schwaß freien auf etlicher böſen Buben An 
ſchicken und Handlung in Aufrupr und Empörung gewefen, bed 
Willens den falzburgifchen Bauern zuzuziehen;“ denn „es hätten 
etlih Salzburgifhe den Knappen Yauter und glaublich‘ angezeigt, 
daß fih Erzherzog Ferdinand mit ſammt den Bündifchen und den 
bayrifhen Herzogen infonderheit entfchloffen und fürgenommen, 
jo die ungehorfamen Salzburgifhen geftraft feien, daß alsdanm 
Herzog Ludwig von Bayern, deögleihen Herr Jörg von Freunde 
berg mit allem Wolf herauf in dieß Land ziehen, und fie, die Exp 
Inappen, alle erfchlagen und feinen leben laſſen ſollten. 
Es hätten ſich auch etliche, die gern Empörung fähen, hören laſſen, 
wie fie wiffen, daß H. Wilhelm dem Erzbifchof zu Salzburg 
nie hold gewefen fei, und daß herwiederum der Erzbifchof fih 
gegen ihn allwegen wiberwärtig gehalten hab; aber nun hätten 


—— — 


Das Lügeniyitem der revolutionären Partei im Salzburgiſchen 
hatte alſo in den nächſten Kreifen bereits allen Erebit verloren; 
für die weitern aber hoffte fie die alten Erfolge doch noch einmal 
erzielen zu Tönnen, als die Stauden grünten, und ber Aufruhr 
in ben Salzburger Bergen verfprocener Maßen feine Here 
wieder in's Feld ftellte. Den 5. Mai 1526 ſchickte bie würtem⸗ 
bergifche Statthalterfchaft an den fhwäbifchen Bunb zwei Urgichten 
mit eindringlichen Ermahnungen zur Wachſamkeit. Die erfte rührt 
son Hans Wirfing aus Ingeringen bei Sigmaringen, „kurz 
verrudter Tage zu Kirchheim unter Ted in Haftung und Ges 
fängniß gebracht, welcher unterftanden unter der Bauerfchaft zu 
prafticiren und Meuterei anzurichten, bamit fie ein nen Aufruhr 
machen, und den Bauern, fo zu Salzburg liegen, zuziehen ſollten.“ 
Wirſing felbft gefteht: er fei den Salzburger Bauern zugelaufen 
und zehn Tage bei ihnen in dem Lager zu Langenſtaufen gelegen; 
darnach hätten die Bauern-Räthe ihn, feinen Gefellen Henfee 
von Ehingen und noch zehn Männer vorgerufen und ihnen erklärt: 


„dieweil fie zu ſchwach, für die Stadt Salzburg zu ziehen, fo 


foßtten fie zwölf ausziehen allenthalben in die Rande und der 
Bauern anzeigen (d. h. vorlügen): daß Salzburg verloren und 
fie, die Bauern, basfelbe innehaben, und darin erwürgt von 
Bürgern und Landsknechten, was über die fieben Jahr; und fe. 
ihr Meinung, die Herren alle zu tobt zu fchlagen, und wollen 
unterftehen felbft Herren zu fein, und follen er und Andere al 
möglihen Fleiß fürwenden, damit fie die Bauern allenthalber 
auf und zufammenbringen, daß fie zu ihnen ziehen.“ Wirfing 
hatte, wie bie übrigen eilf, dieſen Vorfehlag angenommen, unb 
nachdem jeder 2 fl. auf die Hand und glänzende Verſprechungen 
für den Tall des Selingens erhalten, zerftreuten ſich bie Boten 
nad allen Seiten hin. Wirfing ging nah Würtemberg, Henjde 
zu den Bauern am Bodenfee. 


Die Kriegsmacht der Rebellen, ihre FSeigheit in der Vchlacht; 
die militärifchen Kräfte des Bundes und der Fürften. 


Es iſt ſchon eine heilige Pflicht gegen den alten Ruhm beutfger 
Tapferfeit, bei der Schilderung der Ereigniffe des Jahres 152 
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Der Kanzler Eck bricht daher in feinem Briefe an H. Wilhelm 
aus dem Lager bei Hettingen (vom 30. April) in bittere Klagen 
über die fchmählihe Hafenherzigkeit der würtembergifhen Herren 
aus: „Das ganze Land Würtemberg ift umgefallen, alle Welt ift 
ertöbtet und versagt, fo haben etliche Bauern den Asberg bes 
Yagert, wollen den graben. Es .haben auch etliche Bauern Hohen⸗ 
fauf gewonnen. Allda ift feine Wehr, und ift wahrlich wahr, 
wo nur 20 Bauern beieinander find, fagt man von 
einem großen Haufen.” Und über bie neu erflehende Em: 
pörung an der bayriihen Grenze gegen Franfen äußert er: „An 
der Altmühl und Stift Eichftädt trag ich ganz wenig Sorg, fofer« 
man dagegen handeln will. Ich weiß auch wahrlid, welcher in 
derſelben Art 10 Pferde hat, und will bei Tag und Nacht Arbeit 
haben, ob den Bauern halten, zu feinem Bortheil aus ben Häfen 
(der es viel und gut hat) unverſehlich anfprengen, daß er bamit 
100 und 200 Bauern ſchlägt. Man muß aud in folhen Fällen 
und Streifen nicht Tang rathichlagen und viel Sorgniß ausrechnen,- 
es muß gewagt und behend gefchehen. Denn die armen elenden 
Leut, die Bauern, mögen ſolches nicht leiden, werden auch Keinem 
Widerſtand thun, und fo ihr nur 10 erſtochen, ift es in berfelben 
Art gethan. Aber ich find Teider! in biefen forglichen Läufen 
wenig Wehr, fondern viel Kleinmüthigfeit. Ich begehrt auch 
nichts, denn daß ich einmal E. F. ©. Reiter und Hauptleut vom 
Handel reden hörte, dag ich einmal ihr Gemüth und Urfacdh hörte, 
Es ift aber nicht allein zu Bayern, fondern an allen 
Drten. Jh will mir's auch nicht zumeffen, fondern dem Allmaͤch⸗ 
tigen, mich auch damit nicht rühmen; ich acht e8 aber dafür, hätt 
ih nicht fo fehr und viel gefchrien, und wäre in dem 


feinen Hauptmann auf dem Gebirg, welcher Hilfe verlangt hatte: „Wie 
wohl die bambergifchen und andere Bauerfchaft daoben und hienieden 
viel Schloß zerriffen und verbrannt, fo haben fie doch Fein Schloß mit 
Ernft erobert, fih auch deß nie unterftanden, wenn gleich nur brei 
wehrlicher Dann in einem Schloß gemwefen, fonvdern allein gegen bie 
Häufer, die fie ohn alle Wehr offen oder wüſt gefunden, dermaßen ge⸗ 
handelt, alfo daß ein jeglich gemein Schloß over Haus gegen bie 
Leut, die weder mit Geihlig noch anderer Gefchickfichkeit fürfehen find, 
ohn alle Gefahr wohl erhalten werben mag, wo nur ein wenig redlicher 
wehrlicher Mann find.” 
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die Bauern nicht ziehen wollen;“ fie mußten entlaffen werben, 
und Tiefen ohne Zweifel größtentheild den Bauern zu ). Det 
gleichen beflagt fih der Erzherzog: er habe ſich alle mögliche 
Mühe gegeben, die Knechte, ſo Marr Sittih von Ems gen 
Mailand geführt, und die num wieber herauszögen, in feine 
Dienfte zu bringen, habe ihnen auch, um. fie deito eher zu bewegen, 
ihren ausfländigen Sold bezahlen laſſen; „jo haben fie doch bas- 
felbe über alle befchehene Handlung und Bezahlung abgefchlagen, 
und fih keineswegs wider die Bauern beftellen Kaffen, 
fondern find nad der Dezahlımg voneinander anhein und ihres 
Gefallens verlaufen ).“ 

Aber auch denjenigen deutſchen Fußknechten, welche ſich „wider 
mäniglich“ anwerben ließen, war nicht zu trauen. Als daher der 
bayriſche Hauptmann Sigmund von Pfeffenhauſen in Schongau 
muſterte, ermahnte ihn H. Wilhelm: „Pfeffenhauſer ſoll 
Fleiß haben, damit ſich nicht Knechte muſtern Laffen, 
bie ben aufrühriſchen Bauern anhängig ſind;“ ber Haupt⸗ 
mann dagegen warnte den Herzog vor den Knechten, welche der 
Biſchof von Augsburg zur Verſtärkung der Beſatzung in Schongan 
ſchicken wolle: „denn meines Achtens wäre nicht gut, daß man 
aus den Gerichten der Pflege Füffen noch andern Leut folk 
nehmen, denn fie alle aneinander bangen, und ihnen der Algäui⸗ 
ſchen Begehr und Artikel dienen ).“ Und den 28. März fhreiht 
Konrad von Leonrod, Pfleger zu Wemding, an den Herzog: 
„Mein einfältig Gutbebünfen wäre, dieweil nicht gut Fuchs mis 
Fuchs fahen iſt, & 5 G. wollten etlih Böhem beftelles 
laſſen; ald mir mein KRundfchafter angezeigt hat, fo haben bie 
Bauern im Ries ein Fähnlein unter andern, barin ift gemalt 
ein Landsknecht und ein Bauer, die bieten einander bie 
Händ.“ — Indeß hatte H. Wilhelm in Böhmen bereits bedeutende 
Rüftungen veranftaltet und auch der Bund faßte den Plan, Stra 
bioten oder fonft ausländifch Volk aufzubringen, denn die Fuß 
knechte im Deere des Truchfeffen hielten fich fehr ſchlecht. Faſt vor 
jeder Schlacht verweigerten fie unter Diefem oder jenem Vorwande 


7) Brief des Kanzlers Ef an H. Wilhelm vom 21. März. 
5) Brief Ferdinand’s an H. Wilhelm vom 24. April, 
9) Brief Pfeffendaufer’s an 9, Wilhelm vom 9. März. 


Hinzenhauſer hab wieder folgen laffen. Darnach angeftern früh 
folfen fie Gemein gehalten und die Burger zu Schongau zu 
ihnen dermaßen gefhworen haben, was einen angehe, folle den 
andern auch angehen.” Auf diefe Borfälle hin ſchickte der Herzog 
ben Sigmund yon Pfeffenhaufen mit 100 Pferden gen Schon- 
gau, gefteht aber offen: „(Wir) befinden in der Landſchaft zuge⸗ 
ſchicktem Fußvolk nicht allein große Ungeſchicklichkeit, fondern auch 
wenig Troft und Vertrauens, auch ihrer viele dermaßen, daß wir 
Yeiden möchten, fie wären nie erfordert noch angezogen. 
Und fo die Bauern ſich unterftehen würden, die Sach zu beharren, 
würde von nöthen fein, nach einem guten Kriegsvolk zu trachten 2).“ 


* 


12) Uebrigens ſcheinen die Fähnlein der bayriſchen Städte und Märkte 
überwiegend aus gedienten Leuten und geworbenen Knechten beſtanden zu 
haben; wenigſtens berichtet der Pfleger Pfersfelder über die Eontin- 
gente, welche bis zum 7. April in Aichach angelommen waren, at 
9. Wilhelm: „Was gefommen tft, find faft alfe Kriegsleut, die Krieg 
gebraucht haben, und waidlich hübſche Knecht und auf knechtiſch Genoßſam 
gekleidet; fo haben fie ziemlich Harnafch genug, aber wenig Spieß und 
Büchſen, ift auch Fein Trommelſchlager noch Pfeifer unter ihnen. — 
Wenn ich ſollt' mit den Schweizern oder Landsknechten ſchlagen, wüßt 
ich über zehn nicht auszumuftern. Die von Mainburg, dem Markt, 
haben fieben hübſcher Knecht, wohl geffeivet und fo alle lang Krieg ge- 
braucht haben, aber feinen vom Rath mitgefchidt. Und da die Knecht 
von Mainburg gen Aichach gefommen find, haben fie vernommen, daß 
andere Städt und Märkt einen des Raths mitgefchidt; find deshalb 
zu mir gefommen, wollten einen aus ihnen heim geſchickt haben, daß 
einer des Raths an feiner Statt gefommen war; ich hab's ihnen aber 
abgeſchlagen aus der Urſach, ih woll's E. F. ©. anzeigen: fie als wie 
Kriegsleut feien mir Lieber, denn der vom Rath, ver nicht Krieg ge 
braucht Hab, denn in dieſen Märkten gar fchlechte Rathsherren feien.” — 
Die in Bayern geworbenen Knechte fanden eben an Zügellofigfeit und 
warmen Sympathien für Die Revolution der Bauern den übrigen deut⸗ 
ſchen Fußvölkern nicht nach — das war der Grund jener für H. Ludwig 
fo auffallenden Erfopeinung! Als er fpäter im Auftrage des Bundes 
an der Spitze eines auserlefenen „guten Kriegsvolks“ gegen vie falj- 
burgifchen Rebellen 309, bot ſich ihm bald Gelegenheit, ſelbſt bezüglide 
Erfahrungen zu machen. Den 6. September Abends 5 Apr fehreibt er 
aus Salzburg an feinen Bruder: „Ich hab nächten und heut zwerm 
böfe Tag gehabt; unfere Knecht haben gar faft fich übel gehalten, und 
mit Gewalt den Bifchof dahin gedrungen, daß man ihnen mehr geben 
muß, denn man ihnen zu thun (ſchuldig) ift, Ceinen halben Monatfol). 
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Dhne Zweifel find die häufigen Meutereien unter dem mili⸗ 
täriihen Proletariate der gegen die Bauern dienenden beutfchen 
Landsknechte zum großen Theile der Thätigfeit geheimer Emiffäre 
zuzuſchreiben. So richtet der Erzherzog Ferdinand ben 8. Mat 
einen kläglichen Brief an die Herzoge: „Zufammt dem, dag Wir 
jüngft 1000 Knecht aufgenommen, und die gen Reuti und hinaus 
gen Füſſen zu Befegung der Grenzen diefer Graffchaft Tyrol 
yerorbnet, fie außen gemuftert, Geld und Waffen daran genommen, 
find nachmals zu Stund an auf eines einzigen Bauers Be— 
wegung, ber zu ihnen gefommen fein foll, ihrer bis in die 800 
ungefährlich zu den Bauern gelaufen. Und allein (der Reiter- 
Hauptmann) Zuritfhis hat die mit Streng und guten Worten 
wieder wendig gemacht; (fonft) wären dieſelben unangefehen ihrer 
licht und Bezahlung alle zu den Bauern gefommen; und wies 
wohl er aus ihnen den meiften Theil erhalten, fo find ihrer den- 
noch bei 130 zu den Bauern gefallen,” — Wenn man aber (wie 
auch im Salle, dag ſolche aufrührifchen Beftrebungen nicht erſt Durch 
äußere Einwirkungen entftanden, angenommen werben muß) in 
den Bauernlagern gute Runde hatte von der gefährlichen Stim- 
mung eines fo bedeutenden Theild der bündifehen und fürftlichen 
Heermacht, fo ift der Nachtheil, in dem biefe fi der an Zahl 
weitaus überlegenen Macht der Bauern gegenüber befand, nicht 
deicht zu hoch anzufchlagen. 

Nah den niedrigften Angaben fielen in Deutfchland im 
Sabre 1525 über 100,000 Bauern und Andere, bie in ihrem 
Namen in den Kampf gezogen waren, auf dem Schlachtfelde. 


(IR) ein Weil darauf geftanden, daß zu beforgen ift gewelen, fie würben 
die Stadt geplündert haben. Aber mit viel Müh ift es doch, Gott 
Hab Lob, geftilt worden. Hab mich nicht anders verfehen gehabt, ich 
muß mitfammt dem Bifchof ind Schloß entweichen. Hab zweimal 
auf den Gaul figen wollen, und ins Schloß mitfammt Herrn Yörgen 
von Freundsberg reiten, und vom Schloß theinigen. Zu meiner Zufunft 
wi ich dir wohl allerlei fagen; in Summa: fie haben mich als einen 
jungen Kriegsmann wohl empfangen, daß fie al Plag ſchänd! Aber 
ih will's etlichen bis zu feiner Zeit in ein Wächslein druden. Ich trag 
Sorg, ich komm nicht wohl ehe von hinnen zu verreiten, bis von heut 
acht Tag; doch iſt es möglich ehe, fol auch fein Müh erfpart werben. 
Meiner Kurzweil halb wollt ich heut Lieber als morgen verreiten,” 
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Alle diefe ungeheuern, nichts weniger als unftreitbaren Maſſen 
folten von einem verhältnigmäßig winzigen Häuflen von Reitern, 
Die aus den adelichen Landfaffen, den fürftlichen Dienkleuten nd 
ihren reifigen Knechten genommen waren, allein überwunden ab 
verderbt worden fein, durch bie Gewalt jener Reiter (denn der 
Furcht vor dem Geſchütze wird nirgends befonbere Erwähnung 
gethan), welche fie nicht zum erfienmale ſahen, wie weiland Die 
wilden Indianer, mit welchen zu flreiten das beutfche Fußvolk wohl 
geübt war? Seb. Franf, ein Zeitgenoffe und gewöhnlich "unter 
den Wiedertäufern aufgeführter Separatift, erzählt: „Es war, 
als ob Gott den Bauern auf dem Naden ſäß', und ihnen das 
Herz nähme; fie flohen oft, fo ihnen Niemand nachlief, und fo 
fih nur ein Vögelein rührte oder ein Blatt son einem Baume 
fiel, meinten fie, e8 wäre ein Reiter; fo groß und gräulich machte 
Gott die Reiter in ihrem Angeſicht“ — und allerdings] Die Reiter, 
welche jene Bauern fürdhteten, reiten. fhnell und gewaltig; x6 
waren die mahnenden Stimmen des Gewiſſens fowohl bei ber 
durch den Terrorismus ber radifalen Partei in den Kampf Ge 
besten, al8 bei den Durch Die Lockungen des neuen /Evangeliums⸗ 
Geblendeten und Berführten, 


Das neue „Evangelium; die Predigt deffelben; Saie- 
Prädikanten. 


Die Regel des bayrifchen Kanzlers: „Die nicht lutheriſch und 
die lutheriſch, aber reich find, geben den Bauern Unrecht” — darf, 
wie man fieht, ohne Bedenken auch auf die damaligen Landbevöl⸗ 
ferungen angewendet werben. Die Macht aber, durch welche bie 
friedhäffige Partei der verborbenen Leute und ihres fanatifirten Ans 
hangs terrorifirte, befland im Kerne aus einem einzigen Jeeren 
Worte, welches in ihrem Munde nie etwas Anderes als eine 
große Lüge war. Fortgeſetzte Lügen und ZTäufchungen erhielten 
und erweiterten diefe Macht, die ihrer Natur nach, fobald fie nur 
immer fonnte, als brutale Gewalt tyrannifirte, Ein ſolches Wort, 
das Die Seele eines revolutionären Schreckensſyſtems werben fol, 
muß einen unklaren Begriff bezeichnen und verfchiedener Deutungen 
zum Guten und zum Böfen fähig fein; Jeder muß ſich unter bem 
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felben denfen können, was er will, Damit ed die einen völlig bes 
rüde und zu ehrlichen Sanatifern made, ben andern ermögliche, 
ihre ſelbſtſüchtigen Strebungen unter einem glänzenden Borwande 
zu verfolgen, und unter Erheuchelung unbedingter Hingabe gleichen 
Rangs mit jenen theilhaft zu werden, bie dritten verwirre, ers 
ſchüttere, zum Wanfen bringe und halb willenlos mit in ben 
Strudel reife, und gegen bie vierten das untrügliche Mittel ſei, 
allen Widerſtand von ihrer Seite unfchäblich, fie mundtodt zu maden, 
in Einem Athem moralisch todtzuſchlagen und dem Hafle der auf- 
peregten Maſſen preigzugeben. Sp ergibt fih aus ber einfachen 
Ausbeutung eines foldhen Schlagworte der Revolution der Ter- 
rorismus brutaler Gewalt mit Nothwenbigfeit von felbft. 

Das Schlagwort, weldes biefe Früchte für das Jahr 1525 
getragen, hieß: „Das Evangelium.” — Hutten, feine Humaniften 
wu der revolutionäre Adel hatten es alsbald in ihr Banner aufs 
genommen, nicht in dem engern und fpätern Sinne, nad) welchem 
man umer „dem Evangelium” die von Luther neu erfundene Rechte 
fertigungslehre verftand, fondern als Die Bezeichnung des Inbegriffe 
der von ben „Papiften” fo lange böswillig „verbrudten,” von Luther 
aber endlich unter der Banf hervorgezogenen reinen Chriftuälehre — 
eld den Namen jener troftreihen Wiffenfchaft, welche, feit Jahre 
Sanderten verborgen und endlich in ben jüngften Tagen wieder 
aufgefunden, das Fundament zum Aufbau ganz neuer und beflerer 
Lebensverhältniſſe werden müffe. Luther felbft, wenn er feinen Sag 
ansführte: „Summa, wir haben gar nichts gewußt, was ein Chrift 
wiſſen ſoll; alles ift buch die Papftefel verbunfelt und unterbrüdt 
worden” — äußerte fih in einer Weife, Daß fein „Evangelium“ 
als :eine Univerfal-Mebicin für alle Uebel und Gebrechen der Kirche, 
des Staates und des Einzelnen angefehen werden mußte '). Man 
war vorderhand nur noch nicht einig über ben Zeitpunft, feit dem 
dieſes „Evangelium“ verloren gegangen fein follte; fpäter fand 
man, daß fihon zu Zeiten ber Apoftel die große Fälfchung ihren 
Anfang genommen habe, vorerft var man mitunter noch befcheie 
dener. Als der fchwäbifche Neformator Johann Eberlin von 
Bünzburg als Advokat des neuerlich zwifchen Luther und Hutten 
we Befreiung Deutfchlands gefchloffenen Bundes in die Schranten 





1) 8, darüber Döllinger’s Reform. I, .289 ff. 
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trat, und im Jahre 1521 feine Schrift vom Stapel Tieg: „Ein 
Hägliche Klag an den chrifilihen römifchen Kaifer Karolum von 
wegen Dr. Luthers und Ulrichs von Hutten, auch von wegen ber 
Eurtifanen und Bettelmönd, dag kaiſerliche Maj. fih nicht laß 
ſolch Leut verführen“ (die fogenannten fünfzehn Bundesgenoffen), 
erklärte er: „Innerhalb vierhundert Jahren find eingemwurzelt 
neu ungegründet Lehren durch hohe Schulen und Bettelmönd) fürder- 
Yich, welche Lehren zu großem Schaden gedient haben chriftlichem 
Weſen und gemeinem Nug, alfo dag wir an Sitten und an Gut 
abnehmen, und fchier ärger denn Heiden find worben, und ärmer 
denn Bettler. Aber folch unfer Verfahrung hat unfere Verführer 
reich und gewaltig gemacht, daß jest fie in Ruh befißen ſchier ben 
halben Theil der Welt. Und in breihundert Jahren ift Fein 
Lehrer für hochgelobter gehalten worden, denn welcher am meiften 
wider eyangelifhen Grund gefochten bat unter gut gleißendem 
Schein. Ob dann ſchon viel Volk folhen Lehren anhangt und am 
gehangen ift, ift fein Wunder, Denn Mönch und Pfaffen haben 
mit Sorg und Angft Tag und Nacht nachgedacht, wie fie und ber 
triegen möchten, dieweil wir Sorg und Angft gehabt haben um 
unfere Leibönahrung für ung, unfer Kind und Gefind, und ah 
dag wir und nicht hätten verfehen, dag unfere Seelforger und 
Heiligenfreffer unter einem guten Schein ein folde Seel⸗ 
mörderei ung zugerichtet hätten.” Durch die unermühliche For 
[hung Luthers und feiner Gehilfen war jedoch der befangene Stands 
punft Eberlins bald überwunden; vierhunbert Jahre „evangeliſcher“ 
Berlaffenheit wären faum des Aufhebens werth gewefen, das wußte 
man zwei jahre fpäter bereits im tiefften Bayerlande, Den 17. Ang. 
1523 Tiefen daher Klagen von Heinrich von Seiberftorf, 
Nentmeifter zu Burghaufen, und dem Pfarrer daſelbſt ein: „Ein 
Burger von Deting fei angezeigt worben, wie er die Muttergotted 
in einem offenen Feilbad und fonft vor den Leuten gering geachtet, 
und mit den Worten andgefchrien: fie mög Niemand nichts erbitten 
oder helfen, die Zeichen fo zu Deting befchehen, hab fie nicht ge 
than, es hab's der Teufel gethan,“ auch behaupteten dort Die luthe⸗ 
riſch Geſinnten in offenen Bädern und Wirthshäufern: „Es fei 
in taufend Jahren fein Menfch gen Himmelgefommen“ 

Der Ruf von Luthers erftaunlicher Entdeckung verbreitete ſich 
mit Blitzesſchnelle durch ganz Deutfchland. Die großen und 
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allenthalben tiefgefühlten Uebelſtände im kirchlichen und politifchen 
Leben und die eifrigen Bemühungen Huttens, ber Humaniften, 
ber revolutionären Abelöpartei und aller andern, melde jest bie 
erſten Protektoren der neuen Lehre fpielten, jene Gebrechen dem 
Bolfe grell vor Augen zu ftellen, erflären die allgemeine brennende 
Begierde den vollen Inhalt des rettenden „Evangeliums“ fennen 
zu lernen, Diefer war aber damals noch) nirgends in foftematifcher 
Ordnung in ſich abgefchloffen zu finden. Die eifrig Forfchenden: 
worin das gepriefene „Evangelium,“ das eine beffere neue Zeit 
bringen folle, beftehe? trafen in den Schriften Luthers und feiner 
Gehilfen die auf eine neue Lehre von der Erbfünde gegründete 
Yernunftwidrige Nechtfertigungslehre, welche anftatt der vernünf- 
tigen Anfchauung der alten Kirche allein „evangelifch” fei, fammt 
der Berwerfung aller auf diefer Fatholifchen Lehre beruhenden 
Doftrinen, rationalifirende Anfichten von den Sakramenten über: 
haupt und dem Prieftertbume insbefondere, den Ruf nad Ber- 
nichtung der hierarchifchen Ordnung und der ganzen äußern Ge- 
Baltung der Kirche unter einer unendlichen Fluth von Schmähungen 
gegen ihre treuen Diener und Anhänger, unter Ergießungen beſon⸗ 
dern Ingrimms über die politifche Stellung der hohen Kirchenobern 
und des ſtark begüterten deutfchen Klerus überhaupt, als eben fo 
Selen Berficherungen, daß mit der ganzen bieherigen auf kirchlicher 
Bafis ruhenden hiftorifchen Entwicklung gebrochen, folglich die im 
dentfchen Reiche zu Recht beftehende Berfaflung geftürzt, und nicht 
mur die Firchlichen, fondern auch die in ihrer dermaligen Geftalt 
son dieſen ungzertrennlichen politifchen Snftitutionen Deutjchlands 
nah Maßgabe des „Evangeliums“ neu hergeftellt werben müßten. 
Wenn aber diefe Gedanfen durch die vereinigte Hutten-Luther’- 
fhe Partei in zahlloſen Pamphleten ausgeführt wurden, fo vergaß 
biefelbe nicht, vorwitzige Forfcher, welche Licht in das Chaos ge- 
bracht und vielleicht gerade die dringendften Anftände bezüglich der 
gleichfalls aus dem „Evangelium“ heraus neuzugeftaltenden politifch- 
ferialen Zuftände gelöst zu fehen hätten begehren können, wie in 
Ihrem Namen fchon Eberlin thut, durch Verweifung auf bie Bibel, 
aus der fich Feder das ganze „Evangelium“ felbft herzuftellen habe, 
abzufertigen. 
Aber auch abgeſehen von der Elaſticität des Bibelwortes unter 
der Behandlung ſolcher Forſcher — mußte naturgemäß vor Allem 


gerade das durch alle Variationen endlos abgewanbelte Lieblings: 
thema von den an fi ſchon zu einer bedeutenden politifchen Stel⸗ 
Yung berechtigenden großen Gütern bes Klerus, welche — wie nım 
einmal feftftand — durch Berfälihung des „Evangeliums“ zuſam⸗ 
mengeftoblen waren, neugierige Fragen nad) dem „evangeliſchen“ 
Rechtstitel der den Hanptreichthbum der Firchlichen Anftalten bil 
denden Zehnten, Zinfen und Gülten überhaupt bei den Pflich⸗ 
tigen Yebhaft anregen. Denn wenn bie „Pfaffen“ 3. B. in nralter 
Zeit die antichriftifche Lehre vom Meßopfer nur erfonnen batiem, 
um zu reichen Stiftungen zu verloden und ihre Güter zu häufen, 
der Prediger Wehe zu Leipheim daher, genau nad) ben zahle 
reihen Ausſprüchen Luthers informirt, von offener Kanzel‘) er 
Härte: er werbe von nun an fein Leben lang feine Meffe mehr 
Halten, und wenn ed nicht wider bie brüderliche Liebe wäre, wollte 
er lieber, er hätte fo viel Menfhen umgebracht, als er Meſſen ges 
halten, wenn als ein, ebenfalld wörtlich aus den Schriften Luthers 
genommener, Lehrfag des neuen „Evangeliums“ durch ganz Deutſch⸗ 
Sand befannt war: „es fei der Teufel in der Meſſe leibhaftig nd 
fei teuflifhe Arbeit, die Pfaffen verfauften Ehriftum mehr weder 
Judas und gäben ihn wohlfeiler denn Judas )“ — fo dag der 
Verdacht nahe: es möchten jene Täftigen Abgaben an fich fekbft des 
evangelifhen Grundes entbehren und auf einem ähnlichen mi 
Hilfe des Teufels gefpielten antichriftifchen Betrug der Pfaffen bes 
ruhen. Eine gute Zahl neugläubiger Prediger erfparte den Laim 


2) der „auch die umliegenden Völker,“ wie Eberlin feinem Better nad 
rühmt, zureisten. 

2) ©. unten bie Urgicht des algäuifhen Bauern-Prädikanten Hans 
Häberlin. — Diefe dur die Bemühungen Luthers verbreitete Anfigt 
von dem teuflifhen Gaufelfpiel der Meffe mag die gräulichen ſacri⸗ 
legiſchen Thaten, welche fih die plündernden Bauern in den Kirchen 
regelmäßig gegen das „Sakrament“ zu Schulden fommen ließen, er⸗ 
Hören. Die gegen Bauernführer eingeleiteten IUnterfuchungen ergaben 
nicht felten ähnliche Refultate, wie der Proceß gegen Dietrich Mey 
buch zu Rappoltsweiler: daß er bereits im Jahre 1524 in öffent 
lichen Wirthshäuſern gefagt: „Die Mutter Gottes hätt kein Gnad; fl 
hätt zwei Kinder gemacht, und wär eine Frau wie eine andere Fraus 
die Bauern meinten, es wär unfer Herrgott, fo der 
Prieſter das Sakrament aufbebe; es wärnicht unfer Her 
rott, e8 wär der Teufel.” Cod. Germ. Mon. 4925. f. 206. 
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Gott der himmliſch Vater nicht gepflanzt hat, fol ausgereutet wer- 
den.” Ebenſo erflärte der Prediger Linhart Beys zu Lauda 
im Würzburgifchen, was es für Unterthanen heiße, „nach ber Bors 
Schrift des Worts Gottes gehalten ſein;/ er war „von Heidelberg 
baher gefommen, und ein eifriger Anhänger Luthers %).” — Der 
ungeheure Beifall, mit dem das gemeine Volk, das jegt erft bie hohe 
Wichtigkeit der Iutherifchen Entdedung bes „Evangeliums” begriff, 
diefe „ſchmeichelnde Lehre” aufnahm, fcheint auch bie Zahl ber 
Prediger täglich vermehrt zu haben, welchen plötzlich derartige 
Einfihten zu Theil wurben, wenigftend fanden ſich nachher ganze 
Schaaren von ihnen in den Bauernlagernz; die Bauern aber 
fprachen zu einander: „Da, da! das ift das recht Evangelil 
Lueg, lueg, wie hand die alten Pfaffen gelogen und falfch gepredigt; 
man follt die Buben alle zutodtfchlagen; wie hand fie ung alfo 
herrlich betrogen und befdiffen ’)!“ 

Die Ueberraſchung und die Wuth der armen Bauern bei biefen 
Enthülfungen der „evangelifchen” Wahrheit läßt fich denfen. Durq 
den Betrug der „Pfaffen” alfo hatten fie und ihre Voreltern ſeit 
Jahrhunderten fo fhwere Laften getragen, und nicht einen Pfenning 
wären fie von Rechtswegen fchuldig gewefen! Die Erbitterung 
wurde durch Aufreizungen geheimer Emiffäre noch genährt, und - 
Yange vor dem eigentlichen Ausbruche der Empörung Tiefen von 
perfchiedenen Seiten, aus Franken und vom Rheine, Klagen ein, 
Daß die Zehnten verweigert oder auf dem Felde boshafter Weile 
angezündet, und bie Zehntſtädel in Brand gefterft würden 9). Bor 


*) ©. die Berichte des St. Gallen'ſchen Organiften Fridolin Sicher bei 
Ildefons von Arr, Geſchichten des Kantons St. Gallen. II, 492; - 
aus dem Memminger Archiv bei Zimmermann. II, 1335 — Satt⸗ 
ler's Gefchichte der Herzoge von Würtemberg. II, 1045 — die Rach⸗ 
richten des tyrolifchen Kanzlers Burglechner über den Bauernfrieg bei 
(Hormayr) Zyroler Almanach. 1805. ©. 75 — des rotenburgifhen 
Stantfhreibers Zweifel bei Benfen ©. 1045 — des Sekretärs 
Frieß bei Stumpf, Denkwürdigkeiten. IL, 16. 

5) Fridolin Sicher bei Arx II, 492, 

6) Den 5. Auguft 1524 erließ der Bifchof von Bamberg ein offenes Man« 
dat: ihn fei glaublich angelangt, „wie etlich fondere und unbekannt 
Perſonen im Stift hin und wieder ziehen, und bie armen Leut in ven 
Dörfern zu verreizen unterftehen follen, den Zehnten bet ihnen einzu 
legen nicht zu geftatten, welches bei ung von venfelben muthwilligen 
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Man findet vielfach angeführt: es koͤnne der neuen Lehre ſchon 
beshalb Feine Schuld an dem großen Bauernaufftande beigemeflen 
werben, weil berfelbe — infoferne man die Vorgänge in der Land» 
graffhaft Stühlingen aus einem andern Gefichtöpunfte betrachten 
müffe — in dem durchaus Fatholifchen Territorium des Fürſtabts 
son Kempten feinen Anfang genommen habe, was freitih auch 
unter jener Borausfegung unrichtig iſt. Aber gerabe au das 


deiten Mutter Bilde enthauptet, und das Kindlein an ihrem Arm entzwel, 
und anderer lieben Heiligen Bildniß türkiſch und, undriftlicher Weis enb 
ehrt, zerhauen, zerworfen, zerriffen und dem Gotteshaufe enifrembek, 
Stem fagt, daß fie haben den chriftlihen Tauf in der Kirche unchriftliqh 
ausgefchättet, ven Kefiel herausgebrochen und hinmweggetragen, vergleichen 
Das Sakramenthaus, das mit großen Koften gemacht worben, gar zer⸗ 
gängt und zerriffen, das Käpslein, darin der zart Fronleichnam zu ber 
halten, herausgenommen, und wo ein Priefter das nicht verhütet, haften 
fie das unehrfich ausgefchüttet.” — Der Bifcher zu Herltingen, welder 
im Heere der Niefer- Bauern einen Reiswagen führte, erzählte einem 
Kundſchafter des Pflegers Pfersfelder (ſ. deſſen Brief an 9. Wil 
helm vom 12. Mat): „wie fie am Sonntag Morgen, als fie aus find 
gezogen gen Anhaufen in das Klofter, geplündert und das Vieh, mil 
Glimpf zu frhreiben, hart verwundet, je eine Sau in ver Mitte umb 


einer Kuh ven Rüden ab; darnach haben fie im Klofter das Heilige ' 


Saframent ausgefhüttet, und die Monflranzen weggetragen, darnach 
haben fie unfer Lieben Frauen Bild ab dem Altar geriffen, ihr Händ 
und Füße abgehadt, und den andern Bildern ver Lieben Heiligen bie 
Köpf abgefchlagen, gefagt: Wir bevürfen feiner Kirchen mehr. 
Als fie vom Klofter gezogen, haben fie taufend Knecht in ven ver⸗ 
Iorenen Haufen georpnet und find ihrer zwölftaufend geweſen; haben 
bei zweihundert Reifewagen (gehabt), vie alle mit gutem Plunder 
geladen, die fie den Klöftern genommen haben!” — Den tödtlichen Haf, 
ven man den Bauern gegen alles Katholifche beigebracht hatte, beweist 


unter Anderm ein Borfall mit vem Hohenlohe'ſchen Keller Hans 


Stgginger. Diefen ſchleppten die Rebellen, nachdem ex es verfehmäßt 


hatte, ven ihnen geſchwornen Eid zu brechen und zu fliehen, gefangen " 


mit fih zu der Plünderung des Kloflers Schönthal. Da „wollten 
fie nun feinen Glauben prüfen. Sie machten unter fich aus, ihm 
Braten vorzufeßen; wenn er bavon effen würde (es war in der Char 
woche), fo follte ihm das Leben geſchenkt fein, winrigenfalis aber ſollte 


ET} | 
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3.3 h..il a 


er gefpießt werben. Diefes wurde ihm von einem Bürger, der ihm wohl . 


wollte, heimlich verrathen; ald man ihm daher Braten brachte, aß er 


davon, fo fauer es ihm als einem eifrigen Katholifen auch ankam, und | 


wurde darauf nach Haufe entlaffen.” Oechsle a. a. O. S. 9. 
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ber Kirche geht, überfiehen fie ihn mit gewappneter Hand, des 
Degehrend, ihn zu nöthen, den Weihbrunnen nicht zu geben, haben 
auch den Weihkeſſel erfchlagen, und dem Priefter die Stud bei 
Nacht für die Hausthür gelegt” u. ſ. w. — Daß es in einem an- 
dern geiftlichen Fürftenthume, dem Bisthum Bamberg, mit jenen 
neuen evangelifchen Einfichten unmittelbar vor und nach der Em⸗ 
pörung nicht anders ausgefehen, mag aus dem Folgenden abge- 
nommen werben I): „Hans Nodelein zu Klein-Wacenrode 
ft auch der Aufrührifchen einer gewefen mit viel böfen Worten, 
hat den Priefter einmal von der Kanzel wollen werfen, daß er 
nicht gepredigt hat, wie es gefällig iſt gewefen, und gejagt: 
fie die Pfaffen predigen falſch Ding, und aud bei den Bauern 
gefeflen und gefagt: die Apoftel find nichts. Und hat viel unnützer 
böfer aufrührifcher Wort getrieben bei dem Wein und den Bauern.“ 
„Stem Thoma Müller zu Klein-Wachenrode ift au ein 
aufrührifcher Bube mit Worten gemwefen, und bat ein Weib, bie 
hat vor diefer Faſten fletigs, er und fein Geſind, Fleiſch gegeflen; 
find darnad) Weiber und Maid zu ihr gefommen, fo bat fie ſich 
unterftanden, ihnen zu predigen und zu verführen, und was ber | 
Pfarrherr hat geprebdigt, hat fie es ihnen alles anders 
fürgefagt und verfehrt.” 

Indeſſen hatte das Bauernparlament zu Memmingen bereit 
am 7. März 1525 einen Befchlug gefaßt, welcher den gemeinen 
Mann vor dem betrügerifchen Chriſtenthume der „alten Pfaffen” 
fiher ftellen und dem neuen „Evangelium,“ wie „es jetzt Elar an 
den Tag gekommen,“ alle ferneren Hinderniffe aus dem Wege 
räumen follte: „Wo Pfarrer oder Vifare find, follen fe 
freundlich erfucht und gebeten werden, das heilige Eyangelium 
zu verfünden und prebigen, und welche das thun wollen, benen 
fol diefelbige Pfarr eine gebührliche Unterhaltung geben; welde 
aber folches nicht thun wollen, die follen geurlaubt werben, und 
bie Pfarr mit einem andern, fo folches thun will, verfehen werben.” 
Die aufgeftandenen Bauern im Algäu und in Schwaben beeilten 
fih, joweit fie die Macht in Händen hatten, den Beſchluß zu voll⸗ 
ziehen; den 22. März 1525 fehreibt bereits das Landcapitel Füffen 


8) Aus einem vom Amtmann zu Wachenrode eingefenbeten und zu Bame 
berg ven 28, April 1526 verhörten Bericht. 
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haben fol einen andern auf= und abzufiefen, nach ihrem Gefallen 
und Bermögen, wie denn das heilig Evangelium Härlich inhäli 
and ausweist.“ So berichten 3. DB. ben 25. April 1525 „der Rath 
und ganze Gemeinde zu Ludſtadt“ (Ludwigsſtadt im Amt Lauen⸗ 
ftein) ihrem Herrn, dem Ritter Friebrih von Thun: fie hätten 
mit ihrem Pfarrer eine Zeit lang her groß Mitleivden getragen, 
denn er habe ihnen das Wort Gottes nicht recht wollen verfüns 
Digen, wie es feßt Flar und lauter am Tage fei, fondern 
fei feinem alten Gebrauch nachgefommen: „Deß wir uns befehwert 
befunden, darauf ihn vor uns gefordert, folder unfrer Gebrechen 
halben mit ihm ernſtlicher Meinung geredt, ihm fürgehalten: wiſſe 
er uns das Wort Gottes, wie man es jebt an andern Orten 
predigt, zu verfündigen, das wollen wir von ihm gerne haben; 
darauf er geantwortet: er fei ein gebrechliher Mann, er wifle es 
nicht zu thun; haben wir zu ibm gefagt: er folle ein Kapelan 
halten, der foldhes yon feinetwegen möge ausrichten; das hat er 
auch nicht wollen thun; darauf haben wir ihm geantwortet: wi 
wollen einen aufnehmen nad) unferm Gefallen, der und die Wahrheit 
möge verkündigen, und ihm von dem, fo wir ihm (dem Pfarrer) 
geben müflen, lohnen; darauf er gerebt: wir mögen das wohl 
tun. Demnah haben wir einen, der uns die Wahrheit 
predigen foll, vierzehn Tage zu verfuhen angenommen." 
Der von den Ludflabtern gewonnene Prediger verfünbigte die 
„Wahrheit“ nah Wunſch und fo Yauter, als fie nur immer am 
Tage war, und aldbald erflärten feine Schäflein ihrem Herm 
unter Brief und Siegel, fie würden fortan fih beholzen, fiſchen 
und jagen nad ihrem Belieben und bis zu Austrag ber Sache 
weder Zins noch Frohne geben; zugleich erhoben fie unter ben 
gewöhnlichen brutalen Verwüſtungen die Sahne des Aufruhrs und 
auch den wahrbeitsfeindlichen Pfarrer traf ſchwere Rache, denn fie 
hatten ihn (laut officiellen Bericht) den 19, April bloß „bezwungen, 
bag er ihnen hat müfjen verwilligen, zu thun gleichwie ein anbrer 
Burger, au einen Ochſen zu ihrem Vieh zu halten, auf 
einen evangelifhen Prediger,” 


gericht) Erkenntniß zu erlangen verhofften, daß verfelbig Pfarrer chrife 
lich und ehrlih mit einem ehelihen Gemahl nad Lehre des 
Evangeliums Ieben folle, damit unter einer Gemein fein Aergerniß 
entftehe,” 
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dag er am „Evangelium“ fefthalten werde, fo blieben doch feine 
Unterthanen unerfchütterlih der Anficht: das marfgräfliche „Evan 
gelium” fei nicht das rechte und nicht ihr „Wort Gottes“, und 
als er den Aufruhr in feinem Lande blutiger, als fonft irgendwo 
in Deutfchland gefhah, unterbrüdte, galt er allgemein als grim- 
miger DBerfolger des „Evangeliums“. Den 5. Juli fhrieb er 
daher an den Bogt, Bürgermeifter und Rath zu Feuchtwang: 
„Wir werben berichtet, dag von etlichen muthwilligen Perfoner 
gerebt und ausgefchrien werbe, ald ob die Aufruhr der abgefal 
Venen, treulofen und ehrloſen Unterthanen von des heiligen Eyam 
geliumd wegen und allein zu Handhabung beffelben entflanden, 
und durch und mit Strafung folder Aufrührifchen alfo wider 
das heilig Evangelium gehandelt fei, auf Meinung, obwohl jegund 
bemeldter Aufruhr geftillt, daß ed damit noch nicht ausgerichtet, 
fondern dDieweil Der Bauernaufruhr evangelifch wäre, fo 
würde fie Gott nicht verlaffen und fie wohl wiederum 
vyerfammeln.“ Leber foldhe Reden zeigt fi) der Markgraf fehr 
ergrimmt: es müffe doch, bemerkt er, Mäniglich erkennen, daß 
gedachte Empörung „nicht evangelifh, ſondern teufliſch“ fei, fo 
wife auch Mäniglich in diefer Landsart, daß er bisher wider bad 
heilige Evangelium nicht gehandelt, vielmehr ernfllich befohlen 
habe, ſolch heilig Evangelium und Wort Gottes allenthalben Iauter 
- and rein zu predigen, und er fei auch ferner darob zu halten 
Willens; „derhalben befehlen wir euch, dag ihr allenthalben 
eured Amts öffentlich auf der Kanzel verfünden und Jedermann 
warnen laßt, ſich vor folhen und allen andern aufrührifchen Reben 
und Handlungen zu verhüten 1), 

Damit man übrigeng genau wiffe, ob welchem Evangelium zu 
halten er Willens fei, und was in marfgräffichen Landen als ein 
rechtes „Gottes Wort” nicht ausgegeben werben dürfe, beflimmie 
Kafimir den 30. Auguft 1525 durch ein marfgräflich brandenburg 
ansbachiſches General-Mandat: wie das rechte Evangelium Tante 
und geprebigt werden müffe. In demſelben wird einfach zuge 


— — 





11) Zugleich wird befohlen, fleißige Nachforſchung nach ſolchen „aufrühri⸗ 
ſchen Rednern“ anzuſtellen, ſie im Falle der Betretung von Stund an, 
ſeien es Manns- oder Weibsperſonen, gefangen zu ſetzen und nach 
Ansbach zu berichten. 





Gottes geneigt fei, das auch rein zu predigen geboten habe, wäre 
ben Bauern das mit Spiegen, Helebarden und Büchfen zu ver 
treten und zu predigen ohne Roth geweſen;“ und biefelbe Erfap- 
rung mußte Markgraf Philipp von Baden machen. — € if 
eine Anficht, der man mit Mühe allgemeine Anerkennung noch 
jest zu verfchaffen fucht, Daß der Bauernaufruhr haupfſaͤchlich 
durch die son einzelnen Territorialherien der Predigt bes „Evan- 
geliums“ entgegengefesten Hinderniffe veranlaßt worden ſei. Allein 
ebenfo ungehindert, wie Kafimir und Philipp von’ Heflen, Tief 
Philipp von Baden die Lehre Luthers verkünden, eine ber va 
Talften Flugſchriften jener Zeit gefteht fogar ben Vertheibigern bed 
erblihen Fürftenthbumd zu: „Der natürlich Vater hauſet gar 
treulih feine Kinder, (treuliher) denn der GStiefoater; bieß 
Argument hat ein Schein, das fieht man gar Tauter bei den Ari» 
lichen Fürften als Herzog Friedrichen -in Sachſen und Philipſen, 
Markgraf zu Baden '?).” Dennod berichtet der bayrifche Kanzler 
den 13. April 1525 über ihn an H. Wilhelm: „Für fonber neu 
Zeitung laß ih E. F. ©. wiffen, daß jetzt fpat Kundſchaft aller 
gefommen, dag M. ©. H. Schwähers Bauern auch mit Mat 
auf find, und eine Stadt Durlach eingenommen haben, und nah 
Hforzheim traten follen, und wollen ibm das neue Eyan- 
gelium, deß er fihb auch unterfangen, nach ihrem reqhten 
Verſtand auslegen.“ 

Das Evangelium nach ſeinem rechten Verftand auszulegen, 
war aber gerade das Grundrecht, welches die Bauern nidt 
aus den Händen laffen durften. Vermöge diefes Fundamenis der 
„chriſtlichen Freiheit“ mußte es den Bauern überlaffen bleiben, 
wie im Einzelnen fo in allgemeiner Berfammlung oder durch yon 
ihnen gewählte Vertreter aus ber Bibel, was Evangelium, und 
aus dem Evangelium, was in den einzelnen Fällen „göttliches 
Recht” fei, endgültig zu beftimmen. Denn follte Die Auslegung 
bes „Evangeliums ”, wie es bie Anficht der neugläubigen Fürften 
war, den Obrigfeiten als Attribut anheimfallen, fo war nicht bad 
Geringfte gewonnen; wie die „Pfaffen“ vor A400, 1000 ober faſt 


19) ©. den „Aufruf an bie Verſammlung gemeiner Bauerſchaft“ 5. Cap- 
und bie Notizen über dieſe Schrift bei Strobel; Beiträge zur Lite- 
ratur, IL, 1. ©, 44 ff. 
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herbeiführen follte, fo wie die Applicirung des evangeliſchen Maß⸗ 
fiabes an bdiefe oder jene dem Einzelnen befonders anliegenden 
Fragen, 3. B. vom Beſthaupt, Hundshaber, Faßnachthünern und 
fo hinauf bi zum Regiment im Reid, Wenn die Bauern aber 
überall an erfter Stelle begehrten, es folle ihnen geſtattet fein, 
ihre Pfarrer felbft zu wählen, und, wo fie ſich ungebührlich hielten 
und das Evangelium nicht lauter und Far ohne wmenſchlichen 
Zufag predigten, auch wieder abzuſetzen — fo nahmen fie damit 
nur das Recht der Eontrole in Anſpruch, welches ihnen als Ans 
flug des Grundrechts, das Evangelium endgültig aus ber Bibel 
berzuftelten, zukommen mußte und son Luther ausdrüdlich zuge 
flanden war. Unter dieſer Controle konnte natürlich Jeder das 
firchliche Lehramt verfehen, wenn und fo lange die Gemeinde ihn 
hören mochte — eine Eonfequenz, die ber wittenbergifhe Reformater 
feThft nicht geradezu von der Hand zu weifen wagte — und daß 
in der eriten Zeit des neuentdedten „Evangeliums“ fo viele Laien 
als Berfündiger deffelben auftraten, hatte feinen Grund nicht nm 
in der Begierde, die aufgefundenen Wahrheiten alsbald Gemeingu 
werden zu fehen, fondern ganz vorzüglih in dem Umſtande, Dei 
man mitunter felhft den abgefallenen „Pfaffen”, fo freifinnig fie 
fih auch zeigten, nicht recht trauen wollte; denn fie felbft Hatten 
früher das „Evangelium ” unterdrüden helfen, und man wußte 
bereits: „daß alle die, fo an die Weihe gehen und Priefter werden 
wollen, bei ihren Treuen und Glauben zufagen müffen, bie 
Wahrheit und dag Eyangeli niht nah dem Tert zu 
fagen, fondern zu verfhweigen .“ So erhoben fid 
denn allenthalben Laienprediger in großer Zahl; dag ihr 
„Evangelium“ ganz das rechte fei, fonnte der gemeine Mann mit 
Händen greifen. Dean Iegt dieſe felbfigewachfenen Theologen, die 
in ber Regel ſich nicht begnügten, ihr Licht an Einem Orte 
leuchten zu Yaffen, fondern apoflolifche Wanderungen antraten, um 
es von Gemeinde zu Gemeinde aufzufterfen, gewöhnlich den Wieber- 
täufern zur Laſt; aber mit Unrecht. Sie hatten fich eben nach ber 
Anmeifung Luthers ihr Evangelium aus der Bibel felbft abfirakirt; 
ob nun dieſes, je nachdem fie fi) unter dem vorwiegenden Ein 
fuffe der Flugſchriften diefes oder jenes Seftenführers heran 


16) Urgicht des Bauern-Präpifanten Hans Häberlin. 
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aus dem Schwabenlande gefommene Frau nicht wenig erflamt 
gewefen fein, ihren ehemaligen Pfarrer im Bauern- Koflüm zur 
treffen, jedenfall® aber wurde die Sucht, das neue „Eoangelium“ 
zu verfünden, nach Ausweis der nürnbergifhen Rathsprotololle, 
anfterfend. Im Eichſtädtiſchen betrieben die Tuchfnappen bes 
Meifters Heule die Berfündigung des „Evangeliums“; einer 
berfelben trat fogar öffentlich im priefterlihen Gewande auf und 
predigte: man folle den Obrigfeiten den Gehorfam auffünden und 
feine Abgaben mehr geben 17); ebenfo follen in Schwaben und 
im Algäu predigende Laien in großer Menge umher gezogen fein. 

Näheres über das Treiben folcher lai'ſchen Neformatoren 
bieten die an H. Wilhelm von Bayern eingefendeten Berichte. 
Neben Knopf und feinen Gefellen faßen zu Bludenz vor dem 
Gerichte des Erzherzogs auch flüchtige ſchwäbiſchen Banern- 
führer, unter ihnen Simon Lochmeier, „der Wittwe des Hand 
yon Freiberg zugehörig.” Er befannte: „baß er ber erfe 
Anfänger und Aufwiegler fei gewefen, der den Winzerer Haufen 
erhebt und angefangen, hab aud dazu aufgewiegelt am allererfien 
zu Rana!?) Paul Finden, Hanfen Bißler und Beiten Rugenberger 
und mit denfelbigen Rath gefchlagt. Zuvor (habe er) anfahen 
(zu) predigen auf einem Wagen die lutheriſche Sekten, und 
ihm auf der dritten und vierten Predigt bis in die 7000 Menfhen 
zufammengebracdht, und ihnen verfündet, dag Jedermann foll 
frei fein und feinen Herrn haben, denn allein den 
Kaifer, und der Predigten fo viel gethan, daß er die Zahl nit 
wife. Sei auch über benfelbigen Haufen acht Tag ein oberfter 
Hauptmann gewefen, und darnach für und für ein Rath, und 
was bei demfelbigen Haufen Blutvergießens gewefen, hab er ger 
than. Mehr befennt (er), daß er zugerichtet hab, dag man folle 
alle, die im ſchwäbiſchen Bund find, und wer wider ihre Bruder 
schaft thue, zu tobt fchlagen, verderben, verbrennen und verheeren. 
Sm Anfang Hab er alle Umgefeffenen in denfelben Orten vom 
Adel, Städten und Klöftern abfällig gemacht, zu ihm gebracht und 


17) Ildefons von Arx. I, 478. — Waldau's vermifchte Beiträge 
zur Gefhichte ver Stadt Nürnberg. II, 417 ff. — Gangauf a. aD 
©. 81 


*) Raunau im Landgericht Krumbach, Kreis Schwaben und Neuburg 


mit ihnen befchloffen, daß ihrer Feiner feinem Herrn mehr gehorfam 
noch dienftlich fein wolle. Er hab auch groß Wohlgefallen 
gebabt ab der Iutherifhen Seft und viel Leut mit 
(damit) verführt und ungehborfam gemadt. Befennt 
ach, dag ihm die Mutter Gottes noch die lieben Heiligen nicht 
mögen um Gott erwerben noch Fürbitt zu thun in fein Weg; er 
hab auch zwei Töchter ungebeichtet und ohne: das heilige Safras 
ment laſſen fterben, denn er hab feinen Glauben an die Partifel, 
fondern es feien Zeichen und Gott fei im Wort.“ 

Ein anderer biefer Laienprediger erfhien plötzlich an der 
Grenze zwifchen Bayern, Pfalz-Neuburg und dem Bisthum Eich- 
Kädtz er war ein Advokat aus München, von dort geflohen, um 
ber Predigt des „Evangeliums“ feine Kräfte zu weihen, und mit 
folgendem Bauern- „Baßport” verfehen: „Wir Hauptleute und 
Käthe gemeiner Bauerfchaft zu Leipheim und Günzburg be- 
iennen, Daß wir Zacharias Krell zu unferm Mitbruber der 
eoangelifchen Wahrheit aufgenommen, geben wir auh Macht und 
Gewalt, Andere zu ihm zu berufen, und nach Vermög unferer 
Drbnung zu halten; mit Urfund unfers chriftfichen Zeichens ge- 
geben am Erchtag nad Okuli (21. März) im 25. Jahre.” — — 
Benige Tage vor der Schlacht bei Leipheim ließ er fich dort 
wiſchen den Ländern dreier Herren nieder, und ben 30. März 
freißt Wolfgang Eberan von Wildenberg zu Neuburg 
an feinen Bruder zu Scherned: „Segund Eritag (den 27. März) 
Hein Schreiber mit Namen Zacharias, fol ein Redner zu Münden 
gewefen fein, zu dem Pfleger gen Welham geritten gefommen, 
sit einem falfchen Brief, den ihm fein Herr, der Graf von Hel- 
fenftein, fol fchreiben, wie daß er ihn ins Schloß hineinlaffen 
md ihm das obere Gemach einantworten (fol). Auf ſolches 
Schreiben Hat ihn der Pfleger ind Schloß hineingelaffen, und ber 
Schreiber bat ihm verboten, folhes dem Pfarrer nicht anzuzeigen. 
Auf folches ift der Pfleger, dem gedraut hat, zu dem Pfarrer ge- 
Iommen und (hat) ihm feines Herrn Schreiben angezeigt. Da 
ht der Pfarrer gefagt: „Das ift meines Herrn recht Schreiben 
ht”, und den Pfleger gewarnt und ihm gerathen, er foll einen 
Banern oder vier zu ihm nehmen, und bag er fih bag an ihm 
erkundige. Alfo bat ihm Pfleger gefolgt, und ift mitfammt ben 
Bauern hinauf ind Schloß gegangen. Da ber (Zacharias) ge- 


270 


feben hat, baß fo viel Leut daher gingen, da hat ex Teinen zu ihm 
wollen laſſen, und mit Werfen fie abgetrieben, bis daß er in bm 
Thurm iſt gefommen. Den hat er noch inne und kann ihn Nie 
mand herausbringen, und fohreit im Thurm: Wer evangelifch fe 
fol ſich herzu machen, denn er fei von Gott da, und. er weit 
ihnen dad Wort Gottes predigen. Und laufen viel Bauern zu 
bis auf die 200, bie feiner Predigt zuhören, und beſcheidet fe 
des andern Tags wieder; eines Theild bleiben fie über Nacht be, 
und beforg es, (dag) die eichflädtifchen und meiner Herren Bauern 
Dafelhft einen befondern Bund aufzurichten (trachten) ».“ 


19) Ueber jene merkwürdigen Vorfälle zu Welheim, veren Leib in feinen 
Annalen obenbin erwähnt, und welche zu ben wunverlichften Miſver⸗ 
Ränpniffen: Krell habe mit Hilfe der eichfläbtifchen Tuchknappen das 
Bergſchloß Welheim mit Sturm genommen u. f. w., Beranlaffung gt 
geben haben, fehreibt ven 30. März vie Gräfin Elifabetp von Heb 
fenflein felbft aus Ingolftapt an vie Herzoge: „baß fich einer ge 
nannt Zacharias Krell, Stadtredner zu München, am Erichtez 
nach Lätare (ven 27. März) zu morgens um acht Uhr freventlicher um 
mutbhwilliger Handlung gegen ihr Schloß Welheim unterflandes 
habe; er Habe nämlich einen falfchen ernichteten Brief unter Hern 


Ulrichen Grafen zu Helfenflein Namen vem Pfleger zu Welfeim 3 


ſelbſt gebracht und überantwortet, alfo Yautend: „Ulrich Graf zit 
Helfenftein zc. Unferm Pfleger zu Welnham und getreuen Jörger 
Huber, Unfern Gruß zuvor! Lieber Pfleger! Unſer Befehl iſt, daß di 
gegenwärtigem Unferm alten Diener, Zeiger diefes Briefs, in Unſem 
Schloß deiner Verwaltung um fein Geld Unterhaltung, und was k 


nothdürftig fein wird, bis auf weitern Unſern Befehl gebe, ihm md 


feinem Knecht, oder wen er ungefährlich brauchen wird; auch, ob iM 


Jemand anlangen würde, Unſeres Schloffes gemeine Freiheit mitteilt, - 
und das obere Zimmer ob der Turniz eingebeft, ihm auch gute Gele 


ſchaft bemeifeft, auch wener vem Pfarrer noch Jemand andern nicht 
Davon ſageſt. Daran thuft du Unſere ernfllihe Meinung. ©. J 


MWiefenfleig am Sonntag Letare Anno 25. Wolleft auch alle Zind de ° 


bringen.” Als er aber auf folch fein erbichtet Schreiben in das Schi 
eingelaffen worden, und ſich gleichwohl die Handlung mittler Zeit anf 
wöhnig erzeigt babe, alfo daß der Pfleger fammt dem Pfarrer we 
etlichen Bauern mit Büchſen in das Schloß gegangen, gebadim 
Zacharias mit Gutem daraus zu bewegen, babe das nimmer hei 
wollen. Alfo hätten fie fih zur Wehr geſtellt und abgefchoffen, er abet 
fet von ihnen in einen Thurm gelaufen, und aus vemfelben Thum 
habe ex mit Steinen gegen fie geworfen. Darauf hätten fie den Tpuw 
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und um biefelbe Zeit lief noch ein anderer Bericht ein, welder 
den Plan Krell’s als einen wohl berechneten erfcheinen läßt: „Mo 
M. ©. H. (von Neuburg) nicht fo eilends und ernftlich in dieſer 
Empörung gehandelt, beide Randgerichte Graiſpach und Höch⸗ 
ftädt wären zu den aufrührigen Bauern gefallen. Es wird fig 
hart fehlen, des Biſchofs von Eichftädt Bauern werben aufſtehen, 
denn fie haben ihm einen Wald bei Kipfenberg angezündet, fo 
haben die Gemein zu Eichſtädt ihm ein Bann⸗Waſſer geftfcht, das 
wollen fie frei haben, und wollten jest au gen Welheim mil 
Haufen gezogen fein, wo M. ©. H. ihre Reifigen nicht hinauk 
gefchieft und das Schloß eingenommen, aud den Zacha rias im 
Thurm gedämpft Cift erfchoffen) hätten »).“ 

Sehr belehrende Auffchlüffe über den Gang, welchen die Hera 
bildung zum Prebigtamte bei folchen von dem neuen „Evangelium” 
begeifterten Laien nahm, über den Vorſchub, welchen die neugläus 
bigen Theologen felbft ihnen angebeihen ließen, und bie bereit 
willige Hilfe, deren fie fi von Seite ber übrigen Landleute ers 
freuten, bietet aber das Verhör eines unter dem Marfchalf yon A 
Pappenhbeim zu Grönenbach gefeflenen algäuifchen Bauern, 
.. welcher noch unmittelbar nach der Unterdrüdung des großen Auf 
ruhrs öffentlich als Prediger aufzutreten wagte. Das Protokoll 
beffelben wurde vom Bunde ald Merkwürbigfeit an H. Wilhelm 
gefchiekt, unter dem Titel: „Hanfen Häberlin’s des Prädi⸗ 
fanten (fo zu der Neuenburg gefänglich enthalten wird) Urgicht 
und Bekenntniß“: „Am erften gefragt: warum und aus was Urs 
fachen er fich dermaßen zu predigen unterfangen? fagt Häberlin: 
er fei gen Kempten zu St. Mangen und auf dem Berg in beiden 
Pfarren, aud) zu Memmingen an die Iutherifche Predigt ge 
gangen, biefelbe gehört, die ihm alfo geliebt und gefallen. Und 
als er felbft Tefen fonnt, hab er ein neu Teftament ger 
fauft, dbarinen faft gelefen, fich geübt und braucht, die Leu 
zu ihm ermahnt und gezogen für und für, dadurch ihn die Sad 
je mehr und mehr geliebt und angelegen. Und fo er in bem 
Teftament oder fonft etwas nicht verftanden, hab er Herrn Matheid 


22) Schreiben des Dr. Hier. von Croaria zu Oberhonſtadt an 
9. Wilhelm (d. d. Neuburg den 2. April) mit Entſchuldigungen, daß 
er dem bayrifchen Aufgebot nicht nachkomme. 
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Baibel, weiland Pfarrer zu St. Lorenzen⸗Berg vor der Stabt 
Kempten, gefragt, derfelbe ihn dann unterrichtet, geſtärkt, geurfacht 
und geheißen, ſich faft im neuen Zeftament zu üben, zu lefen und 
zu erfahren, und den Leuten das Gotted- Wort ohne Unterlaß zu 
verkünden, zu fagen und fich in bemfelben nichts verhindern noch 
irren zu laſſen.“ 

„Am andern gefragt: was er geprebigt und Damit zu erweden 
vorgehabt? fagt (er): er hab unter Anderm an feiner Kanzel 
offentlich auf diefe Meinung gepredigt, und nämlich) des nächſt 
verrudten Sonntage vor feiner Fänknuß angezeigt, das ſechste 
Eapitel Johannis: Wer nicht nießt mein Fleifch und Blut, der 
wird nicht felig, geiftlich zu verfteben, nicht wie die platteten 
Nönh und Sophiften und Antichriften das verftanden: fie nehmen 
Jeltlein und heben's auf, ziehen das um, meinend, es fei Chriftus 
darin oder dabei; es ift der Teufel darin Teibhaftig und ift teuf- 
che Arbeit, verkaufen Chriftum mehr weder Judas und geben 
ihn nähner (wohlfeiler) denn Judas. Und ihr follt die Meg 
fliehen, . denn es ift des Teufeld Arbeit, und gond (geht) dem 
Bort Gottes nad, durch das mögt ihr felig werden. Aus feinem 


‚. bien Baum mag gute Frucht fommen, besgleichen aus feinem es. 


guten Baum mag böfe Frucht fommenz das ift ein guter Baum 
gewefen, der das Evangeli hat getragen und herfürgebracht, denn 
das Gottes⸗Wort ift fo Far und wahrhaftig nie an den Tag ge- 


 Immen feit Chrifli Geburt ?).“ 


ich — 





f 


4 —R 4 ‘ 


„Am dritten gefragt: wer ihn das geheißen und ihm zu folchem 
Börderung und Troft gethban? fagt er: Pfaff Jopp, der die aus⸗ 
gelaufene Nonne zu der Ehe genommen hab, fei zu ihm gen Rad⸗ 


Sperren, Altusrieder Pfarr, gekommen, mit dem er auch faft 
gehandelt, und Unterricht und Troftung, das Wort Gottes zu ver- 


mit feinem guten Fürnehmen fürfahren und fih nicht irren 
. Deögleichen hab Peter Hackenmüller, Schneider zum 
Schwengkels, ein Bauer in Wiggensbacher Pfarr gefeffen, in- 
waßen wie der Pfaff, auch freventlih für und für gethan, ihn 
dazu enthalten, gehaust, Effen und Trinfen gegeben. Und infon- 
derheit Chat er) gefagt, daß ein Bauer, genannt Kaspar Martin 


143 und zu predigen, genommen, und allweg gefagt hab, er 





”) Luthers ipsissima verba ! 
Jörg, Deutſchland sc. 18 
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aub ein Schreier der vergangenen bäurifhen Em- 
pörung, in St. Lorenzen Pfarr zur Wiß gefeffen, erftlich und 
anfänglih der Iutherifhen Handlung ihn dazu bewegt, 
gereist, gerathen und, wo er geirrt hab, im beutfchen neuen Tes 
flament Unterricht gegeben und allweg gefagt: er foll fürfahren, 
das Gottswort, Gott zu Lob und den Untertbanen und 
Eyangelifhen zu Gut, zu verfünden, fih daran feine Obrigkeit 
noch Jemands verhindern noch irren zu laſſen; ihm fol darum 
nichts widerfahren ”*).“ „Und fonderlih fagt er, daß ihn bie 
nachbenannten Bauern faft zu feiner Predigt geurfacht und ge 
Kärkt, Troft und Hilf zugefagt, auch gehauft, Eſſen und Trinfen 
gegeben, und alle Arbeit in feinem Haus gethan haben, 
damit er allein dem Studiren und Predigen obliegen 
ſollt und möcht?). Sie haben ihm auch nad ber Predigt 


— — — — — 


2) „Sagt auch, daß genannter Peter Hackenmüller nach feiner, Häberlind, 
Predigt auf den Prebigtftuhl geſtanden, dem Boll, fo an ver Prebigt 
geweien, öffentlich ausgerufen, daß die Weiber alle heimgehen, und bie 
Männer filffiehen bleiben follen, daß fie miteinander ein Unterred haben 
wollen, und iſt das ihr Fürnehmen gewefen, Joachimen Marſchalch (von 
Pappenheim zu Grönenbach) zu fehreiben und zu bitten, ihn Häberlin 
das Evangeli verkünden zu laſſen, und getreulich ob ihnen zu halten, 
wo ber Prediger überzogen werben follte, fie zu warnen unb ihnen 
Rath zu geben, ob fie gen Kempten, Memmingen und Ifni um Ralf 
und Beiſtand zu Aufenthalt des Evangeliums fchiden follen. Item fo 
haben auch Pauli Paulus, Hufſchmied, Hans Gebhart genannt 
Koß, ein Münger, und andere mehr aus ver Stabt Kempten, view 
mit Namen nicht wiffe, und an feiner Predigt gewefen, ihn hoch gelobt, 
faft gefteuert und gereizt, daß er nicht aufhöre und fich erfchreden laſſe, 
und ihm gerathen, gen Kempten zu weichen, venn fie fein beforgen vor 

ben bündifchen Reitern.“ 

25) Folgen die Namen mehrerer Männer und Frauen aus verfihiedener 
Drten. „Und zuleßt gefragt: aus welchen Orten und Fleden er am 
meiften den Zulauf an feine Previgt gehabt habe? fagt er: er hab 
deſſelben nicht fonder Acht gehabt, aber vie Bauerfihaften und Leute 
ungefährlich von Wurzach, Ziegelbach, Arnach, Diepoloshofen, Herlaz⸗ 
bofen, Leutkirch, Rindbach, Sriefenhofen, Rohrdorf, Legau, Kimrazhofen, 
Mutmannspofen, Aufnang, Altusriever, St. Lorenzen, St. Mangen 
Pfarr zu Kempten und aus ver Stadt daſelbſt, Buchenberg, Martinszell⸗ 
Ron, Waltenhofen und biefelbig Gegend feien faſt an fein Predigt ge= 
laufen.“ „Mehr hat er unter Anderm befannt und angezeigt, daß dEe 
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etlihemal Geld unter dem gemeinen Bolt gefammelt, damit er 
ſich mnterhalten, ſtudiren und feiner Handlung auswarten möge.” 
„Herner befennt (er): er habe erſt Sffentlich anfangen auf- 
ufteben und zu predigen, ald Herr Mathis Waibl, Pfarrer 
zu St. Lorenzen, erhangen fei. Nachmalen fi) unterftanben, 
fein eigen Teiblich neugeboren Kind getauft und gefagt: Ich tauf 
bih im Namen des Sohns, Baterd und des heiligen Geiſts, und 
iſt noch heut nicht anders getauft. Sagt: Chriftus hab felbft ge⸗ 
tebet: Gond (gebt) Hin und tauft im Namen Baters, Sohnes 
und des heiligen Geiſts; er find auch in der Schrift nirgends, 
dag nur die Priefter taufen ſollen; die heilige Schrift fag nichts 
von einigen Pfaffen.” 

„Mehr befennt (er), daß er den Leuten, fo zu ihm an fein 
Predigt gegangen, verboten hab und abgefchlagen, wo ihnen ihr 
Pfarrer das Sakrament in beiderlei Geftalt nicht gebe, follen ſie's 
nicht empfahen, fondern gen Kempten zum Pfarrer zu St. Mang 

: amd feinen Helfern geben, die werben ihnen das Saframent in 
beidberlei Geſtalt mittheilen, denn Chriſtus hab daſſelbe aufgefegt 
in beiderlei Geftalt zu nießen. Spricht auch: alle, die in Gott 
glauben, feien Priefter, und alle, die Gnab von Gott haben, die, 
: fllen das Gottes Wort verfünden, das hab Ehriftus unfer Selig⸗ 
nmacher felbft gerebet.“ 

„Stem Pfaff Jopp hab unter Anderm zu ihm gefagt, daß alle 
Ne, fo an die Weihe gehen und Prieſter werben wollen, bei ihren 
Treuen und Glauben zufagen müffen, die Wahrheit und das 
Evangeli nicht nach dem Tert zu fagen, fondern zu 
serihweigen.“ 


F 
„Und ald man ihn beffelbigen Tags gefangen hat ‚ iſt Pfaff 
: 





Fr 


pp und mit.ihm ein Pfaff aus dem Algäu und einer mit einer 
lahmen Hand bei ihm auf der Hizifchwendi über Nacht gewefen, 
m am Morgen mit ibm zu feinem Gottswort gegangen, ſich 
2 ip miteinander vereint, daß der eine Pfaff Nachmittag bat 





Bauern unter ihnen ſelbſt räthig geworden feien: fie wollen ber 
abtrünnigen Pfaffen keinen und allein ihn, Häberlin, 
vredigen laſſen; Urſach daß fie ſich getröftet, es ſollte 
von dem Häberlin länger gelitten und zugeſeben werden 
"denn von den Pfaffen.“ 
18* 
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das neulichfte Faiferlihe Mandat: die Fürften werben vom Stuhl 
geftogen. Doch daß du die Fürften gefcholten haft, Tannit bu fie 
wohl wieder gut maden, du neuer Papft! ſchenkeſt ihnen Klöſter 
und Kirchen, da find fie mit bir zufrieden ).“ Als Luther nid, 
wie die aufflländigen Bauern zuverſichtlich erwartet hatten, ſich 
unummwunden für ihre Sache erklärte, hieß e8 in Thüringen und 
in Oberfhwaben : Luther heuchle jegt den Fürftenz das war freis 
lich eine falſche Anficht, Luther hatte vielmehr den Bauern geheuchelt. 

Wenn Luther feit dem Sahre 1520, wo er zum erftenmale 
feine Anhänger aufgefordert hatte, ihre Hände im Blute der Pas 
piften zu wafchen, immer graufamer ſich gegen alle ergoß, die dem 
Siege feines heilbringenden „Evangeliums“ in den Weg zu fliehen 
wagten, „ob fie wohl wüßten, daß es recht fei, und es auch nidt 
widerlegen Eönnten 2),“ fo hatte freilich der gemeine Mann Grund, 


2) Münzer in feiner „Hochverurfachten Schußrebe wider das geiftlofe fanft« 
lebende Fleifh zu Wittenberg, welches mit erklärter Weife durch ben 
Diebſtahl der heiligen Schrift die erbärmliche Chriſtenheit alſo ganz 
befudelt hat“ (1524), bei Strobel: Leben Münzer’s. 

3) Luther und feine Genoffen hatten ein treffliches Mittel gewählt, bie 
„Papiſten“ dem Haffe und der Berachtung der Maflen preiszugeben, 
indem fie nicht müde wurden, ihnen vorzumerfen, fie widerftrebten dem 
„Evangelium” wider befferes Wiffen und Gewiflen bloß aus felbffüd- 
tigen Beweggründen, wüßten daher auch nichts Gtichhaltiges da⸗ 
gegen vorzubringen. Den 14. Sept. 1524 fehreibt der Bifchof Hugo 
son Konftanz an den Theologen Ed über die gute Aufnahme, welde 
fein „Sendbrief” an die Eidgenoſſenſchaft bei den in Baden verfammelten 
eidgenöſſiſchen Räthen gefunden, und bemerkt: Quae (non vulgaris animi 
vestri sinceritas et audacia) eo quidem magis nobis commendatır, 
quo diversarii nostri morosiores hactenus fuerunt, ac effrenata sua 
maledicentia mendaciter passim gloriati sunt, neminem fore sea 
repertum iri, qui secum pugnaces manus conserere audeat, quo 
unico certe ignobilem plebeculam, alioquin in quodlibet facinus 
sine delectu proclivem, sibi impendio conciliarunt, adeoque in prae- 
sentem miseriam perduxere. In der Meinung aber, daß Niemand 
28 mit den neugläubigen Lehrern aufzunehmen wagen dürfe, mußte ver 
große Haufe noch durch einen Umſtand beflärkt werben, ber in revo⸗ 
Iutionären Zeiten immer bervortritt: man warf ſich mit Begierde auf 
bie Yiterarifchen Erzeugniffe der Bewegungspartet, die conſervativen 
Schriften aber fanden wenige Lefer und noch weniger Käufer, abgeſehen 
von andern Hinderniffen, die man ihrem Erfcheinen in den Weg zu 
Segen wußte. So fchreibt den 14, April 1526 Dr, Johaun Ed an 
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diefe verſtockte teuflifhe Bosheit auch bei den neugläubigen Ohrig- 
teiten bezüglich des die Verbeſſerung der forialen Zuftände betref- 
fenden Haupttheild desjenigen „Evangeliums,” welches für die 
Maffen nun einmal das rechte war, vorauszufegen, und Luthers 
Wuthausbrüche um fo mehr auch auf fie zu beziehen, ald die 
Scheibelinie, welche er bei denfelben gezogen wiffen wollte, oft 
verwifcht erſchien. Jedenfalls aber hielt Quther dieſe Scheibelinie 
genau ein, wenn er ſich herbeiließ, das Gewicht feines Namens 
wiffentlich zu bireften SHegereien herzuleihen, durch welche mit 
Hilfe einer Bauern-Rebellion das Ziel erreicht werden follte, das 
mit Dem verſchwornen Neichsadel früher vergebens angeftreht wor- 
den war — die heiß erfehnte Vernichtung der geifllichen Fürften 
im Reid. Ein neuerer Forfcher berichtet über die Vorfälle im 
Rheingau: „Wenn die von dem Vicedom Heinrich Brömbfer 
geführten Manunlaften und das Protokoll der im 3. 1525 zu 
Eltvill über den erregten Aufftand verhörten Snquifiten, deren 
mehrere ihre Angaben mit dem Tode befräftigt haben, einigen 
Glauben verdienen, fo war es M. Luther, der, nachdem er durch 
bie bekannten Briefe an den Erzbifchof Cardinal Albrecht deffen 
Mebertritt zur neuen Dogmatik nicht bewirken können, durch ge- 
ſchikte und beredte Emiffarien den Bewohnern des Rheingauer 
Landes heimlich beibringen laffen, daß, wenn fie dem Vorgange 
anderer bifchöffichen Unterthanen folgen, fi vom Pfaffenregimente 
lesmachen und in völlige Freiheit (9) fegen wollten, fo fei nun 
um fo weniger Zeit zu verfäumen, als fie fih dermalen auf 
ben fihern Beiftand und Unterſtützung mädtiger Fürften 
and Herren verlaffen fünnten ).“ An der Spike biefer 
„Mächtigen“ wäre natürlich der Kurfürft Friedrich von Sachſen 
geſtanden. Man ift nun zwar allerdings, nicht der Perfönlichfeit 


den 9. Wilhelm: „Ich laß jest ein Büchlein von ver Meß druden, das 
ih 8. Mai. zu Polen zufchreid. Wird mich auch wohl 9 fl. koſten, und 
darnach eins von dem Fegfeuer, wird mich auch wohl 8 fl. foften. Sie 
druden in-den Reihsftädten nichts wiver ven Luther, e8 nehme denn 
einer eine Anzahl Bücher. Hab in den 6 Jahren ob 200 fl. (nad dem 
damaligen Geldwerth eine bedeutende Summe!) verbrudt.” In der⸗ 
felben Weife und noch fchlimmer hatte ſich allenthalben das Schickſal 
der confervativen Preſſe geftaltet, während bie revolutionäre ihre glän- 
zendſten Triumphe feierte. 
Bodmann in feinen „rheingauiſchen Alterthümern“ B. J. ©. 419. 
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bach, wurde überführt gefagt zu haben: „Ehe Pfingften komme, 
werde man die Pfaffen alle zu tobt fehlagenz; wenn man U. G. 9. 
(den Bifchof von Bamberg, „dem fie auch alfo thun wollten“) 
erfhlaben wollt’, wollt’ er eben als wohl dazu helfen, als ein 
Anderer.” Weiter „hat er gefagt: der Pfaff zu Winheim 
hab gefagt: ehe ein kurze Zeit vergehe, werb man neue Mähr 
bören, und ber Landgraf von Heffen ziehe daher , unb werd 
die Pfaffen alle zu todt fihlagen.” „Mehr hat er 'gefagt: wen 


bes Kaiſers Leut den Kaifer zu todt fehlügen, wie die Schwarz⸗ 


bauern ihren König zu todt gefehlagen hätten! ber Kaiſer wär 
ein geheinter Schalk; er verführ viel Leut und fei keinen 
Deutfhen Hold.” — Auf den Beiftand des Landgrafen vor 
Heffen, der gerade den Aufruhr im Stift Fulda gebändigt, vers 
wies aber auch der eifrig Iutherifche Graf Wilhelm von Henneberg, 
ald er den 10. Mai 1525 in Eile an den Markgrafen frieb: 
er fei glaublich berichtet, daß der Bifhof von Würzburg 
fih vom Frauenberge weggethan, um beim Bund und ben Pfahs 
grafen fih um Hilfe zu bewerben, den Dompropft aber, des 
Markgrafen Bruder, zum Hauptmann im Schloß gemacht Kader 
„Sp werden wir aud fonft vielfältig und doch gleich Tanbmannk 
weife berichtet, daß die Landfchaft feinen Bifchof oder Pfaffen gu 
einem Herrn haben wolle, fondern fehreien nad einem welllichen 
Herrn. Dieweil fih denn E. 8. Bruder, der Dompropft, bei ber 


Landfhaft und Städten im Stift Würzburg allwegen gnädiglich 


und gutwilliglich erzeigt, daburd er bei ihnen ein gemein gut 


Gefhrei erlangt, fo find wir ganz Zweifeld ohne, wie & L. durch 
einigerlei Praktiken und Mittelmege könnten in der Aufruhr awb_ 


fhen den Bauern und dem Bifchof von Würzburg handeln, bie hie 
zulegen, mit dem Anzeigen, daß alle geiftlihen Beſchwerunget 
follten abgelegt werden, und der Dompropft ald E. 2. Bruder ei 
weltliher Herzog zu Franken bleiben möcht. Dadurch Fam 
das ganze Land zu Franfen in Ein Haupt, und würde deſto m 
Recht und Fried in diefen Landen.“ 

Es mag fein, daß die gründliche „Hinlegung aller zeiß 
lichen Beſchwerungen“ mit ihren Conſequenzen ſchon gleich iß 
Anfange dem Aufruhr der Bauern eine für die neugläubigen web 
lihen Reichsſtände erwünfchte Richtung hätte geben follen, er 
ben Bauern ein bezüglicher Bund mit den Fürften, Adelichen md 
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denn fie hatten fih vorgenommen, ihn geradezu um Unterflügung 
gegen bie Partei der Altgläubigen anzufprechen; „dieweil fie aber 
unter etlihen weltlichen Fürften und gemeinem Adel dennod 
viel chriftenlicher Liebe und Treu, auch bes Gottes Worts 
Zörderung verftanden,” fo Iagen bie Rundſchreiben bereits im 
Entwurfe, welde diefen den Bund mit den Bauern antragen 
follten — gegen die großgewaltigen Fürften, „fonberlich die vermein- 
ten geiftlichen eingewurzelten Häupter,” die feit viel Jahren nichte 
Anderes ausgerichtet, denn dag fie den „Adel und Unterthanen 
dem Teufel auf den Schwanz gebunden.” Als befondere Lodung 
war in dem Berfaffungs-Entwurfe der Ausfchüffer zu Heilbronn 
bereit vorgefeben, daß alle „Geweihten oder Gefalbten“ jeder 
weltlichen Adminifiration definitiv überhoben fein, daß „das, was 
die weltlihen Fürften, Herren und der Adel an Zehnten, Um⸗ 
geld und Handlöhnen nachlaffen müßten, ihnen von ben geiflfichen 
Gütern erftattet werben folle.” Der Kaifer — meinte Ver 
gand — könnte Teicht abgehalten werben, gewaltfam gegen bie 
fofort zu befchliegende „Reformation des deutfchen Reiche” einzw 
reiten; man folle ihm nur anzeigen, „daß diefe Handlung andere 
nicht, denn zu chriftlicher, göttlicher und billiger Reformation unb 
zum Gehorſam der Fürften von des heiligen römifchen Reichs 
wegen vorgenommen fei, in Betracht, daß S. Mas. und berfelben 
Boreltern ald römifche Häupter in beiden angezeigten Stüden, 


was fie zum Beſten vorgenommen, wenig oder fhier gar : 


feine Folge gehabt.” Wenn aber einmal die Reichsftände dahin 
gebracht feien, ein Parlament „zu der Reformation” befchiden zu 
faffen, dann fei feine Sorge mehr; denn follte ein Fürft over 
Herr fid) nachträglich widerfpenftig zeigen wollen, „ben würde — 
deffen war Weigand feft überzeugt — ohne Zweifel fein 
eigenes Volk todtfchlagen, und die andern Brüder füßen ie 
Srieden und Ruhe. Dergeftalt wäre die Sache zu gutem Ende 
gebracht °) 1“ 


Uebrigens verunglüdte der Heilbronner - Verfaffungsentwurf 


aus mehr als Einem Grunde. Selbft den Fall angenommen, daß 
die milden Bauernhorden fih aud nur por dieſen Anträgen ihrer 
Führer gebeugt hätten, fo Fam er doc) zu fpätz der Truchfeg mit 
dem Bundesheere faß, als wenn er die rächende Nemefis für bie 


5) S. die Urkunden bei Oechsle ©. 154. 160. 166, 282. _ 
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grauenvolle That bei Weinsberg und zahlloſe andere Frevel felber 
wäre, den Rebellen auf dem Naden. Anträge, welche der Leber: 
muth der Revolutionspartei früher ohne Zweifel höhniſch zurück⸗ 
geſtoßen hätte, brachte fie jetzt felbft faft mit zitternder Hand, und 
wollte doch noch ftark genug fcheinen, die unverfchämteften zu ſtellen. 
Die Iutherifche Herrenpartei hatte gehofft, die Bauern würben fich 
unter der Bedingung der „Hinlegung ihrer geiftlichen Befchwes 
rungen” zur Dispofition ſtellen; ftatt deſſen zielten jest ihre Heil- 
bronner Pläne ausdrücklich zwar allerdings nur auf Vernichtung 
ber geiftlihen Herren, aber nichts befloweniger handgreiflich 
auf Wiederherfiellung des Gehorſams der Fürften gegen Kaifer 
uud Reich, auf Einberufung einer conftitwirenden Berfammlung 
wo Sanftion ihrer Beſchlüſſe vermittelft bewaffneter Erhebungen 
. ga Durchführung der neuen Reichsverfaſſung, und in Tegter Reihe, 
+ fon dem Wortlaute nach nichts weniger als unentdedbar, auf 
gänzlihe Befeitigung der Territorialhobeit. Bon allem dem hatte 
Ye latheriſche Herrenpartei nichts gewollt — daher bie ploͤtz⸗ 
. Üih gleich einem verheerenden Orkane Iosbrechenden Wuthergüffe 
Euthers, der durch den unbeugfanen an dem ganzen „Evan 
glium” hängenden Starrfinn der Bauern fih nun um die legte 
hoffnung betrogen fand, dem geiftlichen Regiment in Deutfchland 
Sell und gewaltfam ein Ende gemacht zu fehen. 
.. Das räthfelhafte Verhalten Luthers während des Bauernkriegs 
te faum erflärt werden können, wenn man bie eben gefdhil- 
Stellung feiner Partei zum Aufruhre nicht feft im Auge 
t. Zange zog er es vor, wie die Mehrheit der Reformatoren, 
den Unfug nicht geradezu bilfigten, zu fchweigen. Als aber 
oberfchwäbifchen Bauern felbft ihm ihre „zwölf Artikel” zur 
theilung überfendeten, und er demnach fi) äußern mußte, fiel 
Zeit der Abfaffung feiner Antwort (Mitte Maji) mit der 
köffnung bes Verfaffungsrathes in Heilbronn zufammen. Luthers 
beſcheid unter dem Titel: „Ermahnung zum Frieden“ iſt auch 
Ps Künſtlichſte den Abſichten der lutheriſchen Herrenpartei anges 
We. Die Einleitung bildet, „um den Bauern zu genügen,” eine 
Imernde Strafrede gegen bie Fürften und Herren — jedoch mit 
‚sdemlich forgfältiger Unterfcheidung nur gegen die — „welche nicht 
tafhörten zu toben und zu wüthen wider das heilige Evangelium” 
fegen ihr befferes Wiffen und Gewiffen, mit ber obligaten Schluß- 
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verfiherung: er, Luther, fer es übrigens, der die Unterthanen „in 
Gehorfam und Ehre aud ihrer tyrannifchen und tobenden Obrigs 
keit“ anhalte °). Nachdem er hierauf auseinandergeſetzt, daß unter 
den zwölf Artifeln „etliche — nämlich diefenigen, welche bie 
„Hinlegung der geiftlihen Beſchwerung“ berührten — „fo billig 
und recht feien, daß fie den Fürften vor Gott und ber Welt ver 
Glimpf nähmen,” wendet er fih an feine „lieben Herren und 
Brüder ,“ die Bauern — deren Hände noch rauchten von ber bius 
tigen Wütherei bei Weindberg ') — fucht ihnen mit zarten Worten 
Darzuthun, es fei zwar nur allzu gewiß, daß die Fürften und Herren, 
fo das Evangelium zu predigen verpönten, und bie Leute fo uners 
träglih befchwerten, werth feien und wohl verdient hätten, daß 


9) Diefe eigenthümliche Taktik Luthers, einerfeits nach dem Gefchmade bes 
unzufrievenen gemeinen Mannes zu reden, andererſeits aber geeigneten 
Drts ſelbſt noch Anerkennung treugeleifteter Dienfte anzufprechen, fand, wie 
alle übrigen publiciftifchen Kunftgriffe Luthers, eifrige Rachahmer, und wurde 
auch nach dem Bauernkriege in der alten Weife practieir. Den 9. Jul 
1526 ſchickte der neuburgifhe Geſandte feinen Herren aus Speyer einen 
Auszug aus einer Predigt, welde Bucer zu Straßburg während Des 
Reichstags gehalten hatte; die Aeußerungen, welche dem Neuburger aufr 
gefallen waren, mögen als ein Beifpiel für hundert ähnliche Ergüffe 
Luthers gelten. Nachdem der Prediger fih beffagt, daß noch immer 
Zehnten ven Stiften und Klöftern, ftatt ven Previgern, zugeführt wür⸗ 
den, fährt er fort: „Die Obrigkeit fol darein fehen; aber fie Hält jeht i 
einen Reichstag, da find die Bifchöfe, die doch nicht Dazu gehören, DR 
find auch die Fürften, deren einer iſt ver Schwager, der ander des auderB 
Bruder oder Vetter. Mit denen ift ver arm Mann alfo boch befchwert, 
daß er nicht baß mag. Sie find die, fo den armen Mann bisher gr 
ſchunden bis auf das Bein, unterftehen ihm jest auch das Mark au 
den Beinen zu reißen. Ich muß bir fagen ein Gleichniß: wenn nm 
den Wölfen befiehlt, daß fie der Schaf hüten follen, ober ven Kahen, 
bie der Bratwurft warten folfen, magft bu wohl geventen, wie fie he 
hütet werben? Gleicher Weife iſt der arm Mann jetzt bepütet. Doß 
ſollt ihr nicht aufrührig feinz ihr folt’s Gott befehlen, der 
wird's der Tag eins rächen.” 

10) Benfen (S. 273) läßt die „Ermahnung zum Frieden“ Thon im Mi, 
alfo vor der That zu Weinsberg, gefihrieben, die Schrift Luthers: „wider 
die morbifchen und räubifchen Rotten der Bauern” aber durd vie Kunde 
jener That (vom 16. April) veranlaßt fein, und erklärt fih fo den in 
diefen beiden, kurz nacheinander erfchienenen, Schriften niebergelegten 
Widerſpruch in dem Benehmen Luthers, Jene beiden Angaben aber 
find offenbar unrichtig. 
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fie Gott vom Stuhle flürzge, aber — „chriſtlich Recht fei, fi 
nicht firäuben wider Unrecht, nicht zum Schwert greifen, nicht fich 
wehren, nicht ſich rächen, fondern bahingeben Leib und Gut, daß 
es raube, wer da raubet,” und beweist ihnen endlich, daß fie mit 
ihren „eigennügigen Artifeln” — nämlich denjenigen, welche 
über bie „Hinlegung ber geiftlichen Beſchwerungen“ hinaus Abs 
Khaffung von forialen Mipftänden begehrten, und den neugläus 
bigen Herren nicht genehm fein konnten — fehr im Unrechte feien, 
ſelbſt mit ihrer Forderung auf Aufhebung der Leibeigenfchaft, 
denn „dieſer Artikel fei ftradd wider das Evangelium und räube⸗ 
riſch, damit ein Seglicher feinen Leib, fo eigen worden ift, feinem 
deren nimmt.” Zuletzt geht fein Rath dahin: die Herren follten 
. RG einigermaßen herbei und die Bauern ihre „eigennügigen 
Urtikel“ Fahren Yaffen, und dann durch eine Commiffion von Ades 
5 lichen und Neihsftäbtern ein friedliher Austrag vermittelt 
" werden. Wenn fo zwifchen den im Felde flehenden Bauern und 
der nengläubigen Herrenpartei ein Compromiß zu Stande käme, 
- dann, glaubte Luther, werde nichts mehr die Befeitigung der geift« 
Shen Befchwerungen mit allen ihren Gonfequenzen aufhalten 
innen, und deshalb warf er den evangeliumssfeindlihen Fürften 
We Bemerkung hin: „Sch hätte (anftatt der eigennügigen Ars 
el der Bauern) wohl andere Artikel wider euch zu ftellen, bie 
kemein Deutfchland und Regiment betreffen, wie ich gethan 
jab im Buch an den deutfchen Adel, da wohl mehr an gelegen 
Wire.” 
Indeſſen blieben die Bauern bei ihren „eigennügigen” Ar- 
‚Wein, verfchwendeten zudem — foweit fie Luthern am nächften 
Aſanden — ftatt nah dem Rathe ihres Hauptmannd Gög von 
Berlichingen ſich mit aller Macht dem Heere des Bundes entgegen 
R werfen, Zeit und Kräfte mit der fruchtlofen Belagerung bed 
Brauenbergs bei Würzburg, und wurden, ein Haufe nach dem 
mbern, von bem eilig ziehenden Truchfefien vernichtet. Schnell 
Jbar Schlag auf Schlag gefallen; darum folgte auch bald auf bie 
Ermahnung zum Frieden” Luthers bluttriefende Schrift „wider 
I Ne mordifchen und räubifchen Rotten der Bauern.” Denn ed galt 
fest, nicht nur dem Unmuth über fehlgefchlagene Pläne Luft zu 
machen, fondern ſich felbft und die Partei ben fiegreichen Altgläu- 
7 Digen gegenüber zu befchönigen. Es folle — lehrt Luther jegt den 
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Fürften wider feine alten „Tieben Herren und Brüber,” bie 
Bauern — „zufchmeißen, würgen und ftechen heimlich und öffent 
ih, wer da könne, und gedenfen, daß nichts giftigeres, fchäb- 
licheres und teuflifcheres fein fönne, denn ein aufrährifcher Menſch;“ 
man folle fie erfchlagen, „gleich ald wenn man einen tolfen Hund 
todtfchlagen müſſe.“ Selbſt der „Obrigkeit, fo das Evangelium 
nicht leidet,” gibt er die Erlaubnig an die Hand,- fie folle nur 
„ohne vorbergehend Erbieten zu Recht und Billigfeit folche Bauern 
fhlagen und ſtrafen;“ das Fönne fie, „mit gutem Recht und gutem 
Gewiflen.” Es fei jest nicht ber Gnaden Zeit, darum folle bie 
Obrigkeit getroft fortbringen und mit gutem Gewiſſen breinfchlagen, 
weil fie eine Ader regen könne. „Welcher Bauer erfchlagen wird, 
der ift mit Leib und Seele verloren und ewig bed Teufels;“ „wer 
auf der Obrigfeit Seite erfihlagen wird, ber ift ein rechter Mars 
tyrer vor Gott. Solche wunderliche Zeiten find jest, daß ein 
Fürft den Himmel mit Blutvergießen verdienen fann, bag dem 
Andere mit Beten. Darum, liebe Herren! löſet hie, rettet bie, 
helfet hie, erbarmet euch der armen Leut, fteche, fchlage, würge 
bie, wer da fannz bieibft Du darüber todt, wohl dir! ſeliglichern 
Tod Fannft du nimmermehr überkommen.“ Sa, ald ber mandfelb- 
ifche Kanzler Mülfer gegen die blutgierige Grauſamkeit biefer 
Sprache, welche auch unter andern Neugläubigen viel Enträftung 
hervorrief, feine Bedenken zu erheben wagte, erklärte ihm Luther 
geradezu: „Die fol man warnen, fo mein Büchlein tadeln, di Br 
fie das Maul zuhalten und fid) vorfehen, denn gewißlich find ſe 
aud) aufrührig im Herzen. Die aber mengen fich unter die Anf 
rührifchen, die fich derfelben annehmen, Hagen, rechtfertigen un 
erbarmen. Darum foll die Obrigfeit folchen auf die Haube 
greifen, daß fie das Maul zuhalten und merken, dag Ernſt fe 

Die Fürften und Herren, auch außer den Anhängern der nem 
Lehre, fcheinen wirklich diefe Schrift Luthers zur Abkühlung M 
von den nenevangelifchen Ideen noch immer erhigten Baur 
da und bort verwendet zu haben '"); von der zauberähnlichen 





11) Den 21. Juni 1525 fohreibt der Landvogt Niffas Ziegler Herr zu Dat 
aus Straßburg an ven oberelfäßifshen Landvogt Wilhelm Herrn za 
Rappoltftein: „Der Luther hat jetzt wider die Bauern ein Strafbüh 
lein gemacht, das laß ich in meiner Herrfchaft und dem Schulipeißen-Aml 
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Wirkung aber, die der Name Luthers auf die großen Maffen des 
Bolfes früher geübt, bemerkte man von diefer Zeit an überall 
nichts mehr; bedeutend verloren hatte er ſchon dadurch, Daß er 
ſich nicht, wie man allgemein hoffte, ver Rebellion offen anſchloß. 
Es if wahr, wenn Luther auch gleich im Anfange der Empö- 
zung und im Einverſtändniſſe mit ber lutheriſchen Herrenpartei 
De aufrichtigfte, unummundenfle und eindringlichite Abmahnung 
erlaffen hätte, fie würde wenig gefruchtet haben; er hätte ſich 
bloß Angefihts feiner bisherigen Hegereien den Vorwurf ſchon 
damals zugezogen, ber ihn fpäter traf, er fei von feinem eigenen 
„Evangelium“ abgefallen. Denn fo gerne Ruther yon „meinem 
Evangelium” ſprach, dieſes beftand Doch bereits ohne und gegen 
fin. Um fo lächerlicher ift die gewöhnlich mit dem pomphafteften 
Pathos vorgebrachte Behauptung: „Bei dem unermeßlihen An- 
feben, welches Luther genoß, was hätte es für Folgen haben 
muüuſſen, wenn er fich zu ihnen (den Rebellen) gefchlagen hätte”)! 
Antwort: Nur die allerwohlthätigften! Denn alle diejenigen, bei 
denen Luthers wirkliche oder folgerichtig vermeinte Anficht „uner= 
meßliches Anſehen“ genoß, ftanden bereitS unter den Fahnen des 
Aufruhrs; diejenigen aber von feinem Anhange, welche ſich der 
Einreihung unter biefelben aus materiellen Beweggründen wider⸗ 
festen, fammt der ganzen neugläubigen Herrenpartei, hätten ihn 
und fein Werk fofort fallen laſſen, und ſich ihm feindlich entgegen- 
"geftellt. 


Bie politifchen und focialen Tendenzen der Kebellion; die 
Sage des Sandvolks überhaupt. 


Es fei ſinnlos — wirft man ferner ein — den großen Aufs 
fand vom Sahre 1525 der neuen Lehre und ihren Berfündern 


auf der Kanzel öffentlich verlefen, vamit fi die Bauern befennen, und 
die böfen von ihrem Fürnehmen deſto eher abgewieſen werben.” Cod. 
Germ. Mon. 4925. f. 118, 

12) S. Rante a. a. DO. I, 212. — Für die künſtlichen Täuſchungen un 
abfichtlichen Dementi’s, welche fich dieſer Hiftorifer zu Schulden kommen 
Jäßt, um in einem fehr kurzen Ueberblid die Haltung Luthers im 
Bauerntrieg zu verunfchulpigen, hat ihn der Berfafler ver „Stubien und 
Skizzen“ ©. 332 ff. nach Verdienſt gegeißelt. 

Zörg, Deutſchland ꝛc. 19 
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wie er in feinem Verfaffungsentwurfe die Beftimmungen meinte: 
„Alle Geweibten follen reformirt und nad ziemlicher Noth⸗ 
durft unterhalten werben. Zuerſt Die großen Hanfen ald Bifchöfe, 
Pröpfte u. f. w., dann alle andern geiftlichen Perfonen, bie unter 
dem geiftlichen Scheine reißende Wölfe find. Ale weltlichen Fürften, 
Grafen, Herren, Ritter und Edeln follen auch reformirt werben, 
damit der arme Mann nicht gegen die chriftliche Freiheit fo hoch 
son ihnen befehwert werde. Alle Städte, Kommunen und Gemeinden : 
im heiligen Reiche, Feine ausgenommen, follen zu göttlichen und 
natürlichen Rechten nach chriftlicher Freiheit reformirt und beftätigt 
werben.” Auch unter ven Führern ber thüringiſchen Schaaren war 
es fein Geheimnig, welchen Gang dieſe „Reformation“ einfchlagen '"), 
welche Ideen fie verwirkflihen müfe — Münzer freilid, ben 


10) Der Schoßer Zeys zu Altſtädt, welcher, felbft ver Meinung, daß 

der Triumph der Bewegung unfehlbar gewiß ſei, wünfcht, „alle Herren 
möchten fich doch felber demüthigen, fie würven’s mehr genießen, dem 
entgelten, angefehen daß die Sach der Epriftenheit förderlich,“ gibt (pen 
5. Mat) über den Zweck verfelben an: „In ihrem Thun hat es bie 
Gelegenheit: daß Fein Fürft, Graf, Edelmann over andere anfehnlige 
Leut, die im Gewalt auf Erden gefeffen, vor ihnen bleiben fol; 
möüffen alfe herunter. Nämlich mit folcher Befcheivenheit: bitten Fe 
in der Zeit um Gnad, fo thun fie ihnen dieſelb; doch nicht anders: ex 
muß zu Fuß zu ihnen treten und fich gleich dem Geringften laſſen, 
demüthiglich auf gleicher Erde ſtehen, Fein Fürft mehr zubeißen und der 
Gnaden warten. If der dann befcheivenlich und frievlich vormals ame 
gefehen, daß er nicht gerne wider das Evangeli gehandelt, 
To wollen fie ihn in ziemlicher Weis wieder aufwerfen in ein Regiment, 
daran zu bleiben, fo Tange er wohl regiert; ihm auch, wenn er N 
Fürſt if, über acht Pferd nicht beftellen, einem Grafen vier Pferd, eizma_ıd 
Edelmann zwei Pferd.” Uebrigens feien die Führer des großen Hu d 
— behauptet Zeys — fehr ungehalten, „daß die Iofe Rott A 
Sturmen mit ven Klöftern anfahe und ihren Eigennug ſuche und nr 
denſelben wird's auf ihr Zukunft übel geben, höre ich fagen.” D— mi 
„fe nehmen Niemand nichts, thun auch Niemand nichts; allein — WM 
fih nidht wollen reformiren laſſen. Und mir wird 
daß denjenigen, bie wider das Wort Gottes gefirebt, Leut verf—- aM 
richten Taflen, denen wird weder an Leib over Gut gar fein Gall 
begegnen, fondern er muß herunter. Keinen Fürften anders, bene: I 
obfteht, wollen fie bleiben Yaffen, allein den Kurfürften (BraiiEm 
von Sachſen), wo er anders die Befchwerung felber abtfun wild _ 
in die Artikel verwilligen; wo nicht, fo ift er gleich den Andern. ”’ 
Seidemann: Thomas Münzer. 144 ff. 
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dadurch hätte der Arme fo viel Zugang zum Recht, als der Höchſte 
und Reiche.” Deutlicher fpricht ſich über das neu herzuſtellende 
Recht die fogenannte „Reformation Friedrichs III.“ aus !*), welche 
Hippler copirte: „Allen Reichs⸗, Frei⸗ und Fürften- Städten mit 
andern Communen und Gemeinen im heiligen römifchen Reich 
deutfher Nation fol ihr Recht, ordenlich Weſen gefegt und be- 
Rätigt werben unangefehen all ihre alte Freiheit, Gewohnheit 
oder alt Herfommen, allein angefehen die hriftlich Freiheit 
menſchlichs Weſens, rechter natürlicher Vernunft, das allen Men- 
fen gleichmäßig und Leidlich fein mag, damit empfaht der gemein 
Rus fein Aufnehmen.” Und ganz in Lebereinftimmung mit Diefer 
Anficht vom neuen Rechte beftimmte Geißmayr in feiner „Lands: 
ung” für Tyrol '): „Man fol das Wort Gottes treulich 
md wahrhaftiglich allenthalben prebigen und alle Sophifterei und 
Jurifterei ausreuten und Diefelben Bücher verbrennen, An dem 
Drt, da die Regierung des Landes ift, foll ein hohe Schul auf- 
gericht werben, da man allein das Wort Gottes innen Ternen 
fol, und follen allweg drei gelehrte Männer von ber hohen Schul, 
be des Worts Gottes Fundig und der göttlichen Schrift (aus 
welher die Öerechtigfeit Gottes allein erläutert wer- 
den mag) wohl erfahren find, in der Regierung figen, und alle 
Sachen nad dem Befehl Gottes, als chriftenlichem Volk zugehörend, 
richten und urtheilen.” Das Erfte, was das auf die einzelnen 
Falle aus dem „Eoangelium” entwidelte und angewendete „gött⸗ 
Ude Recht” verlangte, oder, wie Geißmayr ſich ausdrückt, „die 
griſtenliche Satzung, die allein in allen Dingen aus dem heiligen 
| Bort Gottes gegründt iſt“, war neben der Ausreutung der Pfaffen: 
„Alle Freiheiten follen abgethban (werden), denn fie wider das 
Vort Gottes find und das Recht fälfchen, darin Niemand für 
- Den Andern gevortheift werden fol, alle Ringmauern an den 
Städten, dergleichen alle Schlöffer und Befeftigung im Land nie- 
gebrochen werden und hinfür nimmer Städt, fondern Dörfer 
Sen, damit Unterfcheid ver Menfchen, alfo daß einer höher oder 
Veſſer weder der andere fein wolle, (aufgehoben) werde, daraus 
Sem im ganzen Land Zerruhigfeit, auch Hoffabrt und Aufruhr 
entehen mag, fondern eine ganze Gleichheit im Land 
| DVLLa. O. l, 166. 
)Bucholtz: Geſchichte Ferdinands I. Urkunden-Band ©. 651 ff. 
Jore, Deutſchlaud ꝛtc. 20 
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ſei.“ — Die Herftellung eines folhen Urbreies  fegen bie vor⸗ 
liegenden offictellen und nicht officiellen Verfaſſungs⸗Entwürfe der 
Revolutions-Partei mehr oder weniger offen ſämmtlich voraus; 
aus der durch ben vollſtaͤndigen Bruch mit der ganzen hiſtoriſchen 
Entwirlung gegebenen chaotifhen Maſſe follte das Reich deutfiher 
Nation bis zu der Faiferlihen Spite hinauf von Grund aus net 
aufgeführt werden, und zwar burch das fouveräne Volk und mit⸗ 
telſt einer Äußerft einfachen, rein mechanifchen Methode. Man 
brauchte nur die Köpfe oder Communen zu zählen, einer beftimmten 
Zahl derſelben Richter oder Vögte zu geben, die Gerichte. ober 
Dogteien wieder zu theilen und fie mit übergeordneten Stellen zu 


verfehen, und fo fort, bis die Kluft zwifchen den Maffen unbbem 


Neichsoberhaupte ausgefüllt fein würde 10). Wie bie Rebellen 
allenthalben das Recht in Anfpruch nahmen, ihre geiftlichen Hirten 
frei zu wählen, „zu ſetzen und zu entfegen”, fo hätten fie ohne 
Zweifel diefes Recht auch auf die weltlichen Beamten ausgedehnt 
wiſſen wollen; in Tyrol hatten fie bereits verlangt, die Nichter 
und alle Perfonen, „bie in jedem Gericht noth find,” als Gerichts 
fehreiber, Frohnboten u. ſ. w. „felbft wählen, befeen und entjegen' 
zu bürfen, nur die Verwaltungsbeamten follte der Erzherzez 
zu beftellen, „bdiefe aber in den Gerichtshändeln Feine Gewalt 
haben.“ Nähere Beftimmungen tiber die Herftellung ber „Ark 


lichen Ordnung“ oder die Art und Weife der „Reformation : 
mußten in Allem natürlich der conftituirenden Verſammlung ver 3 


‚behalten bleiben; deren Zuftandefommen aber hinderte ber tapfer 
Muth des „böfen Joͤrg“, wie die Bauern den Truchfeffen nannten 





Sobald überhaupt die Tragweite des von ben Bauern af 1 


geftellten Fundamental-Sapes: daß Alles nach „göttlichen Reim’ 


16) ©. über ſolche ſchon im 3. 1521 aufgetauchten Entwürfe den 11. Bundeh⸗ 
genoffen in Eberlin’s „Häglicher Klag wegen Dr. Luthers und Wrihl 


son Hutten“ mit der Ueberſchrift: „Ein neu Orbnung weltliche Stantl, ° 


das Pfitacus anzeigt hat, in (dem Land) Wolfaria befchrieben“: AR 


jeglih Dörflein foll haben einen Edelmann, der fol als viel Ar 


feld haben, als viel zween Pflüg mögen bauen; derſelb fol Schunk 
im Dörflein fein“, u. f. f. bis zum Zürften. Da Eberlin im Intereffeied 
rebellifchen Adels fchrieb, wollte er natürlich alle Stellen, die bei feiner Eon 
firuftion des Reichs von unten hinauf fih ergaben, erblich mit adellchen 
Beamten befegt wiſſen; jedoch follte ſich das Volk in jener Vogtei das Raht 


ſelbſt machen und in allen Räthen ale viel Edelleut als Bauersleut figm | 
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Wie fchnell verfehwindet aber der Hug angebrachte gleißende Schein 
edelmüthiger Mäßigung vor dem in dem erften und legten Artifel 
niedergelegten Prinzip des fortan einzuhaltenden Rechtsverfahrens? 
und wie hätte dem „Abfchaffen” und „Hinlegen” je eine Grenze 
geftecft werben können, wenn vor dem durch die Bauern und ihre 
willfährigen Prediger ausgelegten „Wort Gottes” jede Unbequems 
Tichfeit des bisherigen Rechtszuſtandes, als „menſchliche Erbichtung” 
por dem „göttlihen Rechte”, fich hätte beugen müffen? Berubten 
ja doch die beftehenden Eigenthumsrechte zum größten Theile urs 
fprünglih auf Diebftahl, und warum hätten die in ihren Boreltern 
Beftohlenen nicht eifrig trachten follen, das geraubte Gut wieder 
an fih zu bringen? Die ausfchweifendften unter den bisher ges 
ſchilderten politifchen und forialen Strebungen der revolutionären 
Parteien waren von jenem Standpunfte aus gerechtfertigt, und ſo⸗ 
weit diefe Anfchauung die Rechte und Güter der Firchlichen Anftalten 
betraf, hatten die Sprecher der Iutherifchen Herrenpartei felbft fie 
unter die Maffen geftreut. Da aber jene wohl erworbenen, aud 
„mit genugfamer Schrift” verbrieften Rechte der Kirche nicht zu 
achten waren, warum benn andere? Wenn freilich die Nebellen 


glaubten, daß das Gut, weldes die Kirche, wie man ihnen un | 


aufhörlich vorfagte, nad) und nad zufammengeftohlen, an die ur 
fprünglihen Eigenthümer zurüdfommen müffe, und, wie ander 
wärts da und dort, in Tyrol auf der großen Meraner-Berfamms 


lung beftimmten: „Item der Stiftung Chalben), fo man den Geik ' 


22 


Ela 


lichen gethan hat, dadurch fie groß Gut unter ſich gebracht baby 


das doch im Grund fein Nus ift, fondern nur Schaden bring, - 
iſt unfer Bitt und Begehr, daß einem Jeden diefelben | 
Gülten und Güter, def Eltern fie zu der Stift gegeben - 


haben, und er durch Brief oder Leut beweifen mag, wiederum 
erfolgen und zugeftellt werden, und welche Zing nicht genugſan 
Schein haben, follen dem Baumann beffelben Cuts die zween 
Theil nachgelaſſen und der dritte Theil an dem Gottesdienſt ver 
wendet werden nach Rath einer ganzen Gemein, doch dag Orr 
nung fürgenommen, daß einer im Gericht wie ber andere gehalten 
werde '7),“ oder, wie bie bambergifchen Unterthanen zu Holfeld, 





IT) ©, den Anhang zu den 106 auf dem tyrofifchen Landtage übergebenet 
Artifeln der Berfammlung zu Meran vom 1. Juni 1525, 


sie 


Tchaften und Zünfte der Handwerfsleute mit ihren Ordnungen 
und Strafen feien abzuthun, da fie dem gemeinen Mann’ zu 
Schaden fämen, daß oft mancher feinen Handwerksmann, beſon⸗ 
ders Schneider, in fein Haus zu ſetzen habe. tem bag bie 
Raufleute in den Märkten ihre Stände und Läden nicht ver: 
deden noch finfter machen, damit der gemein arm Mann mit 
der Waare, fo er kauft, nicht betrogen werde 1°). Noch deut 


licher zeigte fich der Widerftreit im Bambergifhen; fümmtiige 


Städte des Stifts beflagen fih: „der Fürkäufel halb anf dem 
Land, die da allenthalben um die Städte und zunächft dabei nicht 
allein Ruchenfpeis, fondern auch alled andere, woran fte Gewinn 
zu erlangen wiſſen, beftellen und auffaufen, auch hinwegführen; 
alfo dag nichts in die Städte fommen noch gebracht werben. mag;“ 
ferner „daß allerlei Hanthirung und Kaufhändel, Handwerk, 
Bräuen, Mulzen und Schenken in Dörfern und Flecken auf dem 
Land den Städten zu nahe aufgerichtet und den Stäbten baburd 
der Handel entzogen werde.” Die Landgemeinden Dagegen ver 
langen durchaus die freiefte Bewegung für ihren Handel um 
Wandel !?), und erklären inshefondere das Begehren ber Stähke 


auf das ausschließliche Recht zu braunen und zu fchenfen für eines 
nicht in göttlichen Rechten gegründeten menfchlihen Zuſatz. | 


biefer Beziehung fland das Landvolk fogar mit dem Adel, der 
übrigens vernichtet werben follte, gegen bie Städte. So heißt es 
unter den Beſchwerden der Stadt Burgfunftadt: „Die von 


Adel (und) ihre Vögt unterftehen fich in ihren Schlöffern, Häufen - 
and Dörfern ald nämlich mit Hanthirung des Handels, Bräum 


Mulzen und Neuerung der Schenfftatt, Wolfenfaufen, Salz, Eifer, 
Butter und aller Hanthirung, wie die Namen haben, Feine an 
genommen, davon wir unfer Enthaltung und Nahrung in Stähle 
haben follen, weiches ung alles von denen vom Adel und De 
Ihren mit Gewalt entzogen und genommen wird. (Wir fir) 
der tröftfichen Zuverficht, daß ſolches abgejtellt, damit wir und i 
den Städten befto flattlicher enthalten mögen ?%).” — Wenn nundie 





=) Diefe gegenfeitigen Anſchuldigungen find in ben oben erwähnten IN 
Artikeln enthalten. 
1) Sp Michelau, Zslingen und viele andere, 
) 2 ie vom 6, bis 10, Mat 1525 in Bamberg producirten Beſchwer⸗ 
en. 


— de a Ten 
as „göttliche Recht“ 
— 1* anti datt 
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Landbevölkerung einzelner Territorien gegen Bebrüdungen son 
Seite ihrer Herren, welche nicht felten für die Aufſtändigen fehr 
vortheilhafte Verträge zur Folge hatten, deuten durchaus nicht 
auf eine in rettungslofer Sklaverei verfumpfte Bauerfchaftz viel. 
mehr kannten Die Herren bie Kraft ihrer fogenannten „armen 
Leute”, und wenn auch das Faiferliche Anfehen zu tief fland, ale 
dag auf dem ordentlichen Rechtswege jederzeit fürderliches Recht 
zu erhalten gemwefen wäre, fo mußte doch den übrigen Territoriaie 
hoheiten daran Tiegen, ſolche Afte der Selbfihilfe gegen dieſen 
ober jenen Nachbarn wo möglich auf gütlihem Wege zu befeitigen, 
Im Jahre 1521 befchwerte fi der Bifhof yon Würzburg fogar. 
über jenen Artifel des ſchwäbiſchen Bundes: „Ob die Unterthanen 
Urſach anziehen ihrer Ungehorfam, als ob fie nicht bei ihrem alten 
Herfommen bleiben möchten, daß dann folches vor dem Bund ge 
handelt werde;“ darauf fteiften fih — behaupteter — die Unter 
thanen und nähmen Urſache zur Empörung. Nah den gewöhn⸗ 
lihen Schilderungen der damaligen Lage des „armen Mannes“ 
möchte man glauben, die Grundherren hätten Fein einträglicheres 
Geſchäft gekannt, als ihre Bauern zu verderben und im Kalle ber. 
Auflehnung ſchaarenweiſe todtzufchlagen; daß fie Damit ihre eigenen 
Befisungen verödet hätten, fcheint man nicht zu bedenfen. Wenn 
fih von Seite übel berathener Herrfchaften Beifpiele von argen 
an ihren Bauleuten verübten Erpreffungen aufführen Yaffen, | 
forderte Dagegen das eigene Intereſſe der Herren, fih durch rük 
ſichtsvolle Behandlung dieſe zu erhalten. Als im September 152 
bie bayrifchen Herzoge an alle in ihrem Lande gefeffenen Unter 
thanen auswärtiger geiftliher Herren den Befehl erliegen, zu Be 
zahlung der „Landerettung” den halben Theil aller ihrer Reid 
niffe innerhalb acht Tagen bei Gefängnißftrafe an die herzoglicen 
Amtleute zu erlegen, beeilten fih die Capitel zu Augsburg, Salp 
burg, Paffau, Regensburg und Freifing, „für ſolchen Anfchlag und 
Hilfögeld” eine Teidlihe Summe Geldes yon ihretwegen anzubieten, 
um ihre Hinterfaffen nicht verurfachen zu Yaffen, „wegzulaufen 
und die Güter dd zu legen”; denn Diefe — erflärt 3. B. dad 
Sreifinger Domeapitel dem H. Wilhelm — fagten: „ſolches ſei 
ihnen keineswegs möglich; ihr Getreid fei noch ungedrofchen und 
unverkauft, davor fie foldhes Begehren nicht vollbringen möchten; 
dazu fei noch nicht Zeit zu dienen, fondern jet auf fünftiges Jaht 
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feibft: die vielen Reifen und Steuern, zu welchen die Bundes⸗ 
glieder ihre Untertbanen anhalten müßten, hätten den Unwillen 
biefer erregt. Der in den höhern und höchften Ständen allgemein 
eingebürgerte Luxus überjhritt noch dazu weit das Maß ihrer 
gewöhnlichen Einfünfte; man fuchte fie daher fünftlich in bie Höhe 
zu treiben durch Beden oder Steuern unter ben verſchiedenſten 
Titeln, durch neue Zölle oder Steigerung alter, drückende Umgelds⸗ 
erhehbungen, Münzverichlechterung, willfürfihe Erhöhung der 
Strafen u. f. w., und wenn dann ber Kaifer auf Reichstagen 
Reichsfteuern beantragte, fo ſcheinen einzelne Reichsſtände alters‘ 
bings mit gutem Grunde behauptet zu haben, der gemeine Mam 
fei fhon fo hoch befhwert, dag man eine allgemeine Empörung 
beforgen müffe. Bei allen Zahlungen aber für die Bedärfniſſe 
bes Reichs hatte der Bauer nach wie vor unter ber allgemeinen 
Auflöfung des Rechtszuftandes, unter den Gewaltthätigkeiten der. 
einzelnen Territorialherren gegeneinander, unter unaufhörluhen. 
Tehden und Räubereien ber Stegreifritter zu leiden, und war noch 
zudem ber alle Rechtsverhältniffe fammt den dem Bolfe inwoh⸗ 
nenden Rechtöbegriffen verwirrenden Ihätigfeit der Doftoren bei 
zömifchen Rechts, welche ihr Vernichtungswerk gegen das alle | 
germanische Recht mit dem glänzendften Erfolge betrieben, und ben 
im ganzen Reiche berüchtigten fpigfindigen Prellereien der Advo⸗ 
faten verfallen. Alle diefe Uebel trugen nicht etwa nur Die in 
Seudalverbande ftehenden Bauerfchaften; fie Tafleten in berfelben 
Weife auf den Bürgern der Landflädte und den Gemeinfreien 
Wie aber alle diefe Claſſen der Bevölkerung ohne Unterfchie, 
ob fie nun unter fürftlicher, veichsadelicher, - geiftlicher oder reihe 
ſtädtiſcher Territorialhoheit fanden, an der Nevolution Teil 
nahmen, und fih vor Allem gegen die felbft mitleidenden priviler 
girten Stände des Adels und der Geiftlichfeit wendeten, fo zehrie 
auch an ihnen allen wie an den höhern Drdnungen der allgemeine 
Krebsfchaden des übermächtig gewordenen Lurus, und das Maß 
ber Unzufriedenheit wurde auch bei ihnen durch bie wachfende 
- Summe neuer, bie verfügbaren Mittel überfteigenden Bebürfnife 
gefüllt. Nachdem das Jahr 1525 mit feinen Folgen die deutſchen 
Bauerſchaften in weiten Kreifen geftraft hatte, erfehien ihnen ihre 
frühere Lage als behaglihe Wohlhäbigfeit; da und dort befangen ſie 
in Bolfsliedern poll bitterer Ironie die Großthaten ihrer Führer 
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Diefe Andeutungen, nad welchen Luther in Worms fi ver- 
maß, auch perfönlich mit der ihm verbünbeten revolutionären Reiche: 
ritterfchaft zu drohen, machten die Hoffnungen noch nicht wankend, 
welche die bayrifihen Herren auf feine Sache. gefegt hatten. Noch 
unmittelbar vor dem Wormfer Reichstage hatte Eberlin bie 
Lanze eingelegt für die vereinigte Hutten = Ruther’fche Partei ımb 
dem neugewählten jungen Kaifer zu Herzen geredet: Fürften, 
Edle, Burger und Bauern Hofften von ihm, er werbe bie un⸗ 


wmenfhlihe Tyrannei der Mönche austilgen und den chriſtlichen 
Unterricht „burh den Luther und Hutten“ fich Lieber fein : 
Iaffen, denn alle Welt: „Du werdeſt den grauen Mönch von de 


thun (den hoffärtigen Käsfäger, ungelehrten, ehrgeizigen, lauſiger 
Mönch Glapio), und werbeft Eragmım von Noterdam zu einem 
Beichtvater und innerlihen Rath annehmen oder den Luther oder 
ven Karlftadt oder einen andern ihnen glei; bu werdeſt ſonderlich 
die weltlichen Kurfürften und Deine redlichen Bettern, bie 
frommen bayrifhen Herren, und ben edeln Franz vm 


Sickingen, Ulrid von Hutten, Herzog Friedrich Pfalzgraf wi 


deren gleichen die nächften nach dir Yafien fein; du werbeft af ; 


Eurtifan und Bettelmönch in Acht und Aberacht thunz du wer 
deft Fein Bifchof Laffen ein Kurfürften fein” u. f. w.’) 
Ob nun biefe offen ausgefprochene Abficht der revolutionären 


Soalition die nach der Kurwürde firebenden bayrifchen Herrn 


günftig ftimmte, muß bahingeftellt bleiben; Thatfache ift, daß dab 
Wormfer Edift vom 26. Mai 1521 in Bayern faft ein Jah 
lang gar nicht beachtet, und die im ganzen Lande fteigende Agi⸗ 
tation für das Lutherthum völlig ignorirt wurde, Erft den 5. Mit 
1522 (an bemfelben Tage, an welchem Luther die Wartburg 
verließ) erfchien das erfte bayrifche Mandat gegen die vom Papftı 
von Kaifer und Reich verdammte Lehre Luthers unter Androhung 
der ftrengften Maßregeln gegen ihre Anhänger und Verbreiten 
welche über ben plöslichen Umſchwung in den Anſichten der 
Landesfürften allerdings betroffen gewefen fein mögen. Ob gerade 
die Lehre Luthers von der Unfreibeit des Willens, welche ein 


1) ©. die Anrede des erfien Bundesgenoffen in Eberlin’s „Kläglider 
Klag an den hriftlichen römifchen Kaifer Karolum von wegen Dr, Luthers 
und AUlrich's von Hutten.“ 
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der Biſchofs⸗Synode zu Mühldorf, und wenn fie mit dem Unter: 
nehmen Quthers für immer gebrochen hatten, fo folgte ihnen aus 
benfelben Gründen gerade von jenen berühmten Humaniften, auf 
deren Beifiimmung Eberlin noch im Jahre 1520 vor dem Kaifer 
fo tapfer gepocht hatte, der größte Theil nah: Reuchlin, „ber 
angefangen hat zu entbeden die eingeworfenen Brunnen chriſtlichs 
Wefens im Berftand und Leben, darum er ewigs Lobs würbig 
iR,’ Erasmus, „ber mit englifhem Ingenium für und für mit 
Sütigfeit göttlihe Gaben gemehrt hat in ung,“ und yon denen, 
fo diefen zwei Männern „behilflich find gewefen, zu legen bie erſten 
Steine alles Heils“: Jakob Wimpfeling im Elſaß, Sapidus zu 
Schlettſtadt, Brafjifanus zu Tübingen, Cochleus zu Nürnberg, 
Nefenus zu Frankfurt und viele andern „frommen Schulmeiſter“ 
und berühmten Gelehrten °); fie alle traten bald nad ben 
„frommen bayrifchen Herren“ den Rückzug in die alte Kirche am, 
welche zu verlaffen ihres Willend nie gewefen war. Syn dem 
bayrifhen Kanzler von Ed aber, der gleich dieſen Gelehrten, 
unter denen er wohl befannt war, feine von der Sache Luthers 
gehegten Hoffnungen getäufcht ſah, fteigerte fi) das bittere ©6 . 
fühl, je deutlicher er aus der Erregung der Maffen das Linde 
hervorwachfen ſah. Als eine in Meißen zur Welt gefommene 
Mißgeburt, das fogenannte „Mönchskalb“, von dem Wittenberger 
Neformator unter den giftigften Schmähungen gegen bie alle 
Kirche als ein Wunder des neuen Evangeliums ausgerufen wurde, - 
fchrieb von Ed den 24. Jänner 1523 an H. Wilhelm: „Es fol 
gewiß und wahr fein, dag eine Kuh in Sachſen abermals ein 
Kalb, welches einen Menfchenfopf und für die vordern Füg zwei 
Händ und eine Mönchskutten gehabt, gebracht habe, und fol ſolch 
Wunder drei Tag gelebt haben. Wär je ein groß Zeichen vor 
Gott, und ein Anzeigen, daß die Sachſen geftraft werben 
follen.” Und ald wenige Monate fpäter im Laufe der Ber 
handfungen, welche wegen ber Aufnahme Salzburgs in den ſchwäaͤ⸗ 
bifhen Bund und Uebertragung der falzburgifchen Coadfutorei ar 
H. Ernft ftattfanden, vom bayrifchen Hofe ein Bund, wie er her 
nad bei dem Regensburger Convente wirklich zu Stande fm, 
zwiſchen den benachbarten Fatholifchen Fürften beantragt wurde, 





9) ©, darüber den erfien Band ver „Reformation Döl linger's. 
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Yingen fah er das Werk derfelben: „Graf Sigmunds von Rupfen 
Bauern — fihreibt er den 16. Auguft 1524 — haben fi ge 
fammelt, einen Hauptmann gemadt, und follen Willens fein, für 
ihn zu ziehen. Der bat dem Regiment zu Stuttgart um Hilf 
gefchrieben. Desgleihen follen ſich etlich viel Bauern im Hegan 
empören. Das alles wirft die göttlih Lehr und Evan 
gelium.” 

Der Kanzler Eck war ed auch, welcher nicht nur die Herzoge 
bei ihrer Anwefenheit im Bundesrathe zu Ulm, wo das Mandat 
vom 5. März 1522 abgefaßt wurde, von der Notbwendigfeit ents 
ſcheidender Schritte gegen das Eindringen des Lutherthums übers 
zeugte, fondern ihnen auch Muth machte, ſtandhaft auszuharren. 
Denn es gehörte bereits Muth dazu, den Befchlüffen des Wormfer 
Reichstages gegen die neue Lehre Folge zu Teiften, und Schritte, 
wie Bayern fie fo eben gethban, vor dem Reichgregiment und 
einem großen Theile ber Stände zu vertreten. Als daher un 
mittelbar nach der Publifation jenes Mandats H. Wilhelm im 
Begriffe ftand, zu einer Beratbung der Stände wegen bes Türfer 
zugs nah Nürnberg zu reifen, fehrieb der Kanzler den 20. Min 
41522 an in: „Das Regiment zu Nürnberg hat ein Schreiber 
wirer den Lutber audgeben laſſen °), wie ein Copei allher ger 
foınmen tt, und €. F. ©. zu Nürnberg vernehmen werben. 
Damelb Schreiben iñ zu leid gemacht; denn dieſe Irrthum auf 
aureuten wird nicht erbebt, denn mit einem Ernfl. Man hat zr 
bang zugeſeben! Aber doch fo bedarf ter Ernft auch nicht fo gref 
fein: man bandelt nicht wider zehn ©), werden fich anden 
vier (are der audgeitrihenen Worte: „alle wohl”) daran ftoße 
und eutbalten. Und io E. F. ©. desbalben angelangt (werden) 
fe wollen E. F. €. Gott tem Allmächtigen zu Ehren band 
dalten, unt E. 5. G. Wander und Handlung, ber ih €. F. 6 


nn m 








9 Trae Zwerei st vos Fir gemeint. turh welches das Reichsregimen, 
aur Aare D. Eeorze von Sachſen, Die Biſchöeie von Naumburg, | 
Muden un Wecedarz ten W. Jänner 1522 aufferderte, die Rear | 
Tune echt tinniiee zu Im Der gegenwärtige Stand follte dd 

& Ir zen Jeenierum did auf cine künftige maßgebenve Reich⸗ 
ng eder ein Sesemened Soncil aufrecht erhalten werben. 
ws mer camel witer zehn. 
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hiebei etliche fhic, anzeigen. Es find viel Leut zu mir gekommen 
und mich darum gebeten, es haben auch alle Bunderäth von mir 
dergleichen genommen und allenthalben ausgeſchickt, und wirb 
E. &. von denjenigen, fo biefer Buberei Feind find, hoch gepriefen 
und gelobt.” 

Man hat fi) übrigens auch noch in neueſter Zeit viele 
Mühe gegeben, den Eifer Bayerns für die Erhaltung des alten 
Glaubens aus eigennügigen Beweggründen abzuleiten, und als 
durch glänzende Berfprehungen des Papfted hervorgerufen bins 
zuftellen. Allein der entfcheidende Schritt war bereits den 5. März 
1522 geſchehen und feitdem die einmal eingefchlagene Bahn mit 
eiſerner Beharrlichkeit verfolgt, ohne daß bis gegen Ende befielben 
Jahres auch nur eine officielle Anzeige von den getroffenen Maß⸗ 
regeln nach Rom gegangen wäre. Daher fohreibt H. Ludwig den 
6. November 1522 aus Nürnberg, wohin er fih zum Reichstage 
begeben Batte, an feinen Bruder Wilhelm: „Anheut ift Papfts 
Botſchaft zu mir in mein Herberg gefommen, und mir viel Gnab 
and Segen im Namen dein und mein gegeben von püpftlicher 
Heiligkeit und mir angezeigt, wie ihm Brief von Rom find ges 
Iommen, weldher Maß der Türf vor Rhodis einen großen Schaden 


einem Sturin genommen; Gott geb’, daß wahr fei! Unter 


dern Reden fich hören laſſen, wie päpftlich Heiligkeit bericht fei, 
daß du und ich die Tutherifch Lehr in unfer Fürſtenthum nicht an⸗ 
whmen wollen, fondern verboten und nicht geftatten. Das hat 


. 8 fein Heiligkeit durch ihn daneben Taffen mit anzeigen: was 


wir begehren, ſoll ung fein Heiligkeit vor Andern bedenfen. Zeigt’ 
ih ihm darauf an, k. Mai. hätt Mandate ausgehen Iaffen wider 
Lathers Lehr, deß wir als die gehorfamen Fürften Vollziehung 
thäten, auch fonft geneigt, gut Chriften zu fein, wie unfer Vor⸗ 
dordern auch gewefen. Wir disputirten allerlei; (dieß) zeig ich 
dir darum an, bis (fei) darauf gedacht, ob wir was zu thun jest 
bei päpfilicher Heiligkeit hätten, bieweil er uns dann jest gutes 
Willens ift, ob jet (eher) was zu erlangen, denn zu einer andern 
Zeit. Und infonderheit bis darauf gedacht, ob zu erlangen, daß 
Wir unfere Klöſter felbft vilitiren, die Aebt zu fegen und zu ent⸗ 
fegen außerhalb der Ordinari; auch ob fonft noch mehr baß vor- 
hauden; berathfchlag mit Een und Kanzler, laß es nicht in weit- 
Täufigen Rath fommen.” . 
21* 
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ſelbſt um jenes geiflliche Drittel nachſuchen. Den 18. April 15% 
berichtet er — nicht ohne zu Hagen: „Ich wollt’ bei Papft Leo 
piel mehr ausgerichtet haben!“ — wieder über biefe jest feiner 
Führung fürmlih anvertraute Angelegenheit: „Durch treffeniih 
Anhalten ift des Erzherzogs Bull paffirt, und mir dermaßen 
von den Päpftifchen verantwortet: ber Drator Hieronymus 


noch der Erzherzog in Sinn nehmen, daß ſie in dem Fürſtenthum 
Bayern wollten disponiren, das meinen Herren zugebüfrt. Ind 
zudem daß fie nichts würden ausrichten, fo würde auch ein Unwill 
werben zwifchen den beiven Fürften, dem Haus von Bayern und Haus 
von Defterreich, daß er ſich deß wollt unterfteben zu thun oder hatt dürfen 
begehren in Schmälerung des Haufes von Bayern, daraus kürzlich ohn 
deß etliche Herrfihaften an das Haus von Defterreich gelommen wären. 
Dazu fo möcht der Papft bevenfen, was Unwillens die Fürſten von 
Bayern würden empfahen, daß päpftlich Heiligkeit fie dermaßen verachte. 
Denn fo fie fo chriftlich ſich hielten zu ver verdammten Yutherifchen 
Ketzerei, daß ver Papſt entgegen fie verachten und vernichten, und fo 
geringſchätzen gegen einen Fürften von Defterreich, daß er ihn wollt dig 
poniren laſſen von der geiftlichen Prälaten und anderer Priefter Güten 
des Fürſtenthums Bayern. Alfo würde der Zug wider ven Türken 
nicht gefördert, fonvern gehindert. So tft auch wiſſentlich, daß mein 
Fürft von Bayern jebt viel Jahr Löblich regiert hat in gutem rieben 
und Gerechtigkeit feiner Untertbanen mit Sieg und Zriumpp gegen 
feine Zeinde, daß er auch hoch betrachtet ven Einbruch des Türken und 
den vorigen Sommer alles fein Landvolk gemuftert hat und zu ber 
Wehr fich gefchidt, dazu mit feinem Schmwäher und andern Fürften, 
Herren, auch Bundsgenoſſen beworben, wo der Türk mit Heerestraft 
lägerte im Krain oder andere Länder, daß er ohne Zweifel mit ber 
Hilf Gottes ihn vertreiben würd von bannen, und das Bapyerland 
entfhütten, dazu fo fleißig laßt die Proceffion, Amt und Geläut wider 
den Türken halten al Freitag, als in keinem Fürſtenthum ventfcher 
Nation, und in folhem Fleiß wollt der Papſt ihm einen jungen 
Fürſten fürziehen, und ihm disponiren in feinem Fürftenthum, fo er 
ſelbſt bevacht if, mit gutem Fug und Willen ver Unterthanen ein Gel 
zufammen (zw) treiben, wiewohl er noch nicht enplich entfchloffen if, 
in was Weg, und ich wart noch hie, daß mir fihreib ©. F. G., was 
er nothdürftig würd fein vom Papft in dieſen Sachen. Wiewohl, kant 
er das mit gutem Fried und Bewilligung haben, für gemein chrißlidt 
Rettung, von den Biſchöfen und Prälaten, wird er 9. H. nit be⸗ 
mühen ꝛc. mit viel andern Worten. Hab ihn dazu bewegt, daß er 
ganz meiner Meinung war, und find hinauf in des Papſts Gemach gr 
sangen. Der gibt nicht als gern Audienz, als Papſt Leo.” 


Wenn Eigennus und Bergrößerungsfucht irgendwie gegen die 
religiöfe Ueberzeugung ber bayrifchen Fürften aufgefommen wären, 
fo bätten fie alsbald ihrer Selbiterhaltung ſchuldig zu fein ges 
glaubt, in das Lager Luthers überzulaufen, nnd Die aus der 
Neuerung drohenden Gefahren des Umfturzes fo wenig gefehen, 
wie andere neugläubigen Herren. Nicht nur war bie bayzifche 
Geiftlichfeit eine der reihften in Deutfchland, fondern and das 
Gebiet der Landesherren durch die reichsunmittelbaren Beſitzungen 
derfelben fo zerfchnitten und zerflüdelt, daß fie ſchon unfern den 
Thoren Münchens fremdes Land vor ſich fahen. Die Herzoge 
felhft erflären im Jahre 1523 dem römischen Hofe: „Im dem 
Fürftenthum Bayern jind geiftliche Perfonen, Stift und Klöfter m 
merfliher Anzahl — mehr dann in feinem Land. Darit 
liegen die Bisthum Salzburg, Augsburg, Paſſau, Freifing, Re 
gensburg und Eichſtädt mehrentheild, die mit fammt ihrer Beil 
lichkeit etlich Hundertiaufend Gulden, und mehr dann bie 
Fürften und ihr Adel und Burgerfhaft, jährlichs Ein 
kommens und Aufhebens, auch bis in die hundert Stift und Kloͤſter | 
außer der gemeinen Pfarren und Priefterfchaft, der etwa viÄ | 
taufend find, unter der Fürften Hoheit und weltlihen Jurie 
diftion ohne Mittel ?°).” Eine nach dem Beifpiele der neugläus 
bigen Territorialherren jener Zeit vorbereitete Säfularifation 
hätte die Macht der bayrifhen Herren mehr -ald verdoppelt, die 


vermeinte, daß ©. F. ©. ſolchs (decimam) in eigenen Nuß (und nidt 
ausfchlieglich auf ven Türfenfrieg) wenden wolle;“ ver Herzog hatte 
aber in feiner Petition verfäumt, „einen collectorem“ zu nennen, und 
da der Papft durchaus einen folhen vorgefihlagen wiffen wollte, nannte 
Eck „ven Abt von Weffobrunn cum potestate substituendi sub 
collectores.” — Es ift auffallend, daß dieſe erft feit Kurzem anhän 
gige Decimationd- Sache noch vor den beiden andern feit Langem be⸗ 
triebenen Angelegenheiten entichieven wurve; 9. Wilhelm felbft wurde 
über die Zögerung ungeduldig; es gingen eben, bemerkte Ed dagegen, 
alle Regierungsgefchäfte in Rom übermäßig langſam, und obwohl er 
bei ven erſten Leitern der Gefchäfte freien Zutritt habe, fei ihm bi 
jest nur der Troſt geworben; „Ich foll bene consolatus zu meinem 
Zürften kommen.“ P 

15) Verzeichniß, was Dr. Johann Eck bei päpfilicher Heiligkeit Handeln 
foü (1523), in ver Polling’fhen Sammlung: Reliquiae muscr. 
Cod. Bavar. Mon. 376. F. 154. 
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fogar dem Plane Raum: durch einen Vertrag mit den tyroliſchen 
und falzburgifchen Nebellen das Erzſtift oder menigflens die ges 
Yegenften Theile deffelben, als Mühldorf und das Vogtgericht, 
Laufen, Titmoning u. f. w. an Bayern zu bringen '°). Er ſtehe 


denn er ift wunderlich. Aber Propft Riedler wird zu Herzog Ernften 
fommen, und S., auch E. F. ©. aller Sachen berichten. Ich hör um 
fieh, daß Herzog Ernft fein Gemüth geändert, er nähme jegt auch drei 
Bisthum für Eins. Doch will er deshalben nicht gepocht fein. Aber 
wenn E. F. ©. nicht wär, ich wollt Herzog Ernft3 halben nicht viel 
Red haben, deß und Anders. Aber will er folgen und E. F. G. 
Nutz fein, fo muß er noch ein Kurfürft werben.” — Die unthälige 
Sorgloſigkeit, mit ver fpater Bifchof Gabriel dem werbenven Aufrufe 
in feinem Gebiete zufah, erbitterte die von dieſer Seite felbft arg bee 
drohten und gegen biefen geiftlichen Nachbarn ohnehin ungünfig ge⸗ 
fimmten Herzoge noch mehr. „Der Bilhof' von Eichſtädt, ſchrich 
Wilhelm den 18. April 1525 an ven Kanzler, bat ung auch anfent 
dato einen guten feltfamen Brief, als ob ihm noch nicht Ernſt, und die 
Sach ihn nicht fo hoch betreffe, zugeſchickt, dabei man der Greif 
lichen Verblendung befinden mag.” — Als nun den 22. A 
Hans von Hohenburg, Pfleger zu Dietfurt, insgeheim anzeigte: 
„Ich wollt’ auch E. F. ©. nicht verhalten, wie das gemein GM 
ſchrei im Bisthum Eichſtädt von den Bauern ift, wo ein 
Fürft aus Bayern käme, und deß begehrte, würbe ihm 
bald daffelbige zu erobern von ihnen verholfen,” und bald 
auch andere Nachrichten eintrafen: wie die eichftäptifhen Bauern fammt . 
den Städten Beilngries und Berching ſich merken Tiefen, vaß fie ff 
gern von ihrem Herrn zu Bayern fehlügen, ſetzte H. Wilhelm einen 
Brief an den Kanzler Ed auf des Inhalts: er fei zwar nicht Willent, 
dem Biſchof oder fonft Jemand das Seinige zu nehmen; „wenn wit 
aber unfere Bauern mit Annehmung der Eichfläptifchen bei Frieden umd 
unabgefallen behalten möchten, bedäucht uns nicht übel gehandelt | 
fein, venn die Bauern find nicht gern des Bifhofs. Sofem 
dich ſolches Berfuchen mit den Eichftädtifchen für gut anfähe, mörhteh 
du mit den Bündifchen davon handeln. Doch wäre unfere Meinmg 
nicht, des Bifchofs Bauern und Fleden erblich zu behalten, allein 
dag wir veffelbigen erlittenen Koftens, den er jetzt billig darauf wendet, 
Erftattung erlangen; damit würden unfere Bauern auch behalten.” — 
Uebrigens fiheint dieſes Schreiben im Entwurfe geblieben zu fein; fonf 
wäre ohne Zweifel des Kanzler Promemoria vom 7. Zuni um n einige 
Wochen früher erfolgt. 

45) Man vergleiche mit diefen Thatfachen, was Sugenheim (8. 5) 
über eine einerfeits aus ver Nothwendigkeit die nachgebornen Prinzen 
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dergleihen Fürnehmen in fie nicht bringen lafſen, ſon⸗ 
bern Stift und große Gotteshäuſer erbaut und geftiftet; ob ihre 
gute Meinung vor Gott angenommen oder nicht, das freht man aus 
ihrem Herkommen, und if wahr, wie ich jetzt gemelbet hab, daß 
fein Gefchlecht in der ganzen Welt angezeigt werben mag, dad . 
fein fürftlih alt Herfommen und in foldhem föniglihen und mäde | 
figen reihen Staat anzeigen mag, ald Bayern. Solches komm 
nicht aus ihrer Vernunft, fondern von dem Allmächtigen + 

„Und aus diefen Urfachen glaub ich nicht, daß E. F. G. einen 
beftändigen Berftand mit der Bauerfchaft machen, noch dag €. F. 
©. darob einigen Nuten empfahen mögen. Und hat mich noch 
fein Schreiben von E. 5. ©. in biefen forglichen Läufen fo hoch 
and fehr erfchredtz; denn mich gedunft je, wiewohl ich ben Hand 
sielleicht nicht verfteh, es fei alles auf einen fandigen Grmb ers 
baut, und alles Hanfenberg '%). Das alles wollen & F. G. | 
gnädiger Meinung verftehen; anders wird mich Niemand Bereven, | 
Doc der Allmächtige mag es zum Beſten wenden!” 

„Müptdorf halben, fo ed dem Bifhof nicht (zuwider 
desgleichen das Vogtgericht und noch mehr Städt, fo an E. F. G. 
grenzen, einzunehmen, damit E. F. ©. Fürftenthum deſto baß ent 
[hättet und Ihre Unterthanen vor dieſen tolfenden Gebrechen vers 
hütet werben, hab ich dem Weißenfelder angezeigt, daß es nicht 
arg oder zu unterlaflen fei. Wo folches am Beſten mit Der Bauern 
Borwiffen oder ohne daſſelbe befchehen foll, darin muß man bie 
Gelegenheit der Lauf und der Bauern Lager, fo fih alle Sub : 
verändern, bebenfen, und bie, fo der Sachen gefeffen und Erf 
rung haben, ihr Aufmerfen des Stüds halb haben, weldes id 
allhie nicht Wiffen haben mag.” | 

„Ob mit Einnehmung Mühldorfs und anderer Sieden, bed: 
mit Bormwiffen des Bifhofs, E. F. ©. mit den Baum 
feinen Berftand oder ihr Vorwiffen erlehnen wollten, (und ob) 
ſich E. F. ©. eines Unwillens gegen den Biſchof annähmen, und. 
vermerfen ließen, wie &, F. ©. bisher viel unbilliger Irrthum 
mit dem Stift gehabt ıc. — zeig ih E. 3. ©. zu mehrerem Nads 
benfen an. Denn mit den Bauern Verſtand zu machen, ihr Dor 
wiffen wollen haben, und in all ander Weg mit ihnen zu handeln, 


16) Hanf-Werg ober eitel Tand. 
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Neiche hochberühmten Kanzler Ed zu bezeichnen beliebt !”). Man | 
wagt nicht zu viel mit der Behauptung: Dr. Leonhard von Ed 
babe im Sahre 1525 die Bauern gefcdhlagen und Deutfchland vor 
der Barbarei errettet, ohne ihn hätte es einen berühmten Trud- 
feffen Georg von Walbburg nicht gegeben. Wenn. man feine fpätere 
politifche Thätigfeit ald „Intriguen und Ränke“ bezeichnen will, 
fo mag es allerdings Klugheit und Gewandtheit gefoftet haben, 
das Feine Bayern zwifchen den zwei feindlichen Feuern der öfter: 
reichifchen Hauspofitif und der proteftantifchen Propaganda unverfehrt 
und mit möglichfter Schonung feiner erfchöpften Kräfte bei ber einmal 
errungenen Stellung zu erhalten. Man vergißt zu oft, daß bie 
materielle Macht Bayerns feiner. Stellung im Reiche. feit dem 
bayrifchen Kriege faft nicht mehr entfpradh! Das Verhältniß aber, 
in. dem der Kanzler Ef zu H. Wilhelm. fand, war nicht Das eines 
hoher Gunft fich erfreuenden erſten Miniftersz; vielmehr war Ef, 
als Wilhelm in jungen Jahren zur Regierung fam, ihm ein be 
forgter Vater 19), fpäter ein innig geliebter Freund, und der Herzog 


17) Es war unter ven Reichsftänden zum Sprüchwort geworben: „Was € 
nicht bewirken Tann, mag fein Anderer verfuchen.” Hormayr abet 
(Anemonen. IV, 250), behend in feinen Urtheilen, bemerft der ganzen 
Gefhichte zum Trotze: Ed habe „meift ven Wald vor Tauter Yäumen 
nicht gefehen.” 

18) Dieß geht ſchon aus dem Schreiben hervor, in welchem ver Kanzler 
ven 7. Dezember 1520 Wilhelms Frage beantwortete: ob er in Perſon 
gen Worms zum Reichstag reiten fole? Eck ift entſchieden dafür: dent 
abgefehen von der hohen Wichtigkeit der auf diefem Tage vorkommenden 
Berhandlungen und der Nothwendigkeit fih dem Kaiſer gefällig zu 
zeigen, gebe e8 für ©. F. ©. feine beffere Gelegenheit, „wie Welt er- 
fennen zu lernen, das ©. F. ©. — als einem jungen Fürften — und 
einem jeglichen regierenden Fürften nicht ein Heiner Schab fei.” Ueber 
den Zug felbfl, der übrigens noch verzögert werden müfle, bis man 
fehe, ob ver Reichstag nicht von Worms verlegt werbe, gibt ver Kanzler 
folgende Rathfchläge: „So E. F. ©. hinabreiten will, das ich denk 
abermals mit Hänven und Füßen rathe, fo wollen fih €. F. ©. bei 
Zeit darnach richten, und erfllich befehen, daß E. F. ©. mit Zehrung 
wohl verfaßt fei, und fih nicht mit ein paar Rollen Batzen hinaus 
durch ihre Weifen abfertigen Yaffen. Denn follte ſich ver Reichstag 
verziehen, zudem daß das Panketiren groß fein wird, daß E. 5 © 
nicht Zehrung und Gelds halb fpöttlich und ſchimpflich abziefen, oder 
mit großem Spott und Schaden an fremben Orten Geld aufbringen Fi 
muß; wie lüderlich daſſelb zu befchehen, willen E. 5. ©. zu bewrgeil 
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ußerte oft: ohne Leonhard von Eck würde ihm das Leben bitter 
in. Da mag ed wohl gefdienen haben, ald wenn — wie 
). Epriftopp von Würtemberg im Jahre 1545 behauptete — 


Und wollen €. 5. ©. nit thun, wie zu dem nächſten Zug (gen 
Würtemberg); da ih und Anvere E. 5. ©. riethen, E. F. ©. follte 
das Geld nicht angreifen (d. h. anfehen), fo wär es doch befchehen, 
und hätten E. 8. ©. nicht mehr denn 10,000 fl. mitgenommen: und tft 
€. 5. ©. groß Glück gewefen, daß E. 3. ©. wieder zurückgezogen, denn 
€. 5. ©. danieden Zehrung abgegangen, und des Kriegs nicht erwarten 
hätte mögen. Wollen fih E. 8. ©. nicht auf die Noth und Ihre Leut 
verlaffen, und Ihren blinden Kammerfchreiber nicht weifen laſſen auf 
ein geringe fpöttliche Anzahl, denn man an biefem Ort nicht nach dem 
Quintl oder anderthalb Maß und Seidel Wein umgehen wird. Das 
wollen E. 5. ©. gnädiger Meinung verftehen, denn wiewohl ih E. 3. ©. 
meiner Perfon fo gem als irgend einer E. F. G. Räth vor Koften 
verhüten wollt, hab ich doch nicht unterlaffen mögen, €. 3. ©. anzu- 
zeigen fünftigen Schimpf und Spott, fo E. 5. ©. veshalben begegnen 
möcht, vor zu bedenken und fürzufommen. So gedenkt mi, und E. F. ©. 
Lafien Ihr nicht anders rathen, daß E. 5. ©, unter zweihundert Pferven 
auf das wenigft nicht hab, aus Urfachen, daß E. F. ©. an dem Hinabziehen 
nicht ein jegliche Staude beforgen muß. Zum anden, ſo E. $. ©. 
nicht mit dem Erften, fondern allererfi wann die 8. Maj. und andere 
Fürften zu Worms find, kommen, und deſto mehr Auf- und Anfehen 
haben werden, daß dann E. 5. ©. nicht einzieh, wie ein vertriebener 
König aus Eypern mit drei Efeln und fehs Buben, ſondern dieweil 
vielleicht der Katfer, Spanier und andere Fremde & F. ©. für viel 
mächtiger, denn vielleiht an ihm felbft if, dem alten hohen 
Stammen, Herkommen und Namen nah, halten, daß venfelben die 
Augen auch gefüllt werven. Aber doch fo E 5. ©. etlih Wochen dar⸗ 
nieden bleiben würden, als fich wohl zu vermuthen, daß dann E F. ©. 
den mehrern Theil wieder anheims ſchicken und reiten Tieß, und die an— 
fehnlichften vom Adel bei Ihr behielten. Es möcht ſich auch zutragen, 
daß ver Raifer, wo 3. Mai. herauf oder fonft um Worms mittler Zeit 
des Reichstags umziehen würde, als zu glauben ifl, €. 5. ©. mit ihm 
erfordern und reiten ließ; allda möcht E. 5. ©. all Ihr Sachen aus- 
richten und zum Beften flellen, auch bei 3. Maj. Gnad erlangen und 
verdienen, und mit 1000 fl. auf das allermeift mögen €. 5. ©. pracht⸗ 
lich und ficher zu Worms ein- und nachmals auch abziehen, wie dann 
€. 5. ©. beffer, denn ich fihreiben, bevenfen mag und wolle. Und in 
allweg laſſen fihb E. F. ©. nicht fpöttlih austheidigen aus erzählten 
Urſachen, und was E. 3. ©. vor begegnet iſt; denn man Tann biefen 
Heinen Weg gen und von Worms viel Reiter mit 1000 fl. bringen. Es 
iR auch mein Meinung nicht, für und für zu Worms fo einen großen 
Koften zu halten. Item daß auch E. F. ©. gerüftet reiten, und nicht 
Sörg, Deutfchland ꝛc. i 22 
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fein bayrifches Regentenhaus ift bei Dem Kanzler &d bis in's Kleinliche 
ausgedrückt?“), und gerade daher nahm er das Recht, feinem 
Herrn mit einer Freimüthigfeit, die vielleicht felbft Die Freundſchaft 
nicht ertragen hätte, entgegenzutreten. So fihrieb er, um nur Ein 
Beifpiel anzuführen, als bei dem Ausbruche des zweiten ſalzbur⸗ 
giihen Aufftandes die Umtriebe der revolutionären Propaganda 
abermals deutlich zu Tage traten und für den Augenblid die nächſte 
Zufunft fehr beforglih erfchien, den 26. April 1526 an H. Wil 
beim: „Ich fag und ſchrei Tag und Nacht, & F. ©. follen 
bei guter Wahrung fein; wie ed gefchieht, haben fih E. ©, 
wohl zu erinnern, und meinem Gutbedünken nad) follten E. 3. ©, 
nochmals etliche Reifigen zu ihr erfordern, daß man doch Leut hätte, 
auch ihre Schloß und Städt wohl verfehen und ſonderlich das 
Geſchütz, welches & 5. ©. wohl malen Yaffen, aber bie 
Knappen und Weber zu Münden find deß gewältigen, 
denn & ©, Es wird wahrlich, wahrlih ohne einen großen 
Strauß nicht ergehen, und in dreien Tagen ift es gleich überhand 
genommen, fo man nicht gefchidkt ift Dagegen, — E. F. ©. wolle 
diefer Zeit mit ihrem Bauen an den Gärten und qaw 
dern Luſt-Bauen in Ruh ftehen, und gedenfen um Leut und 
Geld; denn fo man fieht, wohin die Sachen ſich Yänden, mögen & F. 
©. allwegen wohl bauen ?’). Man legt’s auch E. F. ©. nicht zu 


22) So fohreibt er den 26. Dezember 1520 aus Augsburg an 9. Wilhelm: 
„In des Cardinals und anderer Statthalter Schriften fihreiben fie €. 
3. ©. in des Cardinals Namen nicht: „freundlich Dienft“, fondern allein: 
„Sreundfchaft”, das mich verbreußt von dem Pfaffen. Und fo er fih 
deß hinfür mehr gebrauchen wird, fo wollen E. F. ©. befehlen, daß ihm 
hinwieder auch nicht anders gefchrieben werde, aus viel Urfachen und 
altem Stolz und Brauch, fo ſich die Fürften von Bayern und Biſchof 
von Salzburg in Schriften gegeneinander gehalten, und in langer Zeit 
aneinander feinen Dienft gefchrieben haben. Und wiewohl vielleicht €. 
3. ©. vermeinen möchten, daß wenig daran gelegen fei, fo follen doch 
E. 5. ©. Ihrer Vorvordern Ehr und Pracht in diefen und bergleigen” 
Fallen nicht begeben.” 

23) Ueberhaupt feheinen die beveutenden Ausgaben, welche H. Wilhelm 
auf Kunftzwede verwendete, an dem Kanzler Ed einen ſpſtematiſchen 
Gegner gehabt, und die herzoglichen Künftler, zu denen auch eine aus— 
gezeichnete Kapelle gehörte, ihn fehr angefeindet zu haben. So ſchreibt 
er den 20. Sebruar 1528 an 9. Wilhelm; „Der Abt von Weingarten 
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Lande auch erheben. E. 5. ©. laſſen erfilich und im Eingange 
ernftlih handeln; ich trag große Sorg auf meines ©. H. 
Herzog Ludwigs Bezirk; denen ift meines Beforgens 
auch zu lang mit dem Iutherifhen Weſen und Freiheit 
zugefehben worden. In Summa ein großer merflicher Krieg 
und Aufruhr ift vorhanden, und iſt die Nothdurft, erfilich, daß 
ih & 5% © vor Ihrem Landvoll ernſtlich fürfehen, 
und in einer flattlihen Rüftung anheims feien, zum 
Andern, dag E. F. ©. mit einem baaren Geld bis in 6000 fl. 
außerhalb der zwei Drittheil für den Bund gefaßt feien, dem 
werden wir ben Beulen?) einen Monat erhalten, fo ift der Ge 
gentheil am Geld im Mangel, und fteht dieſer Krieg allein anf 
dem Beharren, und dag man im Erften nicht zu viel verliere. Ob 
E. F. ©. je vermeinten, bei ihren Lanbfaffen feinen flattfihen 
teifigen Zeug zu befommen, wie ih auch Sorg trag, ob E. F. G. 
dem von Mantua gefchrieben hätten um 2 oder 300 Strabistenz 
wären bald herauszubringen und Tüderlih zu unterhalten? das 
gebe ih E. F. ©. zu bedenfen, denn ich hör, die Venediger Haba 
derſelben viel beleinander, und gebenfe, daß allmegen und auft 
Längfte in einem Monat 2 oder 3 oder A400 herauszubringen wäre 
Iſt ein gut Volk auf die Bauern; denn wollte fid eine | 
Empörung im Fürftenthum erheben, ift mit Niemands 
beffer, denn mit fremden Leuten, als Stradionten oder ' 
Behaimen, zu flillen.“ 
Die Befürdhtungen des. Kanzler bewahrheiteten fi ba 
genug; feinen Rathfchlägen aber famen die Herzoge fowohl be 
züglich der Rüftungen als der Beifchaffung der benöthigten Gel- 
mittel nad. Den 21. Februar erging, nachdem Tags zuvor bie 
herzoglihen Dienfimannen zum zweitenmale Dringend auf ben 
3. März gen München gefordert waren, an bie Aemter Befehl 
die Neiswagen zu rüften, und zugleich an die Bürgerfchaften ihre 
Viertel marfchbereit zu halten. Den 25. und 28. Februar er 
hielten Ritter Wolf Gremfih yon Jungingen zu Hofaweiler und 
Burfard von Emb den Auftrag je ein Fähnlein Knechte bis in 
500 Mann ftarf gen Schongau zu ftellen, Yeßterer mit dem der ſ. 
merfen: wenn er in acht Tagen fo viel Knechte nicht aufbringe, 











2) d. i. pestis over clades. 
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übrige Fußvolf war, noch über das von den Städten und Märkten 
geftellte, faft ganz in Bayern felbft aufgebracht worden, obgleich 
bereits eine bedeutende Zahl bayrifcher Knechte unter dem Con⸗ 
tingent ihrer Fürften beim Bundesheere flanden. Da aber die | 
auf den legten März an ihre Mufterpläge befchiedenen halben | 
Viertel der Bürgerfchaften bloß 877 Mann: betrugen und auf 
son biefen manche, befonders die Bewohner der Grenzftädte, nicht 
in's Feld gerufen werden fonnten *), zudem die Rüftung der adelichen 


und Shwihau zu Klenau, ven Herzogen ſelbſt mit Dienften ver 
wandt und beauftragt, dem Auerberger behilflich zu fein, angeflagt: 
„wenn er fich nicht in die Sach gefchlagen hätte, wären bie Anedhte | 
lüderlih aufzubringen gewefen.” Die Werbung auf 200 Reiter mußte | 
ganz aufgegeben werden, da fie „eine unerhörte Beftallung fürgefchlagen”, 
und erft nachdem anftatt der von dem von Schwichau beigebranten 
Rottmeifter mit einigen Evelleuten Verhandlungen angefnüpft worben 
waren, kamen auf ven 16. April günftige Nachrichten. Den 19, April 
mwurbe der Bertrag mit den Böhmen unter Borausbezahlung eines ganzen 
Monatfoldes — denn dieß und die Gewährung verfelben Beſtallung 
welche der von Schwihau für feine Nottmeifter etwa noch erlangen 
würde, hatten fie fih vorbehalten — abgefchloffenz; 9. Ludwig, auf: 
bracht „über des von Schwichau ungetreue Handlung, wie er bie 
meifter angelernt und bewegt habe, daß fie aus der erften Abred gangen, 
und mehr Befoldung denn vor haben wollten”, hatte zwar geäußert: 
man ſolle die ganze Handlung rückgängig machen, denn bis vie Böhmen 
kämen, „verboffe er, mittler Weile ein ander und beffer Gefchrei zu 
haben”, Wilhelm aber erwibert: „wo fie ankommen, wollen wir Fleiß 
haben, ob die auf anderer Fürften Koften angenommen würden“. 
Wirklich wurde nur den böhmiſchen Adelihen Gunder ich von Roben- 
fein und Wolf von Preckendorf, die fofort Schabloshaltung bes 
gehrten, mit je 100 Knechten abgefagt; dagegen zogen 400 Böhmen 
direfte nach Schongau, die andern unter Auerberger und Wolf 
Stäch, dem Pfleger zu Eſchelkam, auf Befehl vom 1. Mat na 
Dietfurt, von wo fie in des Markgrafen Beftallung übergehen follten, 
und da fie ſich deſſen weigerten, zudem am Lech Har geworden war, wie 
wenig ven Bauern zu trauen fei, endlich auch gen Schongau. Bis zum 
25. Juli 1525 hatten die letzten böhmifchen Knechte den bayriſchen 
Boden wieder verlaffen. 

+) An jenem Contingente von 877 Dann waren München mit 15) 
Ingolftadt und Landshut mit je 60, Straubing mit 50, Braunau mi 
32, Wafferburg, Deggendorf und Burahaufen mit je 25 (und fofen 
abwärts bis auf Effing mit Einem) Dann betheiligt. Die von di 
Magiſtraten ver Städte und Märkte eingelaufenen Anzeige - Schreibt 
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Macht an der fhwähifchen Grenze aufgeftellt war, ſondern au 
die Leiftungen an den Bund ſich fehr hoch beliefen, nur die Eon 
tingente der Bürger ſich felbft verföftigten, bie berittenen Land- 
faffen und Amtleute dagegen im Lande die „Lieferung“, außer 
Lands auch den üblichen Reiterfold erhielten, und die übrige große 
Maffe des herzoglichen Heeres hoch befoldet werben mußte, fo if 
flar, daß die Beifchaffung der nöthigen Gelbmittel die ſchwerſte 
Sorge der Herzoge fein mußte. 


Die Löſung diefer Geld- und Lebensfrage war aber um fo 
fhwieriger, als vor erft zwanzig Jahren der „bayrifche Krieg“ 
das Land an den Rand des Verberbens gebracht hatte, und ſchon 
aus dieſem Grunde bedenflih, die Hilfe der Landſchaft nachzu⸗ 
fuhen. Die Herzoge wenbeten fi daher um Geld an die Gottes⸗ 
häufer, vor allen an bie Klöfter, denn „die müflen’s E. F. ©. 
geben“ — hatte der Kanzler den 15. Februar gefchrieben. Den 
18. Februar gingen in Münden bereitd Dr. Kaspar Barth, 
Dechant an der Liebfrauen-Kirhe, und Walther von Gumpen 
berg als Commiffäre an die Klöfter ab, um das erfte „Hilf 


geld” einzufordern; aus den Schreiben Eck's, ded Kanzlers, m . 


Darſtellung der Sachlage inftruirt, und noch nachträglich (ber 
20. Februar) mit einer Abfchrift des eben im Drude befindlichen 
gemeinen Ausſchreibens an alle Landfafien, Städte und Märkte 
verfehen, das fie den Prälaten vorlegen follten, „damit der Ernfl 
ihnen defto glaublicher fei, und fie nicht allein angelangt zu werben 
vermeinten,” befamen fie noch den befondern Befehl, fich durch 
feinerfei Klagen noch mit guten Worten abtreiben zu laſſen, 
„denn die Prälaten in diefen und dergleichen chriftlichen Saden 


mehr denn Jemands anders zu verhelfen ſchuldig.“ Uebrigend 


wurde jenes Hilfsgeld als ein Anlehen „zu Abwendung biefer 
beutfhen Türken“ begehrt und verheißen, wenn man bed 
dargeſtreckten Gelds gar oder zum Theil für dießmal nicht notf 
bürftig fein würde, fo follte ihnen das übrigbleibende gebührlich 
wieder zugeftellt werden. — Diefe erſte Anlage, welche über 


lichen Läufe fürzupalten, und im Namen des Herzogs von ihnen zu 
begehren, daß fie im Falle einer Meberrumpelung der Stadt Ingolfadt 
zu Hilf und Rettung möglichften Fleiß erzeigen follten. 


I 
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Fürftenfeld und Scheftlarn mit je zwei ihrer „Fürnehmlichften” 
Conventbrüder zu einer Berathung über dieſe Angelegenheiten 
gen Münden bejchieden worden. 


Den 2. April traten die Commiffäre ihre Runbreifen zu den 
Klöftern wieder an, mit der Aufforberung, ihre Kleinodien, Silber 
zeug und koſtbaren Geräthe in größter Geheim nach den Städten 
der Herzoge zu bringen, und fie ihnen dort „zu gewiffer Sicherheit 
und Behaltnuß” zu übergeben. „Sie würden — lautete die In⸗ 
firuftion der Herzoge — täglich durch gewiffe Kundfchaft berichtet, 
daß die Verpflichtung und Bündnig der Bauern in die 200,000 
Mann reihe, die fih in guter Ordnung und Rüftung hielten, 
frei Feiner Obrigfeit verpflichtet noch unterworfen zw fein bes 
gehrten und fi mit gewaltiger That dabei handzuhaben vor- 
hätten, feien aud gründlich berichtet, dag nicht allein Die Bauern 
im Land zu Schwaben, fondern auch in Franken und dem Ried 
zufammen in Verbündniß fich verpflichtet hätten, welchen etliche 
Städt zugefallen und anhängig worden, alfo daß fich Die Aufruhr 
zum höchſten gemehrtz; nun aber fei Der gemein aufrühriy 
Pöbel Niemand feinder, denn Mönchen und Pfaffen 
follten fie dann die Klöfter überziehen und plündern, berfelbigen 
Kleinod und Silber zu fi bringen, wäre. es ihnen eine merkliche 
Stärfung ihres Fürnehmens,“ und weil dem Lande ftündfich ges 
waltiger Ueberfall drobe, „fonderlih fo der Angriff von bem 
Bund wider die Bauern befhehe”, und „fih guter Fürfichtigfeit 
und Wahrıng Niemand fhämen folle,” fo hätten fie jene Ber: 
fügung getroffen — welde, wie es fiheint aus denfelben 
Gründen, bald auf das bewegliche Kirchengut überhaupt aus 
gedehnt wurde ©). 


Indeß beriethen die Herzoge ſchon den 22, Aprit über die 
Anlage einer eilenden Hilfe auf gemeine Geiftlichfeit, welde 
aus unvermeidlicher obliegender Noth nicht zu umgehen fei, und 


6) Den 9. Mat erging der Befehl: „Nachdem fich etliche Hofmarksherren 
der Erfahrung der Kirchen Baarſchaft und Kleinoder halben fürge 
nommen befchweren, tft Unfer Meinung, daß folhe Erfahrung allein 
beſchehen foll bei den Kirchen, die in Unſere fürftlihe Landgericht ohne 
Mittel gehören, und von denen Unſere Pfleger und Richter die Kirchen⸗ 
rechnung aufnehmen” u. f. w. 


— — — 
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Amtleuten befohlen, die nun in der Handlung und Werk fein”); 
dazu fo tragen fih die Lauf der Aufruhr und Empörung täglih 
fo befchwerlich und forglic zu, daß wir feinen Stillftand zulaffen, 
fondern des Geldd groß nothbürftig werden. Daher ift unfer 
freundiih Bitt, E. L. wölle, wie denn von andern Orbdinarien 
und E. L. Mitbifchofen gefchieht, ſolches aus der obliegenden Noth 
auch gütlih dulden.” — Außer diefen, nach dem damaligen Gelb 
werthe fehr bedeutenden, Leiftungen in Baarem mußten aber nah 
altem Herfommen die Geiftlichen auch noch die Heerwagen fammt 
Befpannung und Bedienung, dann die Roffe zu den Gefchügen 
liefern, und wurden nicht nur die Stifte und. Klöfter, fonbern 
auch die Pfarrer und Bifare mit den unerfhwinglichften Liefe⸗ 
rungen belegt ). Tegernſee, weldhes während des Bauern 


7) In diefem Anfchlage mußte Claut der Inftruftion vom 6. Mat) bezahlt 
werben: von ben jährlihen Incorporationen, Untonen, Refervaten und 
Benfionen der halbe Theil (bei Zehnten und Widemhöfen nach vem 
zehnjährigen Durchſchnitte), von allen Abfenzen, Lokationen der Pfarr, 
Gottsgaben, Kaplaneien und geftifteten Meffen ver halbe oder ir 
dritte Theil, je nachdem die rechten Kirchherren außer Lands ſaßen she 
nicht; die refivirenden Pfarrer und Altariften zahlten ein Drittel von 
dem, was bie Abfenz betrüge, die Verwefer einer Meffe Y, over 1 fl, 
je nachdem ihr Einkommen unter over über 30 fl. fland, desgleichen 
die Pfarrgefellen; die Pfarroifare aber minveftens 1 fl., auf vermöge 
Iihern Pfarren 2 fl. — Wie fihwer diefe Verfügung die benachbartes 
Hochſtifte und Stifte traf, mag daraus erfehen werven, daß z. B. dr 
auf die Sneorporationen, Abfenzen und Penfionen gefchlagene halt 
Theil fih allein für das Domcapitel zu Regensburg af 
mehr als 1000 fl., für das Stift St. Johann daſelbſt bis in die 140, 
für das Stift zur Alten-Kapelle auf 336 fl. belief. 

8) Es Tiefen viele Klagen darüber ein, wie von Martin Eifenreih, 
dem Landrichter zu Landsberg, dem Pfleger von Friedberg, ve 
Hofmarfsrichter zu Peißenberg, Thomas Schelhamer, welde 
die Unmöglichkeit vorftellte, daß fein Bilar, der felbft weber Pferde 
noh Wagen habe, einen Wagen, vier Roffe und einen FZuhrfneft 
ſtelle. Gegen folche von allen Seiten erhobenen Beſchwerden wur 
die Verfügung getroffen, welche ven 31. März an ven Pfleger Eglof- 
feiner zu Landsberg erging: „Der zwei Wagen halben, fo die Part 
im Gericht Landsberg halten follen, ift unfere Meinung dieweil die 
Pfarren und Wivemhöfe mit Abfenzen und Sneorporationen dermaßen 
beſchwert, daß die Befiter und Berwefer der Pfarren die Roß und 
Wagen nicht vermögen, daß unfer Lanprichter Martin Eifenreich vo⸗ 
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Anſchlags doch gleih zu ſchicken: „denn wir werden gründlich und 
wahrhaftig berichtet, daß der Bauern Fürnehmen am mes 
ſten ift, unfere Klöfter zu plündern und zu zerftören, 
wie fie denn alle Klöfter im Lande Schwaben und deren viele in 
Franken und andern Orten eingenommen und geplündert haben,“ 
und bezüglich des Anſchlags auf „gemeine Geiftlichfeit” den 
13. Mai zu dem firengften Befehle an alle Pfleger und Richter 
im Lande, zur Stunde mit allem Ernft zu Einbringung der Anlag 
zu greifen, und mit denen, fo in der Bezahlung hinläffig oder 
widerwillig, mit Pfandung oder in ander gebührliche Wege, zu 
ſolchem Eindringen dienfllich, zu handeln. — Freilich war die Ges 
fahr aufs Höchfte geftiegen; ſchon den 12. Mai fielen die ſchwä⸗ 
bifhen Bauern in Bayern ein, plünderten und verbrannten das 
prächtige Klofter Steingadenz; die Herzoge mußten, nachdem fie 
„mun im dritten Monat mit einem trefflihen Kriegsvolk zu Roß 
und zu Fuß die Landesgrenzen vor der Bauern Eindrang verhütet,” 
und ihn „Enge halben der Gebirg“ endlih doch nicht abwehren 
fonnten, ihnen fofort „unter Augen ziehen”; in ihrer Staatsfaß 
herrfchte aber folche Ebbe, dag die Einfchmelzung der berzoglicen 
„Kleinod und Silbergefchirr” bereits befchloffen war, und als zu | 
gleicher Zeit mehrere auswärtigen Prälaten, welcde Güte 
und Gülten in Bayern hatten und bisher „auf die unvermeiblide 
Noth gefpart worden”, um bedeutende „Anlehen, zur Stunde zu | 
bezahlen”, angegangen wurden, hatten die herzoglichen Kommifläre 1 
ihnen vorzuſtellen: jest fei vielleicht noch Zeit zu retten, bald aber 
werde e8 zu fpät fein, „wie denn etlichen mächtigen Bifchöfen und 
Prälaten durch ihre Nachläſſigkeit und Zufehen begegneh" 
daß fie von Land und Leuten vertrieben worden — mit der be 
flimmten Erflärung Namens der Herzoge: „Wo es je bei ihnen 
wollte abgefihlagen werden, müßten Wir Uns ihrer Güter, fo It 
in Unferm Land haben, felbft unterfangen und bie einnehmen 
benn Wir beihabenden Dingen alfo nicht verhört wollen werben ').' 


10) ©, den Bericht des Dr. Ilfung aus Augsburg vom 16. Mat (melden 
bie betreffenden Unterhandlungen mit dem Prälaten von St. Ulrid 
dafelbfi aufgetragen waren) fammt ver bezüglichen Inſtruktion. — 
Mebrigens waren im Rathe' H. Wilhelms ſchon unmittelbar vor dm 
Ausſchreiben um die „andere Hilf“ folgende Cauf dem vorliegenden 
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Güter dem Prälaten zu St. Jörgen zugehörig burg 
fie gefteuert würden, fo fei aber ſolche Empörung auf 
ein neuer Zufall und vor nie erhört worden; berhal 
ben eradteten fie, fie hätten folder Anlegung gut Aug, | 
und würden die auch nicht ableinen.“ | 


Die renolutionäre Propaganda gegen und über die bayrifden 
Grenzen; die Stimmung in fande. 


Es läßt fih nicht ermeflen, was aus dem Bayerlande und 
folglich aus ganz Deutfchland geworben wäre, wenn nit bie 
Mittel, welche in den Sparfaffen des Landes, den Stiften und 
Klöftern, feit zwanzig Jahren fich wieder gefammelt batten, die 
Herzöge in den Stand gefest hätten, achtunggebietend nad aflen 
bedrohten Seiten hin aufzutreten. Allerdings war Die Lage bed 
Landvolf3 in Bayern günftiger ald in manden andern Territorien 
Deutſchlands, die Leibeigenfchaft im firengen Sinne des Word 
aufgehoben, der „gemeine Mann auf dem Lande frei, und mode 
freieigene Güter haben, wenn er auch in Feine Landſchaft erforder 
wurde.’ „Er Teiftet — fügt Aventin bei — feinem Herrn, ber 
fonft Feine Gewalt über ihn hat, jährlich Geldzinfen und Schar 
werf, thut außerdem was er will, fitt Tag und Nacht, befonders 
zu feftlichen Zeiten, beim Weine, fchreit, fingt, tanzt und fpiel, 
auh mag er Wehren tragen, Schweinfpieße und lange Meſſer.“ 
Zudem war H. Wilhelm als ein befonders hürgerfreundlicher Fürf 
befannt, fo dag die böhmifchen Adelichen, als er ſich um die Krou 
ihres Landes bewarb, ihm zum Vorwurfe machten, er habe es 
mehr mit den Städten und Bürgern als mit dem Adel zu thun 
und fei dieſem weniger geneigt als jenen '). Als aber der Aufruft 
in Schwaben entbrannte, fuchte der Herzog nach dem Rathe feine 
Kanzlers alles, was Aufregung veranlaffen fonnte, forgfältig it 
unterdrüden, und zog, ald dieß nicht mehr helfen wollte, und 
ber Biihof von Augsburg das Strafmandat des Bundes vom 
14. Febr. in feinen Dörfern an der bayrifchen Grenze verkünden 
laſſen mußte, einen engen Kordon gegen das anrüdende Rev 


1) Stumpf: Bayerns politifche Geſch. L 5 11. 
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ſelbſt, befonders aber in dem Pfleggericht Starnberg, wo Bernhard 
Tichtl noch vor wenigen Monaten feine Thätigfeit als Prediger 
der neuen Lehre entfaltet hatte, emfig befchäftigt, die Bauern vorerfl 
wenigftens in Verſammlungen zufammenzuhegen. Den 21. Mär; 
fchreibt der Kanzler aus Um an H. Wilhelm: „In biefen Tagen 
ift ein Fifcher vom Ammerfee zu Tübingen und in dem Wirthshaus 
(darin Us Marſchall gewefen, beißt zu der Krone oder Nofen) 
gelegen; berfelbe hat etlich Sachen mit dem Wirth gerebetz was 
es fei, hat der Wirth nicht fagen wollen, allein fih merken laſſen, 
er bab bei dem Fifcher ſoviel verftanden, dag E. F. ©. ihres 
Kriegsvolks (nämlich das Bundescontingent) in acht Tagen 
beffer daheim, dann im Fürſtenthum Württemberg zu 
gebrauhen haben werden. Dieweil dann der Fifcher wohl 
erfragt werden mag, und von Dießen fein fol, wollen E. F. ©. 
demfelben nachfragen und auffuchen laſſen; möcht er betreten 
und gefragt und etwa ein Argwohn bei ihm vermerkt, darnach 
wäre mit ihm ernftlih zu handen. & F. ©. verachten ber 
Böswichter Praftifa nicht; es geht und reicht weit; bei 
Zeit, bei Zeit muß man wehren.“ "Auf (ſchon vor der Ir 
kunft dieſes Schreibend) an ihn ergangenen Befehl hatte inzwiſchen 
der Hauptmann Eglofiteiner den 23, März einen Streifzug von 
Landsberg gen Bayerdießen unternommen, das Dorf Erling über 
rumpelt und bie vier Rädelsführer der unruhigen Bauern gefangen | 
nad Starnberg geſchickt, ſich aber zugleich überzeugt, daß be 
große Haufe der Bauern zu Erling, Machtelfing und Fre 
ting von dem Zwede der Agitation halte: es handle fich bie 
„gen Hof zu ziehen, und ©. 5. ©. zu bitten von wegen bed 
Wildprets, das ihnen dann fo großen Schaden thue, daß ihnm 
darin Wendung geſchehe“; von einem beabfichtigten Ueberfalle des 
Klofters Andechs wollten fie durchaus nichts wiffen. Schon den 
25. März ſchrieb jedoch Egloffteiner aus Landsberg: „Mich dal 
allhie angelangt, wie von einem ſchwäbiſchen Bauern allhie ge 
hört worden fein fol, ihr, der Bauern, Bund wäre bid an di 
Iſar zu Bayern, fowohl als zu Schwaben, wie es ihm bei 
aus E. G. Schreiben mir gethan, auch aus meinem Er 
fahren bei dem Dorf zu Erling nicht faft ungleich fieht;" 
und an demfelben Tage hatte H. Wilhelm auf feinem Notizen 
Zettel verzeichnet: „Die Dörfer, fo in Verdacht find: Jrur 
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Rande gehen, fi endlich aber Doch zur Ruhe gaben. Selbſt aus 
dem Regierungsbezirk Burghauſen, an defien Grenzen einerfeits 
ber Aufruhr im Salzburgiſchen fiegreih fand, andererfeits in 
Defterreih ob der Eng die Anardie ihr Haupt erhob und bie 
Amtleute Hagten: „wie die Bauern um die Herrfchaft gar nichts 
mehr gäben, das fie alfo gedulden müßten‘, fehrieben die Regi⸗ 
mentsräthe den 22. Mai an H. Wilhelm: „Wir zeigen auch E. 
5. ©. hieneben an, daß es der Bauerfchaften halben in dieſem Zirkel 
Nentmeifteramts Burghaufen unferer Regiments: Verwaltung von 
den Gnaden Gottes noch ftill und Fein fonder aufrührig Gefchrei 
ift, allein was Wildprets halben beſchieht, deß befchweren 
fie fih Hoch." Diefer Anftand aber, meinte H. Wilhelm, werbe 
durch gütliche Handlung laut der ausgegebenen Inftruftion leicht 
zu heben fein, wenn nur durch Streifen und fonft ftrenges, Auf⸗ 
fehen jede Confpiration der Rebellen mit den bayriſchen Unterthanen 
verhindert werde °). 

Indeſſen hatten die Herzoge nicht nur Abfchaffung des über 
mäßig hohen Wilbftandes fammt der Ausreutung der vermachfenez 
Weideplätze zugefagt und ihren Dorfichaften erlaubt, zum Schutt 
gegen Wildfchaden Jagdhunde einzuftellen, fondern ſchon im 
April 1525 in allen Pfarren bes Landes verfünden laſſen: „ob 
irgend die Bauern bei 3. F. ©. Amtleuten oder fonft was be 
ſchwert zu fein vermeinten, daß fie ihnen oder ihren Negimenten 
folches anzeigen möchten, deß billig gnädig Wendung zu thun.“ 
Die Bauern hielten da und dort eigene Berfammlungen, um ihre 
Beſchwerden feftzuftellen, fiheinen aber außer dem Wildpret und 
Unordnungen, welche fich einzelne Beamten zu Schulden kommen 
liegen, nichts vorgebracht zu haben ")5 denn was den Kleinzehent 


6) ©. den Bericht des Lanprichterd Wolfgang Neuchinger zu Schwer 
ben vom 4. April; das Schreiben des Kaflners Leonhard Sei⸗ 
ringer zu Aibling an den herzogl. Küchenmeifter Wolf von Schellenderg 
som 18. April Nachm. A Uhr; den Bericht des Lanprichters Hand 
Ebenhauſer zu Wolfratshpaufen vom 1. Juni; den Bericht der 
Näthe zu Burghauſen vom 22. Mai über die Meldungen des Lorenz 
von Seiboldsdorf, Pflegers zu Ried, vom 20. Mai, und das Ant 
wortichreiben 9. Wilhelms vom 26. Mai, 

D Es liegt überhaupt, außer ven Vorgängen „vor dem Gebirg”, nur eine 
einzige Andeutung vor, daß — abgefehen von den zahlreichen Klagen 
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betrifft, durch deſſen Reichung an die „Pfaffen“ fich mehrere Bauers 
haften befchwert fühlten, fo fehlugen fie den fürzeften Weg zur 
Abhilfe ein, und liegen die „Pfaffen“ Yeer ausgehen, in ber 
richtigen VBorausficht, daß die Herzoge fie doch in Güte von dieſer 
Pflichtigfeit nicht befreien würden ®), und fo weit fie, befonders 
in ben Grenzpiftriften, mit Hilfe der revolutionären Agitation fich 
frühzeitig noch weiterer „Befchwerungen“ bewußt geworben waren, 
hofften fie eine Erledigung ohnehin nur von der Gewalt einer 
Allgemeinen Empörung. Als daher den Stiften und Klöflern dag 
zweite Hilfögeld auferlegt wurde, machten die Herzoge ihnen bes 
reits (laut Inftruftion vom 25. April) zu wiffen: fie feien aus 
wahrhaftigen Kundfchaften und den Urgichten etlicher gefangenen 
Bauern berichtet, die Bauern hätten im Sinne gehabt, über ben 
Lech in's Bayerland zu dringen, alle Klöfter vor dem Gebirg zu 
plündern, und dazu wären dann die bayrifchen fammt den tyro⸗ 
liſchen und nieberöfterreichifehen Bauern alle zu ihnen gefallen; 


über Wildſchaden — auch andere Befchwerben eingelaufen fein. 9 
Ludwig fohreibt namlich aus Burghaufen ven 11. Juni an feinen 
Bruder über die Zuſtände an der hart beprohten Grenze gegen Salzburg? 
„Hieum und um Mühlvorf ift noch gut, hör nichts, Gleichwohl um 
Mauerkirchen haben fich etliche Bauern bei 30 zufammengethan, auf das 
Mandat, fo du und ich haben ausgehen Iaffen, fich unterrent, wer was 
Beſchwerd hätte, folche anzuzeigen. Iſt meine Erfahrung, ihrer Befchwer 
(wegen) über die Amtleut und (das) Wildpret eine Supplilation an 
ung zu ftellen.” 

8) Diefe Willtürlichleiten nahmen wirklich bald ihr Ende. Den 11. Juli 
ſendet Wilhelm feinem Bruder die Copie eines Landbots: wie auch die 
Pfalzgrafen jüngft eines hätten ausgehen laſſen, denn es würden „täglich 
Klagen fürgebracht ver Heinen Zehnten halb, die etliche Bauern auf dem 
Lande nicht mehr zu geben vermeinten”, und ber herzogliche Sefretär 
Perneder bemerkt in feinen Aufzeichnungen (Cod. Bavar. Mon. 1594 
f. 15): „Eodem anno 1525 haben auch die Fürflen von Bayern 
um Fürkommung willen des Aufflands ihrer Unterthanen allen Gemein- 
den im April etlich Bermahnung durch ihre Obern fürhalten und ihnen 
anzeigen laſſen, was Befchwerlichteiten, vie unbillig feien, fie haben, bie 
wolle man ihnen gnädiglich abthun. Darauf fih etlih unterflan- 
den, daß fie ihren Pfarrern den Heinen Zehnt nicht mehr 
geben wollten, deshalb an alle Amtleut und Landfaffen ein gar 

.. ernfllich Ausfchreiben geſchehen (den 13. Zul), daß fich in demfelben ein 
Seder halten foll, wie von Alter hergekommen.“ 
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„deß wir dann noch zum hödften beforgenz denn unfere 
Bauern, fonderlich vor dem Gebirg, fich zu rottiren und verſammeln 
begierig, deß wir bisher mit guter Fürfehung und fürgenommener 
Straf fürfommen müſſen, und wiewohl wir ihnen zu Abtreibung 
des Wildprets von ihren Feldern die Hunde, fo viel ihnen geliebt, 
auch die verwachfene Weide raumen zu laffen, von Dörfern zu 
Dörfern ihres Begehrens und Gefallen erlaubt, fo Fommen 
fie doch täglich mit andern neuen Artifein, dergleichen 
fie vor nie fürgebracht oder begehrt haben, zeigen an, fie feies 


von ihren Herren, fonderlih den Prälaten und Stiften, auch ge . 
meiner Priefterfhaft mit den Zinfen und Gülten hoch überſtiftet, 
fönnen der nimmer geben, dergleichen die großen und Heinen 


Zehnten ihren Herren nimmer reichen, werden die Güter aufjufagen 
gedrungen — alfo hat es fi anfänglich bei den ſchwäbiſchen, 
fräntifchen, rheinländifchen und andern Bauern auch erhebt]! 
Nun foheint zwar H. Wilhelm bezüglich der letztern Angaben 
bedeutend zu übertreiben, um den Eifer der Gefchagten durch heil 
famen Schreden zu beleben ?), aber nichtsdeſtoweniger ift gewif 


bag die Zuflände „vor dem Gebirg”, d. t. an ber ganzen Streit 


yon den Marken gegen Oberſchwaben und Das Algäu zwifchen Schon 
gau und Füffen der tyrolifchen Grenze entlang bis an das ſalz⸗ 
burgifche Stiftsland, vom Anfange des Aufruhrs an fih hödf 
bedrohlich und gefährlicher al8 an jedem andern Punfte geftaltet 
hatten, nicht al8 ob die bäuerlichen Berhältniffe in jenen Gegenden 
ungünftiger als anderwärtd gewefen wären, fondern weil bie 
Agitation fih hauptſächlich auf fie geworfen hatte, Denn die Ver 
bindung zwilhen den Algäuern und Schwaben einerfeits, ben 
Salzburgern und Niederöfterreichern andererſeits Fonnte nicht her- 
geftellt, der Widerftand Bayernd nicht gebrochen werben, went 
nicht jene Gegenden „vor dem Gebirg“, welche noch überdieß 


9) Denn die in feltener Vollſtändigkeit vorliegenden Akten bieten auch’ nidt 
die leiſeſte Spur davon, daß folche Befchwerven an die Herzoge oder 
irgend eine geiftliche Corporation in Bayern ergangen wären, mit Auf 
nahme der Artikel, welche die jenfeits des Lechs gefelfenen ſchwäbiſchen 


i 
| 
| 
| 


Dinterfaflen des Prälaten von Steingaden diefem vorlegten — eine | 
aus ganz anderm Gefichtspunfte zu beurtheilenne Thatſache, welche d. 


Wilhelm in usum delphini confiscirt zu haben fcheint. 
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weiter in Feine Theidigung oder Vertrag, es feien denn bie 
Bauern zuvor wohl geftraft, einlafien, „benn bei den Bauern Fein 
Glaub noch Trauen ifl, und wo wir in unferm Land nicht fo fträflich 
bandelten und ernftliche Fürſehung thäten, wären unfere bayrifchen 
and falzburgifchen Bauern und andere anftogenden yorlängft mit 
den fchwähifchen verfammelt gewefen und zufammengerudt, davon 
viel zu fhreiben wäre, aber der Feder nicht zu befehlen.- 

Allerdings war „vor dem Gebirg” das Revolutionsfieber bis 
jest nur fporabifch aufgetreten; felbft zur Zeit des Einfalls ber 


Algäuer über den Lech hatte hart an völlig unterwühlten Bezirken 
in andern noch Feinerlei Hetzerei Wurzel faflen Fönnen. Als un 


mittelbar nach jenem Einbruche der Landfturm aufgeboten wurde, 
fchrieben Die zu Diefem Zwecke in’d Oberland gefendeten Commiffäre 
ben 16. Mai: „Wir haben von Tölz, auch Tölzer Landgericht, 
Sfer-Winfel und deren Hofmarfen big in vierthalbhundert Mann 
aufgebracht, die dann gar willig und gehorfam gewefenz; aber bie 
im Veurer-Winfel haben fih ganz mit Worten und Werten 
ungefchict gehalten. Wenn wir Peuern hätten wollen plünden 
wären fie willig gewefen, aber E. F. ©. ganz unwilfig. Habe 
auch noch nichts zu Hilf aufbringen mögenz reiten hin auf Tegernfer, 
wollen das Befte handeln "I." Die Ereigniffe trafen zwar, wohl 
berechnet, auch pünktlich zuſammen; nur fcheinen Die als fahrende 
Mufitanten mit Iutherifchen Liedern umherziehenden neugläubiget 


Tyroler Bergfnappen bei der Bearbeitung der zähen Oberbayers F 


‚wider Verhoffen lange bingehalten worden zu fein; denn „er trinft 
gern und macht viel Kinder, reist nicht gern in fremde, Länder 
und ift daher unfreundlicher und eigenfinniger als folche, die vid 
ausfommen” — fagt Aventin von dem Bayer feiner Zeit. eben 
falls war die Nachricht kaum in der Münchner Hofburg eingetroffen, 
daß das Algäuer-Heer auf bayrifchen Boden ſtehe, und den Leqh 
hinter ſich habe, ald auch fchon den 17. Mai die Kunde anlangtt, 
„daß in der Sraffhaft Tyrol um Brixen und Trient bis in dad 
Innthal die Gerichte dafelbft auch in Empörung feien und beide 
Biſchöfe und Stifte geplündert hätten,” — und zu derfelben Stunde 
en 17. Mai) fohreibt der Abt Mathäus von Benediftbeuern, 


42) Bericht des Jägers Jörg HalbHiller und Kaften- Gegenfchreibes 
Ulrich Propſt zu Münden. 








dergeſtalt, 
N n fein Gotteshaus ungerftört. bleibe ‚ ihm das⸗ 
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nicht zu fparen: „denn folhes allein Euch zu gut befchieht, damit 
das Klofter und Ihr vor unfürfehenem Ueberfall, aud 
Aufruhr, Rottirung und Empörung in Euerm Eigen 
der Enden verhütet werden mögt.” 

Und noch lange nachdem die Schaaren der Algäuer, betroffen über 
die unerfchütterliche und opferwillige Treue der ungeheuren Mehr 
heit des bayrischen Landvolks, aus Bayern fi zurüdigezogen hatten, 
dauerten die Beforgniffe vor Einfällen tyrolifcher und ſalzburgiſcher 
Nebellenhaufen dennoch fort, obwohl fonft vor dem Gebirge alles 
fill geworden war. Die legten Zudungen der mächtig geweſenen 
Rebellion im Hochſtift Salzburg wirkten tief im Tyroler⸗Lande 
nad, und zweimal, den 9. und den 22. Auguft, wurbe den bayrk 
fhen Pflegern an der Grenze Wachſamkeit eingefchärft, „denn bie 
Herzoge würden täglich gewarnt, daß die in der Graffchaft Zyrol, | 
befonders die Innthaler, das Fürſtenthum zu überfallen Willens 
ſeien.“ 

An ber ſalzburgiſchen Grenze ſelbſt von dem Gebirge «b | 
wärts hatten fich die bayrifchen Bauerfchaften mit wenigen Au 
nahmen trog ihrer fehr gefährdeten Lage und des Verdachtes, a 
ben fie fchon den 18. April gerathen waren‘), wohl gehalten 
die Beamtenfhaft an dem Negierungsfise Burghaufen Dagegen 
um ſo auffallendere Einfalt und Feigheit entwidelt. Anfangs 
firosten ihre Briefe von dem Lobe der loyalen Geſinnungen, welde 
die Rebellen gegen Bayern bethätigten; fie hätten es eben, Hi 
ed, nur mit den Pfaffen zu fchaffen, und ohne Zweifel trugen ihr 
Darftellungen nicht wenig zu ber gefährlichen Politik H. Wilhelms 
gegen Salzburg bei. Noch den 2. Zuni hatte H. Wilhelm af 


16) An dieſem Tage wurde die ganze Beamtenfchaft von Burghauſen 
vom Zuzuge befreit, ebenfo die Pfleger zu Ried und Scherding, M 
Zolfner Schrotl zu Straßwahlen und der Forſter Rainer m 
Honhart, der mit feiner Rüftung bereits in München eingetroffen 
Pfleger zu Frievburg, Hans Sonderdorfer, aber wieder zuräk 
geſchickt; fie ſollten deſto forgfältiger ihre Schlöffer und Bezirke bewahren, 
denn es „find und — fihrieben die Herzoge — Warnungen zugelommeh, 
daß die Bauerfihaft an den Grenzen (unfers Fürſtenthums) in unſern 
und des Haufes Defterreich Landen eurer Verwaltung au gem 
confpiriren und Verſtand miteinander machen, daraus auch Aufrupr amt 
Krieg, wie in Schwaben und Franken, entftehen würde.“ 


jeden Anlag zu Händeln mit Bayern, wiefen fogar bayrifche Unter⸗ 
thanen aus dem Pfleggeriht Friedburg, welches auch noch durch 
die Aufſtändigen in der polheimiſchen Herrſchaft Frankenburg be⸗ 
drängt war, von ihrem Bunde zurück. Dennoch mußte ihr Lob ploͤtzlich 
panifhem Schrecken weichen. „Nun ift — fehreibt das Burghaufer 
Regiment den 9. Juni an H. Wilhelm — ein Mitburger hie, gleich 
wohl eine gemeine Perfon, in diefen Tagen, ald Die Erzfnappen 
und Bauern die Stadt Salzburg eingenommen haben, daſelhbſt zu 
Salzburg und bei etlichen derfelben Erzfmappen und Bauern ver- 
gebenlich gewefen, allda fie, wie er und anzeigt, mit einander zu 
Ned gefommen, daß unter Anderm gefragt worden, wohin fie von 
Salzburg aus weiter zu ziehen Willens feien? Darauf follen etlice 
der Erzfnappen oder Bauern gefagt haben: fie wollten auf Mühl 
dorf ziehen, und diefelbe Stadt auch einnehmen. Da Hätte ein 
augsburgifcher Both, der auch allda gewefen, gejagt: bie von 


— — — 


Burghauſen würden fie durch das Fürſtenthum nicht laſſen; ale 


hätten fie, die Erzfnappen und Bauern, wieder geantwortet: Sie 


- wüßten wohl durchzukommen, es wäre uns lieb oder leid; ſe 


wollten das Schloß Burghanfen über den Berg abflürzgen ser 
werfen, und yon Mühldorfdem obern Haufen Bauern anf 
Schongau, mit dem fie einen Verftand gemacht hätten, 
Durch das Land hinauf zuziehen.” 

Daß auch die ſchwäbiſchen Bauern ihrerfeits im Einverfänb 
niffe mit den Algäuern und Tyrolern früher den Plan geheg 
hatten, durch Güte oder mit Gewalt Bayern in ihre Hände p 
befommen, und fo ihre Verbindung mit Defterreich und den Salp 
burgern herzuftellen, gegen deren Macht jest H. Ludwig perfönlid 
von Burghaufen aus die Bewachung der Grenze übernahm, iR 


ausgemacht, ob aber die Rebellen wirklich bedeutende Anfnüpfung® | 


punkte im Bayerlande feldft von Schongau abwärts längs bed 
Lechs bis Rain unter den Bauerfchaften Hatten, zu bezweifeln; 
gewiß war es nicht in dem Maße der Fall, wie „vor dem Gr 
birg“ gegen das Algäu und Tyrol. Zwar hatte Jörg von Ber 
genau zu Kemnath, der Aeltere, ſchon den 20. März dem Pfleger 
Egloffteiner zu Landsberg insgeheim zu wiffen gethan: „Mir 


Anſchläg, die fonft vermieden blieben, gemacht werben 
möchten.“ 
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allgemeinen Aufgebots, den 16. Mai mit Harnifh und Wehr gen 
Aichach befchieden wurden, hielten fie ob drei Stunden Rath: 
„ob fie gen Aichach oder aber zufammenlanfen und auf 
einen Haufen machen ſollten;“ die auffländigen ſchwäbiſchen 
Bauern zu Rebling hatten ihnen einen Geſandten gefchickt: „daß 
fie nicht gen Aichach ziehen und daheim bleiben, fie wollten au 
zu ihnen fommen.” Die Totenweifer kamen nun zwar zur Muſterung, 
wußten aber unter dem Vorwande: „fie lägen gar am Ort und 
müßten viel wachen, fonderlich an der Landwehr”, durchzukommen, 
denn dem Pfleger war noch nichts befannt von ihrer Conſpiration. 
Diefem ftellte H. Wilhelm fofort die von Rain herziehenden Reiter 
unter Hauptmann Ra zur Verfügung, damit 'er die „wiſſentlichen 
Urheber der Empörung zur Stunde gefangen nehme;“ er hatte 
nämlich in dem letzten Berichte geäußert: bisher habe er nicht ges 
wagt, von den Fähnleinführern einen zu fangen, um die Bauern 
nicht gerade dadurch zum Zufammenlaufen zu verurfachen, auch 
aus Beforgnig vor einem Ausbruch Der Gemeinde zu Aihadh”). 
Denn mit dem großen Haufen der Bürgerfchaft in Aichach wer 
es nicht beſſer beftelft, als in andern Städten und Städtlein; fen 
den 12. Mat hatte Pfersfelder geflagt: obwohl er die Lügen, mi 
denen man den gemeinen Mann erfchredfe, unterbrüdt zu haben - 
meine, „jo werde er doch berichtet, als follten etliche Jungherren 
in der Stadt gefagt haben: daß nun die Bauern Fommen, fit 
wollten gern arm mit ihnen fein und in ben Bettel mit ihnen 
gehen,” nur habe er noch nicht erfahren können, wer biefe ſeien; und 
kurz naher: es habe einer von Aichach zu Herrn Rudolf Ha 
linger gefagt, wenn die fchwäbifchen Bauern nur Fämen, fi 
wollten fie zu Aichach einlaffen, „und fich vielleicht — bemerft ber 
Pfleger — halten gegen mich und Andere, wie fich die von Weind 
berg gegen den frommen Grafen gehalten haben.” — Im Uebrigen 
war der Pfleger mit feinem Amtsbezirfe in freundlichen Verhäls 
niffen geblieben, und ftellte noch den 9. Juli dem Herzoge vor: 
wie die armen Leute feiner Amtsverwaltung mit Scharmwerken | 
Reifewägen und Stellung von zweihundert Knechten gen Weilheim 


20) S. die Berichte des Pfleger Wolf Pfersfelder zu Aich ach vom 
12. und vom 21. Mat, und das Schreiben H. Wilhelms an benfelben 
som 21, Mai Nachts 10 Uhr. 


390 


Stunden fpäter (den 6. April) bei eilenden Boten wieder nad 
Rain: der Hauptmann folle eilends noch in der Nacht mit allen 
feinen Reitern aufbrechen, damit er den 7. April am frühen Morgen 
in Wemding fei: „denn mid die Sach etlichen verborbenen 
Pöbels halben dermaßen anfiebt, daß ich noch mehr Stärkung be 
darf.” Es war die Nachricht eingetroffen, dag Nörblingen vor 
den Bauern gefallen fei, und hatte „etliche aus der Gemeinde” 
dergeftalt ermuthigt, daß dem für die Erhaltung Niederbayerns fo 
wichtigen Wembing das Aergfte drohte. Das Eintreffen Berlichingers 
mit feiner Truppe ftellte jedoch die Ruhe augenblicklich wieder her, 
und bie herzoglihen Beamten zu Wemding ließen fich nicht mehr 
in falche Sicherheit wiegen. Als Jobſt bald Darauf den Pfalzgrafen 
gen Heibed zu Hilfe z0g, der Elwanger Haufe die faum auseinander 
gefagten Niefer Bauern neuerdingd aufmahnte, und etliche aus 
diefen „fchon bei ihnen in Verwandtniß“ das Kloſter Möndhereih 
drei Meilen von Wemding, auspochten und plünderten, baten fie 
eilig um neue Befagung für Rain. „So — bemerken fie — haben 
wir guter Erfahrung, wo fie wieder einen Haufen Jufommm 
bringen, daß fie €. F. ©. Stadt Wemding unangefucht nih 
werben laffen; fo ift und ungezweifelt, E. F. ©. haben an Hip 
licher Erfahrung, wie der gemein Pöbel in Flecken allenb 
halben gefhidt fei, und dag fi die Obrigfeit muß 
druden laffen ?').” | 

Nicht fo fehr unter dem Landvolke, als in den Stäbten 
fand ſich nämlich auch längs ber Grenze gegen Franfen das ge 
fährlihe Element. Den 22, April meldete der Magiſtrat iu 
Dietfurt dem Herzoge ben allgemeinen Aufftand im Bisthmm 
Eichſtädt und die ſchlimme Rage der bifchöffichen Städte Greding 
und Berding: nad; glaubwürdigen Nachrichten, Die ihnen zuge 
fommen, fei zu beforgen, daß „fo die Bauern diefe Fleden er 


oberten, alsdann ihr nächfter Zug über Dietfurt befchehen möchte“; 


21) ©. das Schreiben des Kanzlers Ed an H. Wilhelm vom 7. Mär; Ne 
Berichte des Pflegers zu Wemding Konrad von Leonrod an dir 
felben vom 15. und 28, März; das Schreiben 9. Wilhelms an diem 
vom 29, März; das Schreiben der Grafen von Deting an We 
Herzoge vom 4. April; die Berichte des Pflegers Konrad von Leon 
rod und bes Kaſtners Hans Kuetzelen zu Wemping an 9. Bi 
helm vom A,, 6, April und 1, Mat 1525, 


— — 
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niebergefchlagen war, befannte H. Wilhelm den 10. Mai feinem 
Kanzler: „Wo wir nur Einen Tag länger ausgeblieben, 
wären Dietfurt und andere unfere Flecken auch abgefallen; Taffen 
darauf den Bauern in der Art ihre Wehr und Harnafch nehmen, 
und firafen alle die, fo aufrührig gewefen find »).“ 

Ueberhaupt fcheint die Beforgnig des Kanzlerd wegen ber 
Haltung von Niederbayern nicht ungegründet gewefen zu fein; 
H. Ludwig — behauptete er — habe der „Iutherifchen Buberei“ 
zuviel nachgefehen. Die Gräfin von Ortenburg zeigt fich fehon 
den 10, April über die Erfahrungen, welche fie unter den Bauern 
ihrer Herrfchaft und der Amtsverwaltung des Grafen malen 
mußte, äußerft entmuthigt *?); den 28. April bringt Moriz vor 


22) Allerdings wurde fofort über einige Weberläufer zu den rebelliſchen 
Bauern der peinliche Proceß verhängt; man glaubte unter Anderm 
durch fie Aufflärungen zu erhalten über die Aufgebote, welde vie Re 
bellen an den Markt Gatmersheim und andere Orte gefchict hatten 
„ſich zu Rettung des heiligen Evangeliums und des Worts Gottes zu 
ihnen zu verpflichten, wo nicht, wollten fie fich gegen fie erzeigen, if 
ihnen nicht zu gut kommen folle.” So verfügte 9. Wilhelm z. 8 
gegen die Briefträger nach jenem Markt: „dem von Bern (Joham 
son der Leiter, Pfleger zu Ingolftadt) weiter zu frhreiben, daß er ben 
Züchtiger von Ingolftadt zu Stunden gen Bohburg ordne, und di 
zwei Bauern nah Nothourft gichtigen Laffe, und beſonders fie fragen 
laffe, wer bie Pfaffen und Schreiber feien, fo ven Brief au 
Meffing in vie Dörfer und Flecken gefchrieben”, u. ſ. w. — Uebri⸗ 
gens ſchreibt noch ven A. Zuli ver Hauptmann Eberhard von Oeden 
berg an ven Herzog: zur Zeit, als die Bauern auf dem Meffinger 
Berg gelegen, hätten fich etliche Muthwillige von Dietfurt wiver ihred 
Pfleger und Burgermeifters Willen in das Klofter Altmühlmünfter 
gethan; viefe hätten bisher nicht füglich beftraft werben können; dieweil 
aber jeßt das Bauerngefchrei wieder angehe, wollten fich etliche um 
Dietfurt auch gern folcher Stud unterftehen, und fein Rath wäre, 
man follte Andern zu einem Ebenbild jegt mit firenger Strafe ein 
ſchreiten. 

23) Den 10. April ſchreibt Anna Gräfin zu Ortenburg an ihren Gemahl 
den Grafen Chriſtoph von Matigkofen aus: „Nachdem man immerzu um 
Volk ſchreibt und aufbeut, weiß ich nicht, wie ſich die Sach ſchicken 
wird; vielleicht mehr zu Widerwärtigkeit, dann zum Guten. Ihr 
ſchreibt mir auch gar nichts, wie es doch oben ſteht ver Läuf halber. 
Es thun die herniedern Bauern fehler wie die obern, geben einem viel 
mehr böfer Wort, denn guter; man weiß fehler nicht, Hinter wen 
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firaft, fo hört das Geläuf nicht auf; wollen alle gern frei fein!“ 
— hatte fhon den 24. April an H. Lubwig felbft gefchrieben: 
„Es haben etlih wenig Bauern die Stadt Greding im Stil 
Eichſtädt eingenommen, mehren füch täglich; bieweil es denn Diet 
furt nahe ift, und damit es nicht an dieſelbe Art auch komme, ob 
demnah E. F. ©. dem Pfleger zu Dietfurt Befehl thun, ſich zu 
denfelben heillofen Bauern zu verfügen und ihnen zu fagen, daß 
fie E. F. ©. Fürftentbum und der Shren müßig ſtehen, und zu 
ihnen nicht fordern noch reizen, denn wo daſſelbe befchehe, wollten 
E. F. ©. mit aller Macht wider fie ziehen und handeln? Dem 
dergleichen Botfchaft und Werbung haben die von Nürnberg bei 
ihnen auch thun laſſen. Ob darnach E. F. ©. bedacht wär, 
einen Zuſatz mit 50 Pferden gen Kelheim zu legen, denn id 
hab auf diefelben als grobe und Weinzierl-Lent nicht 
wenig Sorg? E. F. ©, Amtleut der Enden haben einen 
lutheriſchen Pfaffen geheiet, der viel Böſes in bie 
felben Leut eingebildet und noch thut. Und wiewohl id 
denen von Kelheim ſolches nicht vergönnen wollt, fo abi 
doch, (es) fei ein Fled in & F. ©. Gezirk, bei dem einer folßen 
Thorheit zu beforgen; fo ift Kelheim arm, hat ein grob eiger 
willig Pöbel und Volk. Nun ift darnach Kelheim ein folder 
Fleden, daraus das Fürſtenthum und zuvor & F. ©. Geil 
vergiftet werden möchten. Dem wollen E. F. ©. nachgebenfen; 
aber in dergleichen Fällen ift nicht zu feiern, bedarf Furz Rah 
und fchneller Handlung. E. ©. nehmen ein Exempel bei anders 
Fürften, und Iernen ihrem Schaden mit berfelben Ungefaͤll für 
zufommen. Alle Bauern, fo auf dem ganzen Nordgau, und wen 
ihrer noch dreißigmal foviel wären, hätten Greding nicht erobem 
mögen.” 


Bayerns Haltung — Deutichlands Kettung. 


Dennoch würde man irre geben, wenn man die Macht, burd 
welche die bayrifchen Fürſten die Invaſion der Rebellen und di 
Unterjohung ihres Landes durch die „evangelifchen Brüder“ ab 
- wehrten, auf andern Wegen ſuchen würde, als in der Treue ihted 
Bolfes, Denn ſobald die Gefahr offen vor Augen fland, erhob 
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rübmen fih, wie die bayrifhen Bauern am Lechrain 
ſelbſt begehren, daß fie ihnen ſchreiben, fo wollten fie 
fih zu ihnen thun, und deg willig fein“; ein bayriſches 
Dorf, das fich ihnen erboten habe, nannten fie namentlich. Den | 
31. März ließen die Herzoge neue dringende Befehle auf Ein 
ziehung von Kundfchaften ergehen, denn fie waren von Bundes 
wegen ermahnt worden, ſich auf einen Angriff von Schwaben her 
gefaßt zu machen, und wenige Tage vorher hatte ein herzogliger 
Kundfchafter zu Ellingen von einem Bauern Namens Zopen, 
welcher gerade aus bem Leipheimer Lager mit einer fchriftlichen 
Aufforderung an etlihe Gerichte, „zu den Haufen daſelbſt zu 
ziehen und das Evangelium zu hören”, zurückkam, erfahren: 
„Erſtlich daß etliche Landsfnechte bei ihnen (den Bauern) liegen; 
fie haben aber fein Geld, (fondern) fie garten auf den Dörfern; 
geben ihnen die Bäurinen die Erbl voll Fleifh und Eier, de 
frefien fiez zum Andern hat ihm Zoper gefagt: er habe mit ben 
Räthen der Bauern gegeffen mehr denn einmal (es feien abe 
lauter alte Bauern im Rath, fie vertrauen fonft Niemand), bi 
jelben Räthe haben ihm Zoper gefagt, daß ber ganzen Verſamu⸗ 
lung der Bauern Meinung, daß fie über die Donau an den Pb 
drei Lager wollen fchlagen, vermeinen, wenn fie fo nahe an bad 
Bayerland ihr Lager fihlagen, fo werben die bayriſchen Bauen 
auch zu ihnen fallen, und wenn das gefchähe, fo wollten fie ef 
angreifen und davor nicht 0).“ 

Wirklich foheint nur die Eile, mit welcher der Truchfeg fie bi 
Leipheim überfiel, die Bauern verhindert zu haben, fich zuerk 
mit aller Macht auf Bayern zu werfen, und dann erfi dem Bun⸗ 
besheere die Spige zu bieten. Noch unmittelbar vor der Schladt 
war — nad) der einftimmigen Verſicherung aller bayrifchen Kun 










6) ©. den Bericht des Pflegers Egloffleiner vom 28. März; ven Brif 
des Ulrich Eberan von Wildenberg zu Scherned an IM 
Pfleger zu Aichach vom 8. März über die Nachrichten, welche fe 
Helfer zu Nehlingen aus feiner Heimath Zusmarshaufen und DM 
Munde feines eben von Leipheim heimgefehrten geiftlichen Better zu 
rüdgebracht; das Schreiben H. Wilhelms an den Egloffteiner von 
31. März; den Bericht des Pflegers Pfersfelder zu Aichach übe J 
die von feinem Kundſchafter Gaſtl Hofgartter eingezogenen Nachrichtä F. 
vom 31, März. 
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Zeit feine größere lag haben, denn bag E. F. ©. Bauer⸗ 
fhaft in Land zu Bayern nicht auch aufrührig fei, ver 
meinend, wo diefelbe E. 5. ©. Bauerfchaft auch in Aufruhr fände, 
verhofften fie ihre Sach deſto Leichter ihres Gefallens zu voll 
enden, bürften auch von E. 5. ©. Ueberziehens deſto weniger 
beforgen, denn fie Niemand, denn E. F. ©. werben fie mit 
einem Haufen Kriegsvolk überziehen, fürchten.“ 

Als am 13. April die Abgeordneten des Reichsregiments und 
ber Stäbte, „fo zwiſchen ben Bündiſchen und ben Bauern ges 
handelt“, in Ulm abzogen, berichtete der Kanzler yon Ed an 
H. Wilhelm: „Sie haben und den Glimpfen und das zugelegt: 
wo ber ſchwäbiſche Bund jest nicht vor Augen und in ber Wehre, 
daß das ganz römifh Reich deutfher Ration verloren 
wäre." Daß Bayern ed war, weldhes durch feinen ruhmreicen 
Staatsmann, den Kanzler Leonhard von Ed, mehr noch mit feinem 
moralifchen als materiellen Gewichte ben ſchwäbiſchen Bund auf 
recht erhalten hatte und erhielt, wird ſich im Berlaufe noch weite 
eigen. Mit der Schärfe des Schwerte bezwangen bamıl 
mande Territorialherren in Deutfhland, nachdem die größte Ge 
fahr verichwunden war, ihre rebellifchen Unterthanen, ſchlugen 
wohl auch mit Gewalt der Waffen im Gebiete ihrer Nadbarn 
die Revolution zu Boden; durch den bloßen Anblick feines teen 
ergebenen Bolfes aber hat Bayern die zahllofen Schaaren fana⸗ 
tifirtee und wüthend anftürmender Berwüfter gefchlagen, ohne 
Schwertftreih den glänzendfien moralifhen Sieg errungen — 
den einzigen, welcher im Jahre 1525 in Deutfchland gewonnen 
wurde — mit feinen im alten Glauben und — weil fie yon dem 
revolutionären Geiſte der neuen Lehre unberüct geblieben waren 
— in der alten Treue feften Bauern. Ihre Haltung erfüllte dad 
Reich mit VBerwunderung; die Wirfung derfelben auf die Wen 
dung der Dinge ift unberechenbar. 


Buflände im Bundesrathe; der Bund gegen 9. Ulrich; der 
Waffenſtillſtand vom 25. März. 


Dei der Berfammlung des ſchwäbiſchen Bundes zu Augsburg 
hatten fich den 10. Auguft 1524 die Räthe verpflichtet: „Nachdem 
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gebührliches begegnet, wären die Stände willig gewefen, Einfehung 
zu haben und ziemlich Wendung zu thun; darauf die Bauern ges 
antwortet, Daß fie von ihren Herrfchaften dazu gebrungen, und 
nad viel ungeſchickten Worten find fie dahin bewegt, zuzuſagen, 
daß fie ihre Beſchwerden an ihre Obrigfeiten bringen, und um 
Wendung bitten follen; wo ihnen die wiberführ, hab es feine Ges 
ſtalt, wo nicht, follen fie gemeine Bundsftände anrufen und ihre 
Dbliegen anzeigen.” Trotz diefer Zufage wählten fie aber Haupt⸗ 
leute und Räthe, beftimmten, daß die Verbündeten den 16. Februar 
„mit ihren Wehren und Harnifhen“ zu der britten Berfammlung 
fommen follten, und „der Lauf und Empörung mehrte fich der⸗ 
geftalt,” dag man fich für dieſe auf 8000 Bauern verfah. „Aber 
— fchließt der Kanzler Ed feinen Bericht vom 11. Februar — 
bie Bauern find gleichwohl dergeftalt, wo man fünf oder ſechs⸗ 
hundert Pferd hätte, daß man fie fchlagen und flrafen möcht, denn 
wo das nicht gefchieht, fo wird der Lauf fe länger je größer;“ 
and indem er an bemfelben Tage feinen Heren noch einmal ers 
mahnt, ſich ſofort in militärifhe Verfaffung zu fegen, „denn das 
erfte Zufehen ift nicht gut, bringt ein Unrath den andern,“ ver- 
fihert er wiederholt: „Sit wahrlich wahr, hätten wir jest nicht 
mehr, denn drei oder yierhundert Pferd gehabt, wir wollten bie 
Bauern alle gefchlagen, geftraft und zertrennt haben, und hoff noch, 
fo die Bündifchen anfommen, wir wollen fie zeitlich mit der Hilf 
des Almächtigen ftillen.“ Der Kanzler wurde nicht mübe, nad 
allen Seiten hin den Grundfag zu predigen: „Liegt alles an dem 
Anfang und bei Zeit Widerftand zu thun,” aber an derinner= und 
außerhalb des Bundesraths herrfchenden Uneinigfeit und Verzagts 
heit fcheiterten feine energifhen Borfchläge. In ſehr gereizter 
Stimmung ſchrieb er daher den 12, Februar wieder: „Die Bauern 
mehren fih und man verfieht fih nicht anders, denn daß auf 
Pfinztag in 10,000 Bauern mit ihren Wehren zufammen fommen 
folen. Es find die von Adel, derer die Bauern find, 
alte Weiber und ſchon tobt, fürdten ihrer Häufer und will 
Niemands nichts handeln, bis das Volk zufammen fommt, darauf 
noch eine gute Zeit, und ich fürcht, die Bauern werben alfo ber 
großen Kleinmüthigfeit halben ihrer Dbern etwas Handeln, Ich 
bin der Meinung gewefen, man follte nad ihrem Hauptmann ge⸗ 
trachtet haben, den man auch mit zehn Pferden hätte erobern und 
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in Fankniß bringen mögen, aber die guten frommen Lent 
weinten fhier ab meinem Rathſchlag und Gutbedünken, 
und darum fo wollen E. F. ©. fi nicht fäumen mit ihren Reitern; 
ich perhoff, e8 werde nicht lang währen.” Und brei Tage fpäter 
bemerkte er: „Sch wollte meines eigenen Gelds 10 fl. geben, daß 
ih bet E. F. ©. nur ein Stund fein folt, von allerlei Prak 
tiken und böfen Stüäden zu ſagen; zwar ih drill fie and 
Dagegen, und dieweil ich fe nicht zu E. 5. ©. fommen Tann, weil 
E. F. ©. mir den Oefterreicher oder einen andern gar Vertrauten 
zum fürberfichften zuſchicken, dem wollt ich etlich Handlung Tagen.” 

Im Bundesrathe fanden einerfeits die Abgeordneten der Fürften 
und Grafen gegen die der Städte, andererfeits Altgläubige gegen 
Rreugläubige; diefe wie jene wollten von ernftllihen Maßregeln 
gegen bie Rebellen nichts hören, fondern fih auf Unterhandlungen 
legen. Was aus biefen werden würde, war aus ben Begehren, 
welche die Bauern ftellten, freilich Teicht zu erfehen. Der Kanzler 
ſelbſt erfinunte über deren entfchieven radifale Tendenz; „ich fchid, 
bemerft er den 17. Februar, E. F. ©. zu guter Zeitung den Eir 
gang aller Bauerfhaft Begehren, daraus man erfindet, 
was die Iutherifche Lehr wirkte ?),” und während bie Bundes⸗ 
verfammlung, erſchreckt Durch den „von Tag zu Tag fi) mehrenben 
Abfall der Bauern,” befchloß, auf den Fall, dag die Verhandlungen 
mit den Baldringern fruchtlos ablaufen würden, auch das andere 
Drittel der eilenden Hilfe aufzumahnen, fehrieb er den 15. Februar 


2) Herr Leonhard begriff die Tragweite des oberſten Grundſatzes ver 
Bauern, vermöge deffen fie ſelbſt Richter über die Aechtheit des aus bem 
„Evangelium“ entwidelten „göttlichen Rechtes,” das fortan allein gelten 
follte, fein wollten. Weber „aller Bauern Fürnehmen“ im Einzelnm 
hatte er ſchon ven 12, Februar eine Weberficht gegeben; ausführlider 
berichtete er den 15. Februar: „Der Bauern Begehren ſteht auf etlichen 
viel Artikeln, aber gemeiniglich auf nachfolgenden: Erfilih wollen fie 
nicht eigen, fondern allein Chriftus fein; zum andern wollen fie alle 
Scharwerk, Faftnachthennen, Kleinzehent abthun, und nicht mehr ſchuldig 
fein, fagen, es ſei wider brüperliche Lieb und man finde in dem Evangell 
nirgends, daß man es zu thun ſchuldig; zum dritten alle Rent, ‚Zins 
und Gülten halbe durchaus abzuthun; zum vierten daß alle fließenden 
Waſſer, Holz, vie Vögel in Lüften, das Wilopret frei, denn bie allen 
Menfchen befehaffen und gegeben feien, und infonverheit haben fie auch 
etliche viel Artikel, wie dann fie vermeinen zu erlangen.” 


— —S——— PA ig 
ı laffen, dadurd etlide und viele aus 


ſithen ſich gern hätten bewegen Laffen, um Feine 
En Rambo Leib ans: sben.ch. dk und weinen AA 

1, und dennoch unvermerft, daß folhes E, 5. ©, zu Gutem 
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wollten fie von H. Ulrich nichts wiffen, und mit deſſen Anzug flehe 
es noch im weiten Felde, die Bauern im Schwarzwald feien and 
geftillt und bereit, ihre Befchwerden dem Urtheile des Kammer⸗ 
gerichtS zu unterwerfen, „bag ich — bemerkt Eck in feinem Briefe 
vom 20. Februar — hoff, die Sachen follen alle gut werden, ur 
muß man auch das Seine thun.” Aber fhon den 21. Februar 
alarmirten bie Defterreiher mit dem Hilferuf für Würtemberg 
den Bundesrath, denn Ulrich ziehe, 10,000 zu Fuß und 800 zu 
Roß ftark, heran, und man war im erften Schreden nahe daran, 
auch das dritte Drittel der Bundeshilfe zur Stunde aufzubieten. 

Ef, der jest triumphirte, benützte bie Gelegenheit, feinen 
Herrn an die Rathſchläge, die er bisher bezüglich der eigenen 
Rüſtungen bis in's Fleinfte Detail unausgefegt erteilt, ernſtlich zu 
erinnern, bemerkt übrigens: „Des Herzogen Ding ift et Uns 
bering *), kann nicht erharrt werden! darum muß man allein ein 
eilenden Widerſtand thun. Sonft weis ih E. F. ©. nichts 1 
fhreiben, denn dag ich gern wiflen wollte, wo ſich & F. ©, 
ein urberinger Ueberfall befhähe, in Die Gegenwehr ſchicken wolle 
oder gedächten. Es ift auch unter Anderm gefchrieben, daß der 
Herzog, wo ihm diefer Zug umfchlage, nicht mehr in die Schweij 
fommen werde, Schanden halb, und darum, fo ed das Reſt if, 
muß man darnach auf fein Verzweiflung mehr Gorg 
tragen.” Man habe — fährt er in demfelben Briefe vom 22. Ze 
bruar fort — die Gewißheit, „daß foldher des Herzogs Zug dad 
Reft feis” darum werde der Bund ihm alles Volk unter Augen 
und zu bem Haufen der würtembergifhhen Landfchaft unter dem 
Truchſeſſen Jörg ſchicken: „es follen auch die Bauern geftraft 
werden nah Nothdurft, fobald uns Gott gegen den unfinnigen 
Mann Glück und Segen gibt.” Den 24. Februar hatte der Kanzler 
noch überdieß die Genugthuung, an H. Wilhelm zu berichten: mar 


werde yon gemeinen Bundeswegen in aller Eil bis gegen A0W 
Knete beftellen, und an dem zu biefem Zwecke feftgefegten Au 


ſchlage von 24,000 fl. gebührten ©. F. ©. 3000 fl. zur Stunde 
zu bezahlen; zugleich drängte er aufs Heftigfte: „Die Läuf tragen 
fih ganz befchwerlich zu, daß gut und viel beffer wär, dag man 
gefaßt wäre, und iſt mein Rath, daß 3. 5. ©. Ihr Volk fo Tag 


— — 
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welchen die ftünbfich nen einlaufenden Berichte in immer bebenl⸗ 
fiherm Lichte erfcheinen liegen — des nädften dem Herzog zus 
äuzieben, und die Bauern auf dad Mal an ein Ort zu flellen; ge 
lingt ed und dann mit bem Herzog, wollen wir an dem Wiberäug 
ben Bauern alfo abbrennen, dag fie wollten, fie hätten es unter 
wegs gelaffen. Die Bauern find wahrlich wild, und find Herrn 
Sorgen, Herrn Wilhelmen Truchfefien Bauern, desgleichen um bie 
Landvogtei alle auf, und find wahrlich Aufruhre, fo bei wnfern 
noch unferer Boreltern Zeiten in viel hundert Jahren nicht geweien 
find. Doc fo hoff ich, fo wir ben Herzog von Würtemberg ger 
ftitt hätten, die Bauern würden ſich demüthigen.“ 

Zum Glücke berrfchte auf Seite der Bauernführer dieſelbe 
Unentfchloffenheit wie unter der Mehrheit der Bundsräthe, Jetzt 
wäre es an der Zeit gewefen, den von ihnen fpäter beharrlich 
verfolgten Plan, fi) auf Bayern zu werfen, in's Werf zu ſetzen. 
Der Bund wäre dadurch in die verzweifeltfie Rage gerathen, hätte 


feine Macht theilen müffen und nad) feiner Seite hin mit irgend - 


wie ausreichenden Kräften auftreten können; Würtemberg bite 
feinen Widerftand gegen H. Ulrich aufgebracht, vielmehr hatten u 
diefem Lande die Bundestruppen die doppelte Aufgabe: einerfeild 
das Heer des geächteten Herzogs zu befämpfen, andererfeits bie 


Landfchaft, welche ihn früher felbft hatte verjagen helfen, nieder | 


zubalten; Bayern war mit feinen Rüftungen, wie ſchon ber 3% 
ftand feines bis zum 1. März in Ulm eingetroffenen Bundes⸗ 
Eontingents beweist ©), noch fehr weit zurüd und trog alfer Mahn⸗ 


6) Die Rüftungen mußten in Bayern mit einer Eile vorgenommen werben, 
welche die ärgerlichſten Berfehen nach fih zog. Als ven 26. Februar bie 
erfte Abtheilung bayrifcher Reiter in Ulm eintraf, fand fih, daß „A 
in ein Feld nicht gerüftet, weber mit Wägen noch Troß verfehen fein,“ 
„deß der Kanzler ſich denn nicht wenig entfeßt.” Ihr Commandant Uß 
Marfhall von Pappenheim erklärte ihm: er habe ven Küchenmeiher 
Wolf von Schellenberg vergebens gemahnt, feine Reiter mit Troß Mu 
verfeben, habe „wohl beforgt, was jeßt begegnet;” da aber die Reitet 
fih weigerten, ohne Troß und Wagen aus der Garnifon zu ziehen, 
fehrieb der Kanzler den 27. Februar, den Aerger fichtbar mit Mühe ver⸗ 
haltend, an feinen Herrn: „Gnädiger Fürft und Herr! ich verfich mh 
gewißlich einer Schlacht, denn wir wollen mit Händen und Füßen al 
beiten, den Schweizern den Paß abzuziehen, fo find wir ihnen von 
Gnaden Gottes ſtark genug und acht, daß wir in vier Tagen auf bad 
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bieten Förene, andererſeits in der Vorausſicht, daß man geg 
Bürtemberg die Hände frei haben werde, bis es den Bauern g 
Kınge, fech völlig gerüftet in's Feld zu ftellen. „Alsbald — I 
zidtete er den 7. März weiter — wir mit dem Herzog gered 
wollen ür mit ben Bauern handeln, aber was Geftalt, wiſſ 
unfer {8 :em ganzen Rath über fünf nicht; die Sad muß fi 
unb geDerim gehandelt werden. — €. F. ©. fehen durch Gott 
Willen Arurf die Bauern! Wildpret und Fiſch frei, und Niema! 
nichts zux geben! Und diefer Teufel ift nicht zu bannen ohne d 
= SHerittr Das glaub mir E. 5. G. Es wird heroben auch al 
e: genen Triiffen, und E. 5. ©. werben nod bie ſchwäbiſchen Feu 

a Dex ſehen.“ Indeß hatte der Kanzler diefen Brief kau 
uaiicer, fo traf die alarmirende Nachricht in Um ein, Ulri 
Habe de vrenberg eingenommen, und, „das zum erſchrecklichſten iſt 


Pr” un Eu | “ 






2* 
nn pie Me tembergifche Landfchaft fei zum mehrern Theil im Abfa 
- errätherei und Meuterei”), So wenig nun auch Eck dur 


Mr,” . I 
= . Eanern der würtembergifchen Zuftänne Fam dieſe Erſcheinung nid 


c“ E = ger als unerwartet, Der Reichsregimentsrathp Ritter Dr. Se 

PETER Hilling fehrieb, von H. Wilhelm um Auffchluß über die Ausficht 
— —2 Pläne H. Ulrichs befragt, ſchon den 25. Februar an dieſen: 

ze Ehe wohl ein gemein Gefchrei, daß er es auf Bayern abgefehen hat 


F „Wer weder dem Statthalter noch ihm komme glaublich vor, daß ex fi 
0... # Ber Wpterfiehen werde, weiter denn allein in das Land Würtemberg 


Ar nr dichen. „Berners, als E. 3. ©. von mir Bericht begehren, was Stal 


— En Zu dieſer Zeit im Land allenthalben gemuftert. Iſt mancherlei Red unt 
‚ Zuriesey den Bauern, und fonderlich fagen fie an allen Orten, wo fie fih nü 
wicht zerrggı, fürchten dürfen: wo bie ausgetretenen, aufrührigen Bauern fih d 
rt: „De An, Rechten erbieten, und das leiden wollen oder mögen, werben fie nic 
ib per, Wider fie, vielweniger wider Herzog Ulrichen handeln; denn fie wollt 
ur u Ueber Einen, venn 24 Herren haben; man hab ihnen viel Gnad uı 
ern nd Freiheit zugeſagt, aber wenig gehalten. In Summa bie Bauern füı 
nen Si ”" ganz unmwillig, ift wenig Treu und Glauben auf fie zu ſetzen. Wä 
‚ DEN — Jetzt gut, daß fi das Regiment mit dem Adel im Land gnäbiglich 
ENIBI GE“ :° und gutwilliger gehalten hätte, das aber, als ich berichtet, nicht b 
5 m anher gefihehen; haben in viel Weg fih ganz unluflig gegen ihnen g 
halten. Es Hat kein Edelmann einen Hafen oder Fuchs eiwan auf fein: 
eigenen Wäldern mit Garn fahen dürfen; haben fih vie Forſtmeiſt 
* und Knecht faſt ungeſchickt gegen ihnen erzeigt. Derhalben ich beſor 
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frommen Leute vom Regiment zu Eplingen, darunter gleichwohl 
E. 5.6. Schwäher ift, haben ein Iang Schreiben allher den Bün⸗ 
diſchen geſchickt, und bitten, in diefen bejchwerlichen Empoͤrungen 
bes Herzogs von Würtemberg und der Bauerfchaft ein Rage - 
denfen zu haben, fähen gern, dag man fie zum Unterthäbinger er 
bäte; haben wir nicht thun noch verftehen wollen, noch auch vid 
weniger unfern Ianghergebrachten Ernft und Reputation nicht alje 
wie alte Huren verlieren, wiewohl ich in diefem Thun viel | 
Mühe gehabt Hab, meine Gefellen eines Theils friſh 
zu machen und zu halten’). — Wirklich Hatte übermäßige 
Anftrengung die Gefundheit des Kanzlers fehr angegriffen, fo daß 
H. Wilhelm ihm einen feiner vertrauteften Räthe zur Aushilfe m 


9) Der Kanzler fah Claut feines Schreibens vom 12. März) Jautriguen 
9. Ulrichs Hinter der urplöglichen Einmifchung des NReichsregimenke, u 
das diefer felbft gefchrieben habe; „das verfiehen wir, daß er gern fü, 
daß fih diefelben in die Sache ſchlügen“ — fehreibt er an H. Wilpele; 
— Dr. Schilling dagegen erzählt in feinem ven 13. März zu 
Yingen ausgefertigten Schreiben, nachdem die Schweizer fih da K 
Ulrich bereits getrennt und ihn dem Verderben überlaffen Hatten, X 
Hergang auf eine Weife, die ihn als gutunterrichtet nicht erfcheinen Mi 
„Auf etlicher einfichtiger Kriegsräthe Anregen hat fi mein g. 9. Sa— 
halter fammt ven Regimentsräthen einen Anftand etlicher Täge Tg 
zwifchen Heren Jörgen Truchſeſſen, als oberftem Feldhauptmann DM 
Stände des Bundes, und Herzog Ulrichen zu machen und zu thäbigeR 
unterfangen. Zu folcher Unterhandlung wurden Herr Ulrich von Schelle 
berg und ich verorpnet, deß ich mich für mein Perfon zum höchflen ver⸗ 
wivert, in Anfehung, daß E. ©. in diefer Handlung gegen Herr 
Ulrichen etwas tiefer, denn andere Bundsfürften verwidelt. Ich hab * } 
aber annehmen und aus befonderm Gefchäft m. g. H. Statthalters bir 
folgen müffen. Haben alfo Herr Ulrich und ich drei Tage darunter ni 
und wider zu den genannten Partheien in die Lager und Halte geriii 
und gehandelt, doch nichts Sonderliches ausgerichtet, denn daß Ger Er 
Ulrich mit feinen Schweizern, die ihm abermals viel Hilf und Be 
zugefagt, abgezogen. Gott hab Lob, daß dieſe Handlung fich mit a 
wenig Schaden, wider vieler Menfchen Anfchlag und Hoffnung, M 
Frieden gefchieftz vielleicht wird ung der Allmächtige auch Sieg gey— 
die ungehorfamen aufrührigen Bauern verleihen; doch beforg ih 
es müffe zuvor die Obrigkeit bei ihnen auch allerlei ab 
ſtellen, dadurch ohne Zweifel Gott folde Wiverwaͤrtigkeib 
Ungehorſam und Empörung verhängt. Gott verleih uns A 
allen Theilen, daß wir ihn und uns ſelbſt erkennen.“ 
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fest worden, Ulrichs, des „unfinnigen Mannes,“ mit Lift ober Ge⸗ 
walt fich zu bemächtigen '°). Die deshalb mit feinen fchweizerifchen 
Söldnern angefnüpften Verbindungen fcheinen nicht Durch ihre Schul 
fruchtlos geblieben zu fein ''); dagegen fand der Kanzler den Bers 
dacht bald beftätigt, daß in dem vereinigten Heere des Bundes 
und der würtembergifchen Statthalterei Leute feien, welche den 
flüchtigen Ulrich abfichtlich Hätten enttommen laſſen, und den Trud« 
feffen ſelbſt ſcheint er beſchuldigen zu wollen, darüber ein Auge 
gugebrüdt zu haben !?) — eine unzeitige Milde, welde zu bes 








10) Schon den 9. März hatte der Kanzler an 9. Wilhelm gefchrieben: 
„Der Erzherzog hat den Eingenoflen Bezahlung ihres Solds zu Stut⸗ 
gart zugefagt, und dieweil fie auf heut abgeforvert, auch Stuttgart 
nicht alfo einnehmen werben, und alfo die Bezahlung gerathen müflen, 
hab ich prafticirt, daß mit den Schweizern gehanvelt werben folle, ob 
fie unter der Geftalt und zu Bezahlung ihres Solms ven Herzog ver⸗ 
Taufen. Und wiewohl die Bündifchen, außerhalb Defterreich, von biekr 
Praktik nichts wiffen, hab ich doch venjenigen, fo handeln follen, halbe 
Bezahlung bei ven Bundsſtänden zu ratben erboten. Ich bin je dm 
Hoffnung, es fol in etliche Wege gerathen, daß man des unfunge 
Manns füro entladen bleibe,” — Und H. Ludwig von Bayem ie 
merkt noch den 17. März in einem Briefe an feinen Bruder Rilke: 
„Auf das Miſſiv, fo Mathias Ihan Dr. Eden überfandt, ließen wir 
uns noch gefallen (wie wir denn mit Dr. Eden hievor banen 
geredet), daß die Bündiſchen mit ven Schweizern handelten, auf daß 
fie gegen Bezahlung ihrer Befoldung dem Bund ven von Würternberg über« 
gäben, daß bei ihnen, wie fie gefippt, zu erheben möchte fein.“ — Heyd, 
Ulrichs Biograph, weiß von dieſen und den folgenden Borgängen nicht, 

11) „Anheut Über Tifh zu Bebenhaufen — berichtet der Kanzler von 
daher den 18, März — iſt von Rotweil aus Kundſchaft gekommen, 
daß die Eidgenoffen mit Herzog Ulrich in einem Kloſter nahe bei der 
Stadt gehandelt, und find die von Rotweil Untertheivinger geweim; 
und hat ſich der Handel dermaßen zugetragen, daß die Schweizer ber 
Herzog fahen wollen. Alfo tft er durch Hilf Etlicher Durch einen heim⸗ 
lichen Ausgang den Eidgenoffen aus dem Klofter an ein Hölzlein enle 
flohen, und fich erbärmlich und elend erzeigt, und als Sterbens begehrt 
Alſo haben die von Rotweil ihn wieder in die Stadt gebracht, benm 
er etliche Geſchütz gefchenft, und ven übrigen Theil um 700 Gulden 
verkauft, alfo daß einem Schweizer bei zwei Batzen worden; und da 
felbft bat er allem feinem Gefind erlaubt mit bergleichen Neben: a 
Tonne weder ihm, noch ihnen mehr helfen.“ 

42) „Daß der Herzog von Würtemberg — antwortet der Kanzler dem & 
Wilhelm den 21. März aus Urach — bei dem großen reifigen Greg 
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seuen Herr Jörg jedenfalls noch hinreichende Gelegenheit gehabt 
Hätte, wie der Kanzler richtig vorausfah. „Ich habe, bemerft ex 
feinem Heren no den 30. März, & F. ©. in einem meiner 
Briefe von Urach aus gefchrieben, wie der Herzog von MWürtents 
berg weggefommen, was böfer Praktika auch ber Enden im Land 
gebraucht und noch täglich geübt werden, und bergeftalt, bag Fein 
Fried fein, und zu beforgen, der Herzog werde noch einfommen, 
und gedäucht mich ganz rathfam, daß ſolches dem Erzherzog anges 
zeigt werde, Einfehen und Wendung zu thun. Es ift wahrlich eine 
erſchrockene Meuterei gewefen und noch.“ — Auch fonft boten ſich 
dem Kanzler Anläffe zur Unzufriedenheit mit ben Führern des 
Heeres; die Bunbsftände hatten wenigftend das dem Herzoge abs 
genommene Gefhüs zu erhalten gehofft, Ed aber fchrieb den 
21. März an feinen Herrn: „ber Beute halb wird wenig fein, 
Denn ob ih E. F. ©. eine Carthaun gegen Bezahlung anderer 
Stände Theil erlangen möcht; fonft ift der Gewinn aller, vor und 
ehe ich zu den Leuten gefommen bin, aufgeflogen; haben ſich nicht 
geſaumt.“ Wegen der Strafe der würtembergifchen „Meutmacher“ 
Batte H. Wilhelm ihm noch eine Mahnung zu ernfter Strenge nach⸗ 
gefendet — „wiewohl er, wie Weißenfelder bemerkte, vorhin räß 
genng über fie iſt“ — aber auch hierin fand der Kanzler anfäng- 





weggefommen, und fo böfe Achtung auf ihn gehalten, ift beit Bielen, 
niht weniger denn bei & 5 ©. verwunderlid. Was aber 
Urſachen deffen find, acht ich, fie werben mit der Zeit ausbrechen; fo will 
ich auch in meiner Ankunft zu E. 5. ©. derſelben Anzeigung thun, das 
E. F. G. unmöglich zu glauben fein wird, wiewohl foviel An« 
- zeigen vorhanden, daß es mir glaublich, und durch etliche, denen man 
folhes nicht getraut, große Meuterei gemacht worden. — So hat und 
will um die Praktika, davon ih & F. ©. geſchrieben hab, 
Niemand wiffen wollen, wiewohl ich weiß, Daß durd die 
öflerreihifhen Räthe zu Ulm mündlich mit einemaus dem 
Regiment zu Stuttgart davon geredet und gehandelt wor— 
den iſt. — Des Herzogs Abziehen umd Tangfamen Gewahrwerdens 
(halben), hab ich mit Vielen genug an vem erften Tag und für und 
für davon geredet, auch mit Herrn Zörgen Truchfeffen; deſſen Un— 
fleig aber und Anderes möchte ihn dahin bringen, daß 
ihm nicht viel Hauptmannfhaften befohlen werden 
möchten, dazu ich auch, folang ich in vem Bund von E. 5. ©. ge= 
braucht werde, getreulich verhelfen will, € F. ©. wird auch auf 
das manderlei von mir vernehmen.“ 
27% 
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das glaubten fie dann mit Gewalt der Waffen wohl lehren zu 
fönnen. Mit eigenthümliher Naivetät geben die zwölf Artikel 
berfelben die Regeln an, nach welchen, foweit die Macht der Pro⸗ 
paganda reichte, jede Widerftandgfraft zu befeitigen fei. Die In— 
baber der Schlöffer follen „freundlich erfucht”“ werben, ihre Ka= 
fielle nur zu ziemlicher Nothdurft zu verproviantiren und weder 
mit Geſchütz noch Perfonen, die der chriftlichen Bereinigung nicht 
gerbunden, zu befegen — auch bie Klöfter zur Befesung ihrer 
Häufer nur der dhriftlihen Vereinigung im Algäu angehörige Leute 
anftellen — die Dienftleute und Beamten der Fürften und 
Herren diefen ihren Eid auffagen und in den Bund ber Bauern 
fh aufnehmen, oder eine Landfchaft unbetrübt Yaffen und mit 
Weib und Kind aus dem Lande ziehen — wo aber ein Herr einen 
Amtmann oder fonft Bunded-Angehörigen vorforderte, derfelbe 
nicht allein geben, fondern zwei oder brei als Zeugen ber 
- Handlung mit ihın nehmen — überhaupt Niemand mit der Obrig- 
Teit ih in einen Vertrag einlaffen ohne Verwilligung der ganzen 
Sriftlihen Bereinigung und, auch wenn diefe erfolge, die Ver— 
Iragenen in ewigem Berbande mit bderfelben bleiben — jeder 
Haufe im Bunde feinem Oberften und vier Räthen, welde fofort 
aufzuftellen fein, Gewalt geben, mit den Oberften und Räthen 
der andern Haufen zu handeln, damit die Gemeine nicht allweg 
fammenlaufen müffe °) — die Handwerfsleute, fo nad 
Arbeit aus dem Lande zögen, dem Hauptmann ihrer Pfarrei an- 
geloben, wider die chriftliche Vereinigung ſich nicht beftellen zu 
laſſen, dem Bündniß feindlihe Pläne fogleich anzuzeigen und im 


” Jeder ver vier Saufen hatte neben dem Oberften und feinen Räthen einen 
Hauptfammelplaß zu beſtimmen, und zählte fo viele einzelnen Hauptleute 
mit ihren Räthen, als Pfarreien im Bunde zufammengefchworen hattenz 
diefe hatten wieder ihre Sammelpläße, und fobald die große Glocke — 
welche in allen Kirchen und Kapellen nur mehr zum Sturmläuten ge=- 
braucht werden durfte — ertönte, lief alles zur Stunde den Samımel- 
plätzen ver einzelnen Pfarreien und von da auf ergangenen Ruf foforf 

—. ven Hauptquartieren der Oberften zu, welche auch nicht verfäumten, 

von Zeit zu Zeit bloß zur Hebung Sturm Läuten und den eilenben 

Zuzug vollziehen zu laſſen. — Die Hauptfammelpläße waren für den 

Baldringer Haufen das Ried bei Biberach, für die Oberalgäuer Lulbas, 

für die Unteralgäuer Raithenau und für die Seebauern Bermatingen. 
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Falle der Noth von Stund an heimzufehren und dem Bunde ihre 
Dienfte zu widmen — zu biefer Verpflichtung auch alle, die in 
Kriegsdienften auswärts wären, gehalten fein — bie 
Pfarrer und Bicare, welde auf „freundliches Erfuchen”, das 
„heilige Evangelium zu predigen”, fich beffen weigerten, fofort 
abgeſetzt werden. Alle ftreitigen Reichniffe und Zahlungen follen 
bis zum Austrag des Handels eingeftelt — ein gemeiner Land 
friede gehalten werden und der nächte Beſte Triegenden Parteien 
bei Strafe Frieden zu gebieten befugt fein — Niemand fich em⸗ 
pören (!), noch bei Strafe an Leib und Gut „einigerlei Urſach 
fürnehmen gegen feine Obrigfeit, dag man fie wollt mit Gewalt 
angreifen und ihnen das Ihre nehmen“ — Alles diefes, „bit 
weiter Beſcheid kommt“. 

Es konnte fein Zweifel beſtehen, wie der „weitere Befcheih” 
enblich lauten würde, vorbderhand aber galt es, die klug erdachte 
„Bundsordnung“ allenthalben durchzuführen; einige Schlöſſer, ber 
fonders des Bifchofs von Augsburg, und die Klöſter, wie See 
mannsweiler, Weingarten und andere, wollten fih den Ma 
ſprüchen derfelben anf „freundliches Erfuchen” nicht fügen, waren 
daher mit Gewalt dazu gezwungen. „Dergleichen Uebermuth — 
berichtet Weißenfelder den 20. März an H. Wilhelm — 
treiben die Bauern viel, und Taffen fi doch hören, fie wollen 
Niemand nichts thun.” — Angefichts aller diefer Thatfahen | 
aber hatte im Bundesrathe zu Ulm während der Abwefenheit des 
Kanzlers Ed die Partei der Unentfohiedenen und Salben die 
Dberhand gewonnen, „Nun ift der Bauern Bündnig groß um 
den Bodenfee, das Algau und von da herab hieum und gar bie 
gen Augsburg, deshalb dann viel Leut Entfegen haben, 
und etliche etwas Fleinlaut find, haben aud bedacht, wie 
die Bauern möchten untereinander getrennt werden.” 
Dazu babe — erzählt Weißenfelder in feinem Berichte vom 
20. März weiter — der Bürgermeilter von Kempten, Gordian 
Suitter, welcher feit einiger Zeit ald Rath des fchwähifchen 
Bundes den Vermittler zwifchen den Bauern und ihren Herr 
haften an verfchiebenen Orten im obern Algäu abgegeben hatte, J 
aufgemuntert und vor allem einen Verſuch mit den zu Kempten 
yerfammelten Führern der Oberalgäuer angerathen. „So hat bet ſi 
Burgermeifter bei etlihen ber Bauern Hauptleuten und Rätfen fi 







































——— ihnen fa 
Im ihren Ehren unverleglich fein foll, fo 
zu Gehorſam ihrer Herrfhaften halten, 
fein Wege, wie fie mit Fug mödten wieder 
Darauf ift von einer ftattlichen Vertröſtung 
— Burgermeiſter mitſammt dem von 
een h Befferer) wiederum gen Kempten abges 
—2 ſollten das — * von den 











| Aber, ſchon den 22. März meldet Weißenfelver 
he Mißlingen des Plans, die Oberalgäuer von ben 
Bauern abtrünnig zu machen: „Nun find beede Burger: 
En xr tieder gefommen, und anheut dato mit ihrer 
gehört worden; zeigen Summaria an: wiewohl ihr viel 
u gern in der Güte und auf ebrbar ziemlich Weg ſich 
| —* BR einen gebührlichen rechtlichen Austrag an- 
fie boch die drei Haufen, d. i. am Bodenſee, 
ad Baldringen, darin die biefige Gegend begriffen, nicht 
rn laſſen. Und nad) viel bin ımd wider ges 
ta * auch ſonderlich derer von Memmingen, 
beieinander geweſen ſind, Unterhandlung, 
t DBürgermeiftern, die ſich fürnehmlich 
u der Bundefäube wegen, fondern als für fid 
und doch als Bundsverwandte in ben Sachen zu 
elr — zu Antwort gefallen: ſie mögen leiden, 
, wie fie an RER Zettel verzeichnet nd, —— in 
| vi nf Te for.“ — Nun fanden fc) aber 
vorg Ir Greene einer Ran 
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diefer „Prediger und Gelehrten” auf der Lifte erblidten, und wies 
wohl die Bauern fi ihrer „lange nicht begeben wollten, fo haben 
fie doch zuletzt zugelaffen, daß fie dazu nicht follten gebraudt 
werben, fondern die Andern außerhalb und ohne fie handeln. Run 
haben aber die beiden Burgermeifter die Antwort als für un 
fürträglich nicht annehmen wollen, Daraus erfolgt, daß fie vor 
jedem Haufen zwei, und alſo ſechs, ihrer Räthe allher ſchicken 
follen.” — Diefe ſechs Bauernräthe trafen alsbald unter fiherm 
Geleit in Ulm ein; fie foheinen, nad) dem, was von ihnen bereits 
angeführt worden, ber gemäßigtern Partei unter den Rebellen 
angehört und Neigung zu friedlicher Vermittlung gehegt zu haben, 
Bon jenen „Richtern“, ald welche bie Bauern die befannteften 
Reformatoren in Deutfchland mit Einſchluß der Schweiz proponirt 
hatten, war mit feiner Sylbe die Rede; dagegen wurbe ben 
25. März durh Stimmenmehrheit „nah viel und manderlei 
Disputation” ein „Anftand“ oder Waffenftillftand bis zum 2, April 
bewilligt, während deſſen die Bauernhaufen erflären follten, ob 
fie mit dem Vorſchlage, den die beiden Burgermeifter bei dem 
Bundsrathe Durchgefegt hatten, zufrieden fein wollten, nach welchen 
zwifchen jeder Obrigkeit und ihren Unterthanen vier ‚Perfoner 
weltlichen Standes, zu gleihen Theilen gewählt, in Güte ver 
mitteln, und wenn es auf dem Mege der Güte nicht gehe, bie 
Parteien vor denfelben vier Perfonen und einem Obmann redts 
lich vertragen, Streitigfeiten wegen des Obmanns aber durch das 
2008 oder durch die Bundsftände entfchieden werden, und big zu 
Austrag der Sade die Verhältniffe zwifchen Obrigfeiten und 
Unterthanen diefelben wie vor der Empörung bleiben follten. 
Bald nachher trafen von mehrern Städten und vom Reiche 
regimente Abgeordnete in Ulm ein, um das Friedendwerf zu bes 
treiben; der bayrifhe Kanzler von Ed aber, deſſen NRüdkunft 
wenige Stunden nach dem Zuftandefommen jenes Bundesbefchluffes 
erfolgt war, fehrieb über die „Abrede und Stillftand” den 27. Mär 
an H. Wilhelm: „Der Anftand mit den Bauern ift mir ein ge 
treulih Leid; wär ich auch dabei gewefen, verhoff ich mich, id 
wollte es gewendet haben“. Er fanıte den eigentlichen 
Charakter der Rebellion zu gut, als daß er einen Sieg der Frie⸗ 
benspartei unter den Bauern hätte hoffen können; „wiewohl — 
fhrieb er ſchon den 28. März wieder an bie Herzoge — 
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gemeine Berfammlung (ded Bunde) mit den aufrührigen Bauern 
einen Anftand bewilligt und ganz leiblihe Mittel fürgefchlagen 
haben, fo trage ich doch gleichwohl Sorg, daß die Bauern 
nicht fo verftändig feien, fih der Billigkeit zu ges 
brauden, und felbft angreifen und des Anftands nicht erwarten 
werden. Deshalb wollen E. F. ©. ihre Kundfchaften in das 
Algaͤn machen, ob fich biefelben Bauern von den andern abfondern 
oder mithelfen wollen. Desgleihen fo wollen E. F. ©. ihre 
Sachen in guter Gewahrfam halten, und die Bauern nicht zu⸗ 
Jammenlaufen laffen, fondern bei Zeit wehren.” 


Bie Bundsordnung der Bauern und ihr erſter Vertrags- 
bruch; die Hebellen am Lech und die Oeſterreicher in Füllen. 
(Vom 25. März bis zum 15. April.) 


Die bayrifhen Herzoge hatten befondern Grund, mit dem vom 
Bunde gewährten „Anſtand“ unzufrieden zu fein, denn die Wüh⸗ 
lereien an ber Grenze gegen Schwaben nahmen nad wie vor 
ihren ungeftörten Verlauf und zeigten deutlich, daß es fich nicht 
etwa um Abftellung einzelner oder lokaler Beſchwerden handle; 
wohin follte aber eine Vermittlung führen zwifchen den Dbrig- 
feiten und den auffländigen Maffen, welche den geſammten Rechts⸗ 
boden mit allen hergebrachten Rechtsgrundfägen in Frage ftellten? 
— Senfeits des Lechs war alle Widerftandsfraft bereits ge⸗ 
brochen. Als der Bifhof von Augsburg, ein edler und milder 
Herr, den 1. März zu der auf den 3. März nah Schongau an- 
gefegten Conferenz zwifchen feinem Pfleger zu Füffen, Hans Mar- 
ſchalk von Pappenheim zu Biberbach, und dem bayrifhen Haupt- 
mann Eglofſteiner feine Zuftimmung gab, erflärte er den Her: 
jögen: er fei bereit, über gemeinfchaftlihe Maßregeln gegen den 
Aufftand berathen zu laffen, obwohl er die Bundeshilfe kaum 
aufzubringen wiſſe; vor Kurzem habe er perfönlich mit feinen res 
belliſchen Bauern unterhandelt, aber leider erfahren, daß der meh 
tere Theil und nahezu alle feine Unterthanen im Algäu ohne 
einiger Befchwerde Anzeigung und Urſach, gegen alled Erwarten 
und Vertrauen, von ihm abgefhweift und der Bauern Bündniß 
im Hegau anhängig geworden. Gerade fo machten es nad und 
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nach fämmtliche unter der hohen Gerichtöbarfeit Bayerns flehenden 
Dörfer fjenfeitd des Lechs); noch den 28. Februar hatten die 


9) Aus Mibtrauen gegen bie. Steingaven’fchen Hinterfaflen waren dem 
Prälaten daſelbſt fchon ven 18. Februar einige Pferve unter dem Pfleger 
von Mainburg eingelegt, ven 22. Februar herzogliche Landſafſen und 
Amtleute, befonders die von Schongau, Rauhenlechsberg und WBeilpeim, 
gen Schongau geſchickt und dem Pfleger zu Landsberg, Gregor 
von Eglofftein, ald Hauptmann untergeorpnet, ven 24, Februar vie 
biſchöflichen Pfleger Heinrich und Jörg Gebrüter von Sch wangan 
zu Hohenſchwangau, Hans Marfhalt von Biberba um 
Endres von Hohenegg in Shwangau, Füffen und Nette 
berg zur Borfiht und fchleunigen Berichterflattung, damit nicht ein 
Feuer das andere anzünde, aufgefordert, und den 25. Februar — anf 
bie ſoeben von den Pflegern Konrad Bogt zu Schongau mb 
Srieprih von Dberau zu Rauhenlehshberg eingetroffene Nel- 
dung: daß die Empörung gemeinen Bauernvolts ſich bereits weit in 
©. 5. ©. Landgericht bis gen Schwabſoien erfirede und, wo nicht 
eilig Einfehen gefchehe, noch weiter einreißen würde, und auf. fonflige 
Nachweiſe hin, daß der Aufruhr vom Hegau herab bis in das Wgdu 
und von da bis gar an ven Lechrain fih häufe — Reifige, Fußvoll und 
Feldgefhüß an ven Lechrain gelegt, Egloffteiner zum Oberhauptmann 
dafelbft erhoben und die Klöfter Steingaden, Polling, Ratten 
buch, Dießen, Etal und Weſſobrunn zur Befpannung des Ge⸗ 
fhüges angehalten worden. Den 26. Februar kam der Dorfrichter von 
Walhaupten mit der Klage gen Landsberg: fein College zu Schwab 
Iengenfeld habe ihm unter Droßungen befohlen, in drei Tagen fid 
gen Oberdorf zu verfügen und den dort verfammelten aufwägigen 
Bauern bilflihen Beiftand zu thun, und den 27. Februar von denm 
von Landsberg der Beriht nah Münden: auch Denktlingen, 
Eyfah, Leder, Afch und andere mit den hoben Gerichten gen 
Bayern gehörige Fleden ſchwabhalb feien dem Aufruhre anhängig. 
Zu Epfach und Denklingen aber hatte Sigmund von Pfeffer 
haufen zu Reichershauſen, ver in Schongau commanbirte und 
einen Streifzug nach jenen Dörfern unternahm, „nichts Argwöhniſches“ 
erfahren, vielmehr in Epfach Berficherungen der Treue erhalten; 
Shwabfoten dagegen fand Peter Galhart, einer feiner Officer, 
der fich als gartender Landsknecht verkleidet auf's Spioniren legte, im 
DBauernbunde. Den 28. Februar erging daher an den Egloffteiner 
der Befehl: er folle die Reifigen zufammenziehen, eine flarfe Hinterhut 
bifden, in Perfon aber mit zehn oder zwölf Knechten in vie anrücigen 
Dörfer reiten, gütlich mit den Bauern reden, fie freundlich ermahnen 
und ihnen den vollen Schuß der Landsfürſten zufichern; hälfen Güte, 

- Milde und Glimpf nichts, und ließen fie fih merken, daß fie ben 











































ee jun Bürerlfen zu fhiden,“ trieben 
n auf, vielmehr gelobten die Dörfer 
e Borbepaft von Neuem Gehorfam, und 
* —— zwei große Gemeinden, 

an * die Dberdorfer Bereinigung durch ein 
en an — Konrad Vogt zu Schongau ſich um die 
nach gütlihem Austrag verfolgten. Bundes» 
p weil bie Oberdorfer felbft ſich deriei gefahrucher 
en ite ihres Biſchofs beforgten, ſchrieben der Aus: 
und "Ne Gefnbien „ber chriſtlichen Vereinigung zu Kempten 
t" dem — Sigmund von Dreffenpaufen 










n ru m Bauern anhängen und. — Ob erdorf zohlehen 
Iten, fo folle er das Raupe gegen fie fehren, mit. Bee 
ne s pm möglich, in fie fallen, und nad Gelegenheit und Ge— 
ber fie mit der That firafen, damit bie Anvern ein Eben 
* Ken; ob auch Etliche über feine gütlihe und thätliche 
2 — andern ungehorfamen Bauern aus fürſtlicher Obrig- 
vürden, verfelben Weib und Kinder folle er ihnen nach- 
n und baheim nicht bleiben Laffen. Die gütlihe Handlung. er- 
Eee fogleih, und zwar bis auf Schwabfoien und 
nelinge —— günfiigem Grfofge, beſchloß jedoh, „noch zur Zeit 
gen bie Dörfer mit der That nichts vorzunehmen“, was ſich die Her= 
ge au € n ließen. Zugleich kündigten fie ihm aber Can demſelben 
Bär) > Berüctung * Schongau an; ein Fähnlein Knechte mit 
und Waldknechten, auch etlihe Hadenbüchfen, 
‚denn bei gemeiner Stabt waren bisher nicht mehr 
und für die ſechs Falkonetlein nur acht 
. dag ve "Ausbefferung der Sanbiwehren am Lech nahm 
| t Aihah und Nain erſt jetzt im Angriff, 
k3 © Rop one mit Geil andere ae bei den rechten 
' und fehiehte ven Aichach ern Gie dem Berjoge 
| ufaufen 
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den 4. März: „Und gelangt glaublih an durch unfere Brüber 
und guten Freunde von Oberdorf und Spien, fo fich kurz ver: 
fohienener Tage zu und in eine chriftliche Vereinigung verbunden 
haben, wie die durchlauchtigen hochgebornen Fürften und Herren 
son Bayern oder Ihr als Hauptmann zu Schongau etwas in 
gefährlicher Empörung feien, derhalben fie ihres Leibs und 
Guts (N in Sorgen ſtehen. Dieweil nun biefelben unfere Mit 
brüder und Verwandten nichts Andered denn des göttlichen 
Rechten begehren, und bem heiligen Gottöwort und Rechten beis 
ftändig zu fein, und wir ihnen auch zugefagt, fie bei dem götb 
lichen Rechten zu handhaben, ift an Euch anftatt bemeldter Fürfen 
von Bayern unfer ernftlih Begehr, und zu erfennen zu geben, 
ob Ihr die ehegemeldten unfere Mitverwanbten, die von Ober 
Dorf und Spien, bei den göttlichen Rechten bleiben wolft laſſen 
oder nicht, und hegehren deß Euer fürderlich fchriftlich Antwort, 
und haben darnach zu richten.” | 

Ueberhaupt ftellte fid) die engfte Verbindung unter den aufs 
ftändigen Bauerfchaften mit erflaunlicher Schnelligfeit her. Ehen 
ben 8. März wurden bie bayrifchen Herzoge aufmerffam gemast, 
die Bauern in ganz Schwaben bid gen Schwähifch- Wörth herab 
feien „faft aufrührig, der Meinung, Taffen fie fih merfen, fie 
wollten evangeliſch fein”, hielten bei Tag auf den Kirchthürmen 
Wache und hätten miteinander Verſtand gemacht „faft im Gezirk 
bi8 an die Donau und den Lechſtrom“, und felbft an den Land 
wehren am Lech fehlichen ſich trog ihrer ſorgfältigſten Bewachung) 


. 2) ©o waren 3. B. von den drei Lechbrüden im Amtsbezirk Friedberg 
bie zu Lechhaufen und bei dem obern Zollhaus zu Friedberg flreng be⸗ 
wacht, die zu Gerfihofen durch Wegnehmung dreier Joche abgetragen; 
noch den 25. April wurden die Bitten der Gerfihofer Bauern und bie 
Fürbitten des Domkapitels zu Augsburg wegen Herftellung ver Iehtern 
zum Behuf des Biehtriebs abgeichlagen. Die Verordnung, daß Nie 
mand von Augsburg gen Friedberg ohne Wiffen des Herzogs ziehen 
dürfe, wurde fo ftreng gehandhabt, daß der Weihbifhof von Augsburg, 
der fich eine Behaufung in Friedberg gemiethet hatte, vie Erlaubniß, 
diefelbe zu beziehen, nicht erhalten konnte, — Als die Eichftänter und die 
Rieſer aufftanden, wurden auch im Pfleggeriht Rain, auf den Antrag 
des Pflegers Hochbrand von Sandizell (vom 5. Mai), zwei Pie 
brüden über die Donau, eine zwifchen Rain und Wörth, erft vor ſeche 
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und S. L. Bruder H. Wolfgang ob ihnen fe und alfweg gna⸗ 
diglich gehalten, und viel Müh und Arbeit mit denen non. Ried 
heim und Andern ihrer halben gehabt; deſto Fieber wolle ber 
Herzog ihnen füran auch gnädigen Willen erzeigen, Doch gebühre 
ihm nicht, über angezeigt gnäbiges Erbieten ikre Handlung um 
FSürnehmen zu gedulden — follte der Kaſtner vorflellen, aber 
„weiter nicht drohen!” Sein erſter Ritt den 19. März war ver 
gebens; er fand in den gräflih Schwabel’fhen Dörfern „Feinen 
Bauern anheims“, denn fie waren „mit brei anfrechten Fahnen 
bei 400 ſtark“ zu der großen Bauernverfammlung zu Kirchhein 
an der Ed gezogen, wo 6000 Rebellen in drei Haufen Tagerim 
und die „Bundsorbnung” vom 7. März beſchworen; ein Zählen 
ließen fie bei dem Hauptcorps, die Zurüdgefehrten aber erflärten 
dem den 23. März wieder erfchienenen Kaftner an verfchiebenen 
Drten einftimmig: Türfheim, Etringen, Widergelting und Irſug 
hätten fih zufammen verpflichtet, „daß eines ohne bes ander 
Wiffen und Willen nichts handeln, noch Jemand eine Antwort 
geben ſolle,“ und den 24. März erhielt er, nach Landsberg zurid⸗ 
gekehrt, aus Buchloe, wo die Bauern ben 19. März in große 
bewaffneter Berfammlung, indem fie nach vollbrachter Muſterung 
„durch einen Spieß” gingen, zur „Bundsordnung” ſich verpflictel, 
und auf den 26. März eine neue Bolfsverfammlung für Die Bauern 
„aus den Dörfern an der Straß” anberaumt hatten, durch einen 
Bauernknecht folgende Zufhrift:e „Wir find eingelaffen und vers 
bunden (in die Verbündniß), und E. Felt ift zu lang ausge⸗ 
wefen; wo aber E. Feft vernommen hätt von einem oder von 
mehr, daß wir nicht verbunden wären, der hätt E. 3. die Wahrs 
heit nicht zugefagt; denn E. F. ift wohl wiffend die große Auf 
ruhr und die chriftliche Vereinigung, die zufammengefommen iſt 
auf dem Lande zu Aufrichtung des heiligen Evangeliums und de 
Worts Gottes, dadurch ung zugefchiekt ift von unfern Nachbauern, 
dag wir ihnen helfen zu dem göttlichen Rechten.” — Da Fonnte 
freilich von einer „Wendung der Befchwerden” nicht die Rede 
fein; der Prälat von Steingaden hatte die Dörfer Widergek 
ting und Irſing furz vorher über alle aufgebrachten Klage 
punfte vollfommen zufriedengeftellt, aber wenige Tage darauf 
brachen fie die neuerdings zugefagte Treue, denn man hatte ihnen 
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begreiftlich gemacht, zu dem „göttlichen Rechten“ fei ihnen denn 
Doch noch nicht verholfen *). 

Indeß wuchs die Gefahr flündlich; die bayrifhe Grenze war 
einen Büchfenfhuß weit von Augsburg nicht mehr fiher ). Die 
Algäuer benüsten ihre neue „Bundsordnung” getreulih, um ſich 
der wichtigen Päfle auf bayriihes und Tyroler Gebiet zu vers 
fihern, und fchon den 23. März theilt H. Wilhelm dem Erz- 
herzoge ald Neuefled mit: „daß die gemein Bauerfchaft zu 
Dberndorf im Tigen, dem Bilhof zu Augsburg zugehörig, 
fh zu dem Berwefer gen Ehrenberg verfügt, und demfelbigen 
angezeigt fol haben, wie fie täglich in Sorgen flünden, von dem 
Wort Gottes und dem heiligen Evangeli gebrungen zu werben, 
wollten fie doch ein Wiffen von ihm empfahen, was fie fih zu 
ihm als einem Nachbarn verfehen follten. Darauf er geantwortet: 
er höre noch fehe Niemand, der ihnen einigen Zwang ober Be⸗ 
ſchwerung zufüge; darum könne er ihnen feinen Beſcheid dießmals 
geben; fie feien auch noch zur Zeit feiner Hilfe nothdürftig.“ 
Ja, es war gemeines ©efchrei, in dem ebenfo wichtigen als von 
ben Bauern hart bebrängten Füffen hätten fi endlich ber 
biſchoͤfliche Pfleger und „fonderfih die Stadt daſelbſt“ in das 


9) Bericht des Oberhauptmannd G. von Eglofflein aus Landsberg 

vom 16. März über die von Hans Paumgartner dem eltern, 
Inhaber der Herrfchaft Türkheim, an ihn gebrachten Klagen; — die 
Berichte deſſelben vom 21. und 25. März an 9. Wilhelm. 

2 Dis zum 21. März hatten die aufftändigen Haufen fih bereits ben 
Lagerplab bei Wellenburg auserfehen, einerfeitd die HDaunftetter an 
der Mehringer Au anvererfeits die Gerſthofer fich zu ihnen ge= 
ſchlagen. Der Pfleger zu Mehring, Sebaft. Berwang, warb 
daher mit langen Spießen für feine Bauern verfehen Cooch follte er fie 
bei fih im Schloffe behalten und nicht herfürgeben denn in der Noth), 
Friedberg aber mit 20 Pferden unter Thomas Löffelholz und 
Jörg Aheimer befegt, damit fie ihr Auffehen hätten, befonders auch 
auf die Bauern zu Kiffingen, „ob fie fih auch empören wollten”. 
Indeß wurde diefe Truppe ſchon den 28. März nah Rain verlegt, um 
dort nebft mehreren andern Landſaſſen und Amtleuten ven neuburgi— 
fhen Pfalzgrafen zu Gebote zu ſtehen; denn in veren Gebiet ge= 
Ralteten fih die Dinge beprohlich, weshalb auch den 20. März Wem- 
ding, unter dem Verfprechen eines mehrern Geſchützes für den Tall 
der Roth, mit 20 Hackenbüchſen bedacht wurde, 
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Bauernbündnig eingelaſſen. Die Herzöge wunberten fich zwar, 
dag ihnen der Bifchof von Augsburg ein fo folgenfchweres Er⸗ 
eignig nicht follte angezeigt haben, ſendeten aber doch noch ben 
23. März ihre vornehmften Hofbeamten einerfeitd an den. &rp 
herzog: daß er vor Allem, weil fie längs des ganzen Lechſtroms 
genug zu fchaffen hätten, die ſchlimme Lage Füſſen's in's Auge 
faffe und überhaupt feine Grenze gegen Schwaben wohl befege‘), 


6) Bekanntlich benüßte ver Erzherzog fpäter die Belegung Füllen’ 
durch feine Truppen, deren Schuß die Herzoge arglos für die Hilflofe 
Stadt erbeten hatten, zur förmlichen Befibergreifung. Dem ven 23. Mir 
an ihn gefendeten Lanphofmeifter Chriftoph Treibern von Schware 
zenberg verfprac er: in fpäteflens vier Tagen gegen 100 Pferde aus 
feinem Hofgefind nah Ehrenberg oder Reutti, und wenn es dem 
Biſchof von Augsburg, dem er fogleich fchreiben wolle, recht fet, nad 
Füſſen zu fhiden, fogleich 100 weitere Pferde anmwerben und 300 
leichte Reiter aus dem Lager vor Pavia kommen laffen, und fie alle in 
höchſtens 14 Tagen an die Grenze bei Füſſen Iegen zu wollen; mehr 
fönne er für den Moment nicht thun, denn die gegen Würtemberg ver 
wendeten Reiter habe er wieder entlaffen, fein foeben zurüdigefommens 
Hofgefinde aber an Pferden großen Schaden genommen. Ohne Zeil 
hätten die Herzoge jenen wichtigen Punkt gerne felbft beſetzt, wenn fie 
nicht die Eiferfucht des Erzherzogs gefcheut hätten; ald daher der Bildef 
von Augsburg den 28. März fie durch feinen Vogt Barth. Well 
warter zu Pfaffenhpaufen dringend erfuchen Tieß, auf feine Koflung 
etliches Kriegsvolf zur Befegung von Stadt und Schloß Füffen zu ge 
währen, entfchuldigten fie fih mit ver drohenden Gefahr am Lech und 
dem Auftrage des Bundes, in fehs Tagen vem Markgrafen Kafi- 
mir 60 Pferde gen Ansbach zu ſchicken, indem fie bemerkten: auch habe 
der Erzherzog 100 oder mehr Pferde zu Befekung feiner Grenzen gen 
Reitti und Ehrenberg gelegt, ver Meinung, viefelben mit Willen 
und Zulaffung des Biſchofs, „darum ©. 8. Derfelbigen ohne 
Zweifel in diefen Tagen gefchrieben”, gen Füffen zu verordnen; wo 
dieſes geſchehe, fei der Bilchof zu Füffen wohl verfehen. Zugleih 
meldeten fie dem Erzherzog den dem bifchöflichen Geſandten gegebenem 
Beſcheid: „E. Lieb hab ohne Zweifel venfelben von Augsburg nunmald 
erfucht, derfelben E. Lieb Reiſigen halben, fo zu Raitta unfers Ber 
ſehens Tiegen, zu Füſſſen einzulaffen, darauf wir von demſelben des 
Biſchofs Gefandten fo viel gemerkt, daß es feinen Mangel haben und 
der Bifchof folches gerne fehen und thun werde.” — Den 31. März 
antwortete Ferdinand aus Innsbruck: die 100 Pferve feien bereite 
unter dem Hauptmann Nikolifh Juriſchitz, ver auch den Auftrag 
babe, auf Erforvern der Herzoge fih gutwillig finden zu laſſen, an die 
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die würtembergifche Meuterei einen fehnellen entfcheidenden Schlag 
— als fie felbft die Nachricht von dem bündiſchen Waffenſtillſtand 
som 25. März wie ein Blitz aus heiterm Himmel traf. 

Noch Tags vorher hatte H. Wilhelm, von dem Erzherzoge 
(den 22. März) befonderd dazu aufgefordert, an feine Bunde 
räthe in Ulm den ernftlihen Befehl erlafien, zu prafticiren, daß 
gegen die aufrührerifchen Bauern mit der That zur Stunde ge 
handelt werde, damit bie Bünbifchen ihr Gelb nicht umſonſt ver- 
fhwendeten: aus dem Verzug erfolge merkliher Schaden, und es 
werde in gar furzer Zeit wenig oder gar Fein Flecken von Dir 
fern, auch etlichen kleinen Städten gefunden werben, fo bem Ber: 
bündniß der Bauern nicht verwandt fei, und obgleich fich etliche 
Dörfer und Flecken davon gerne enthielten, wie denn etliche Dörfer 
am Lechrain, ſchwabhalben gelegen und in das Hochgericht gen 
Bayern gehörig, fih zu thun erboten, fo hätten fie bod 
foihes nicht gehalten, dann fe ein Dorf das andere mit 
Drohung und in ander Weg zur Einigung bewege. In Schwaben 
hatte ſich die Rebellion allerdings bereits fo weit ausgebreitet und 
prganifirt, dag die Herrfchaften ihr gegenüber in völlige Oßemacht 
verſanken, und die bayrifchen Herzoge, welche feinen befreundeten 
nicht bereits thatfächlich feiner Macht entkfeideten Herrn jenſeits 
bes Lechs zu finden mußten, ſich entfchloffen, dort Die Dinge gehen 
zu Yaffen, ihre Grenzen auf das Strengfte zu hüten, den perbün- 
beten „Schwahbauern” Teinen Anlaß zu Seindfeligfeiten zu geben : 
und nur ein ausgebildetes Kundſchaftsſyſtem in's Werf zu richten, 
durch welches fie jederzeit die Abfichten der Rebellen auf Bayern 
erfahren fünnten, denn die Gerüchte, Daß die Ulgäuer und Schwaben 
ed vor Allem auf Bayern abgefehen hätten, häuften ſich ). Bon 


8) Den 26. März ergingen die bezüglichen Weifungen; fo an ven Ober 
hauptmann von Eglofftein: „Wiewohl wir nach Gelegenpeit alt 
Sachen in Rath nicht finden, daß gegen bie aufrührigen Bauern jene 
Lehe ſchwabhalben und außer unferm Fürſtenthum Bayern geſeſſch 
obgleich wohl verfelben etliche uns mit dem Halsgericht unterworft 
find, dieſer Zeit etwas mit ver That fürzunehmen durch une ober Wi 
Unfern fih fügen wolle, in Bedenkung, daß dieſelben Bauern allein m 
ihrer Obrigkeit, pie ganz nichts zu der Gegenwehr thut, fm 
Beſchwerungen halben in Handlung flehen, und Niemand, derihntl 
nichts thut, zu befhädtgen vermerken laſſen, dem aber ni 
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des Bundesheeres alsbald befreit zu werben gehofft, und klagten 
daher jest bitter über den Bund: die Schwaben hielten eine große 
Bolfsverfammlung nach der andern, in Buchloe z. B. feien erft 
den 25. März 3000 Bauern bei einander gewefen, hätten „allda 
ihre Ordnung gemadt, mit dem Handgefhüg abgeſchoſſen, hin 
und wieder gelaufen”, kurz, ein großes Feldmandver abgehalten, 
zu dem Bunde ber Rebellen überhaupt bereitd „ob 100,000 
Bauern” (einige Berichte behaupteten fogar 300,000) gefchworen, 
und dennoch „wollten die Sachen in die Länge mit großen Koften 
gezogen werben.” „Uns find — fchrieben fie den 29. März — 
yon unfern Näthen zu Vlm Schreiben gefommen, wie etlide 
vom Bund mit den aufrührigen Bauern von einem Anftand und 
wilfüren Austrag gehandelt, darauf Die Bauern folches in Bedacht 
genommen auf acht Tage lang, fo fih auf fhierfien Somtag 
enden werben, Das ung ganz mißfällt und befremdet; dem 
die Bauerfchaft im Ries fammt den Bauern um Höchſtäht und 
Lauingen aud aufrührig find, dazu Rotenburg an ber Tauber, 
Neuenftadt an der Aifh, Windsheim und andere mehr Fleien 
in Sranfen täglich abfallen, und je länger man nicht ernflide 
Gegenhandlung fürnimmt, je. mehr die Ungehorfame fich mehrt, 
und daneben großer Unkoſt im Bund auch und auflauft ).“ 
Den 2. April traf indeß vom Bunde die vierte Mahnung 
oder abermalige Einforberung des erft vor Kurzem in Gelb ger 


„ih Hab — ſchrieb er ven 27. März — mit dem einen, darauf ich vie 
Vertrauen feße, einen folhen Anfchlag gemacht, daß er mit dem Scher⸗ 
gen zu Aindling, ver auch Berfland ver Sachen hat, einen Rumor 
anfahe, und fie zwei‘ mit trodenen Streichen wohl an einander ad | 
blättern, fo hat er Urſach, firh aus dem Land und zu den Bauern zu 
thun, werben fie fein Sorg auf ihn feßen.” Eine wie ausgedehnte Der 
kanntſchaft und Praris aber jene „Aerzte”, veren Pfersfelver zwei 

7 gewonnen hatte, im Umfreife gewöhnlich befeffen haben mögen, mag 
aus der Eingabe der Bopfinger an den fhwäbifchen Bund um Kir 
gerung ihrer Anlage vom 22. Zuli 1521 ermeffen werden: „Sie, Dt 
von Bopfingen, feien etwa viel Jahre bisher mit der graufanten Krank 
heit, mala Frantzosa genannt, gemeinlich durchaus höher und mei 
befehwert worden, venn ungezweifelt fein Stadt im Reich in weiten 
Gezirk um fie möge erfunden werben.“ 

NE. die beiden Schreiben ber Herzoge an Erzherzog Ferdinand und m 
den Oberhauptmann Egloffleiner vom 29. März. 
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gebenen dritten Dritteld ber eilenden Hilf zu Roß und zu Fuß 
ein; die Haufen, hieß ed, müßten getheilt und den einzelnen 
Bundefländen zu Hilfe gefendet werden, denn die Bauern hätten 
den Bertrag gebrochen und die Yeindfeligfeiten eröffnet. Die 
Herzöge fchrieben fogleich (den 3. April) an Ferdinand: der Sorge 
wegen langfamer Handlung des Bundes feien fie endlich entledigt, 
da von Ulm eilige Botfchaft gefommen, „daß die aufrührigen uns 
gehorfamen Bauern in währendem Anftand einem Edelmann, 
genannt Rietter, feinen Evelfig Puhel eingenommen und ger 
plündert, auch Zörgen Truchſeſſen Freiherrn zu Waldburg drei 
Dörfer verbrennt !°), dagegen die bündifhe VBerfammlung am 
nächft vergangenen Freitag (31.März) fih mit 18 Stück Büchſen 
und ganzem Haufen zu Roß und Fuß erhebt, die Bauern in ihrem 
Lager auf weitem Feld zu Waltringen im Nied angegriffen, 
berfelben etwoviel erſtochen, und das Geſchütz faft wohl und ge⸗ 
winnlich angegangen;“ man rede noch von weitern Erfolgen, und 
da „nie Knechte in Anfehung guter Gewinnung beißig und Tuftig 
geworden”, fei zu erachten, daß die Bündifchen in diefen Tagen 
nicht gefeiert hätten, um fo mehr als die Bauern bei Leipheim 
an 15,000 ſtark das Klofter Elchingen eingenommen und Weißen 
horn belagerten — befchloffen jedoch, ihren Theil an der Bundes 
hilfe in Geld zu erlegen, denn kaum hatte fid die Nachricht vers 
breitet, daß der Bund dem frevelhaften Angriffe der Baldringer 
Haufen mit Waffengewalt begegne, fo erachteten die Führer der 
Revolution im Hegau, Schwarzwald, Breisgau, wie in Schwaben 
und dem Algäu das Signal als gegeben, und zugleich erhob fich 
in Franken der Aufruhr mit aller Macht. Im ganzen Bisthum 
Augsburg war fhon den 31. März der zehnte Mann in's Feld 


) Ein fpäterer Bericht nennt die Dörfer Erbach, Stetten und Dal— 
mafingen, auch traf außer dem Edelſitz Büchel noch mehrere andere 
Schlöffer am 26. März und ven nächſtfolgenden Tagen daſſelbe Schickſal. 
— Zimmermann findet fih zwar genöthigt einzugeflehen, daß bie 
Bauern bie Feindſeligkeiten eröffnet und den Waffenſtillſtand gebrochen, 
feitet aber dennoch feine verwirrte Erzählung durch einen ebenfo ver⸗ 
wirrten Artitel ein unter der Auffhrift: „Zreulofigleit des 
ſchwäbiſchen Bundes gegen vie oberſchwäbiſchen Bauern“, — Mit 
demfelben Rechte ift der „Verrath“ in ven drei Zimmermann’fden 
Bänden ſtets auf Seite der „Herren“. 
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gezogen, bie bayrifhe Befatung in Schongau hörte die Rebellen 
deutlich mit ſchwerem Gefhüg im Teuer ererziren, und am Abend 
deffelben Tages rannte der Prior von Steingaden daher: Stephan 
Höchinger, der Pfleger auf Hobenfreiberg, habe durch eilende 
Doten berichtet, die Hauptleute aus dem Algäu feien feit einigen 
Tagen zwifchen Züffen und Steingaden am Lech aufs und abge⸗ 
ritten, ohne Zweifel um ſich Fuhrten auszuſuchen, deren es „ber 
ſelben Ort faft gute habe”, und zugleich wurde in Schongau eik 
Dauer aus Niederhofen gefangen gefest, der viel unnüge Wort 
getrieben und gefagt: „bie Bauern haben aller ihrer Sachen Im; 
und Recht, und es Tiege nicht daran, wenn man 1000 zu tobt 
Tchlage, feien von Stund an andere an der Statt, und wenn man 
nur einen Bauern krumm anfehe, fo werde man fehen, daß Me 
Bauern werden zu Steingaden über den Lech ziehen und ben 
ganzen Rechrain einnehmen” — fo habe er, entichuldigte er fich in 
feinem Berhöre, vergebenlich von andern Bauern gehört. Eglof— 
fteiner felbft äußerte den 2. April, die Bauern über dem Lech 
würden ihren Vortheil verftehen und fih auf Bayern werfen: 
„Dieweil der Angriff fol gefchehen fein auf beiden Seiten, if m 
beforgen, daß fie etwas für werben nehmen; ob's der untere oder 
der obere Haufe wird thun, weiß ich nicht, oder ob fie beede 
zufammen werden ziehen. Wenn der Angriff fol droben um 
Steingaden gefchehen, wäre noth, dag & ©. an demfelben Ort 
mit Sußfnechten verfehen wäre, denn die Reiter an dem Dr 
wenig ſchaffen können der Landsart halben '').x 

Den 4. April kamen von mehreren Seiten beftimmte Berichte 
über die Abficht der Bauern, Bayern zu überfallen, nach Landes 
berg, und Hinzenhaufer, welder gerade die Fuhrten am Leh 
befichtigte, ſchrieb: „So hat der von Steingaben faft große Sorg; 
bat auch eigentlihe Kundfchaft, nicht von Einem, fondern ift von 
Etlichen in Treuen gewarnt, daß die Bauern im Algäu und Obern 
Dorf des Willend feien, alsbald der Bund ben obern Haufen an 


11) ©, das Schreiben des an Pfeffenhauſer's Stelle getretenen Haupt 
mann’d Sigmund Hinzenhaufer in Schongau an den Ober 
hauptmann von Eglofftein vom 1. April; — ben Bericht Eglofftet 
ner’s an 9. Wilhelm vom 2. April und ben beigelegten Brief bed 
Konrad von Riepheim an ihn. 
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Nachmittags zugleich mit der Nachricht, daß die Bauern im Ries 
mit großer Macht vor Nördlingen Tagerten, eilende Boten aus 
Landsberg ein, mit Anzeigen glaubwürdiger Kundſchaft, „daß fi 
drei Haufen Bauern, einer im Algau, ber andere im Tigen und 
Dherndorf, der dritte zu Buchla erhebt, der eine die Stadt 
Tüffen, der andere das Klofler Steingaden oder die Stabt 
Schongau, der dritte die Stabt Landsberg Willens zu über 
ziehen, auch der bayrifchen Fürften arme Leut um deswillen, daß 
fie in ihr Bündnig zu kommen abgefchlagen, aus etlichen Dörfern 
in ermelbte zwo Städt mit ihrer Fahrnuß gejagt und gebrungen,” 
und Bayern feine Stunde mehr vor Ueberfall fiher fei. Hinzen⸗ 
baufer in Schongau hatte bei einem Streifzug gen Bernbeuern 
erfahren, daß die dafelbft verfammelten Bauern alle Nachbarn, 
fo noch nicht zu ihnen gefallen, in ihr Bündniß nöthigten, und der 
Richter des bifchöflihen Dorfes Burggen ihm an ber Spike 
ber Treugebliebenen geflagt, wie die Plünderung ihnen bereits 
angefündigt fei; noch am Nachmittag deffelben 6. April — ſchrieb 
ber Hauptmann — „flohen die Bauern, fo nicht gefallen, fa 
herein in die Stadt“, und „um 10 Uhr in der Nacht Famen be 
von Burka an das Thor von Schongau und fagten, daß die 
Bauern eigentlich auf Burfa zu ziehen, haben ihre Weib und 
Kind zu und geflüchtet, Wagen, Roß und Küh; haben auch Weib 
und Kind zu und in die Stadt gelaſſen; fagen, dag ihnen eigentlich 
gefagt fei, daß fie (die Bauern) von Stund von Burfa 
aufSchongau ziehen wollen.” — Schon Tags vorher hatten 
bie bayrifchen Hauptleute am Lech fredhe Drohbriefe von den Re 
bellen-Haufen erhalten, daß fie ſich erfühnten unter ihre Bundes⸗ 
genoffen zu ftreifen, und Bauern, fo nicht in ihr Bündniß treten 
wollten, zu ſchützen; von Kaufbeuern erhielt Hinzenhaufer dem 
felben 6. April noch fpät in der Nacht Bericht: „Dafelbft haben 
bie von Beuern all ihr Gefhüs ab laſſen gehen, und die Bauern 
haben ihnen zugefagt, dieweil fie nicht wollen mit ihnen fein, fo 


nichts handeln, Möfer und Gebirge halb, wie dann vor Augen if. 
Und ob ich fchon gern mit dem Geſchütz von hier hinauf rudte, fo be 
dünkt mich das nicht rathſam und thunlich zu fein ohne einen Haufen 
guter Knechte, denn auf die Bauern nichts zu paflen if.“ — Die Der 
fürchtungen des Pflegers rechtfertigten fi glänzend, als fpäter ber 
Ueberfall wirklich geſchah! 
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au beladen und einen Vertrag zu machen, und wiewohl zu ihnen 
verordnet, iſt doch ihr Schreiben allererfi angefommen; das ih 
E. F. ©. darum anzeige, daß der Bauern Sach unbefländig, und 
fo nur 200 Pferd fih der Enden fehen laffen, würben fie ſelbſt 
nicht bleiben. Die Bauern im Ries gelegen, wiewohl bie Grafen 
yon Detting die Abred, zwifchen ihnen und der Bauerfchaft auf 
gerichtet, nicht annehmen wollen, find doch alle verlaufen und 
zertrennt, acht auch, fie werden nicht leicht wieder zufammen- 
gebracht werben. Der baldringif Haufe Bauern — wie 
derholt Eck — find gar zertrennt, und anheut (haben) Pie rechten 
Sähnleinführer fih in Gnad und Ungnad des Bunde ergeben, 
laufen baufenweife zu, daß es derfelben Bauern halb gethan if“ 
— fann fi aber nicht verfagen, feinen Bericht über die, freilich 
frhnell vorübergehenden, günftigen Ausfichten wieder mit ber Er⸗ 
mahnung zu begleiten: „Ih will & F. ©. jeder Zeit berichten, 
und & F. ©. feien mir nicht Fleinmüthig! Wir wollen ung, ob 
Gott will! nicht allein der Bauern erwehren, fondern noch eines 
viel Mehreren und Höheren, denn die Bauern find. Sch Hab 
wahrlich bisher nichts Erfchrodenlicheres befunden, denn eine un 
erhörte Kleinmüthigfeit aller Dbern. Wo man fi au ein 
wenig zur Wehr geftellt, haben die Bauern nichts erobert, und 
find angeftern vor einem fohlechten Haus zu der Wehre, Kel 
münz genannt, Herrn Jürgen von Rechperg zugehörig, gelegen; 
haben müſſen abziehen. Deshalben ift in diefen Sachen der größte 
Krieg, die Obrigfeiten zu einem männlichen Gemüth zu bringen; 
alsdann ift ed am End der Bauerfhaft, wie MWeißenfelder ohne 
Zweifel E. 5. ©. auch berichtet hat.” 

Inzwiſchen hatte der Erzherzog feit dem 3. April in Münden 
viel Weſens gemacht von der Kriegsmadt, die er in Kurzem auf 
den Beinen haben werde: zu den Oefterreichifchen noch 200 Reiter 
aus Burgund, 300 Stradioten und 300 fpanifhe Büchfenfchügen 
aus Italien, auch Yon den 1200 gerade von Pavia herausziehene 
den Knechten, fo viele nur immer gegen die aufrührigen Bauern 
ſich gebrauchen laſſen wollten. Auf die bayrifhen Borfchläge: Die 
100 Reiter an der Klauſe gen Mindelheim, wo die Hausfras 
des öſterreichiſchen Feldhauptmanns Jörg von Freundsberg iM 
feplimmer Lage !°), und ein fräftiges Zufammenwirfen mit de# 


15) Anna von Sreundsberg geb. von Lodron begehrte von H. Wilßels 
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Yobt und verfichert: „Wollen auch das mit fondern Gnaden gegen 
euch zu erfennen nicht vergeſſen.“ Der Kanzler Ed fchrieb den 
15. April an H. Wilhelm: „Mit Füſſen, daß biefelben öfter- 
reichifeh geworben find, wollte ich einem vor acht Tagen gefagt 
haben, daß der Erzherzog die Beſatzung hoch genug rechnen werbe;” 
und der Bundsrichter Zlfung den 17. April: „Erzherzog Fer: 
binandus hat Füffen Stadt und Schloß eingenommen, und bie 
haben ihm auch geſchworen, gewärtig zu fein; wie das zugegangen, 
was die Meinung fei, und wie es beshalben ſtehe, Davon wäre 
viel zu reden, aber nicht zu ſchreiben.“ — Während das Ber- 
fahren des Erzherzogd am Bunde die größte Entrüftung ermedte, 
wachte natürlich auch bei Bayern die alte Furcht vor ben öfter 
veichifhen VBergrößerungsgelüften mit neuer Stärke wieder auf. 
Es fand damals noch ein, nachher abgefagter, Konvent ſüddeutſcher 
Fürſten zu Mühldorf bevor; mit welcher Stimmung ber bayrılde 
Hof ihm entgegenfah, zeigt ein Schreiben des Kanzlers an H. Wilhelm 
vom 19. April: „Was der Erzherzog mit Füffen gehandelt, 
wird je nicht zum Guten aufgenommen, und will er ſolches beharren 
und Füffen behalten, fo wird er ihm einen ſolchen Mißtrauen und Laft 
auflegen, den er noch nicht gehabt, weil er in deutfchen Landen ger 
weſen, und ift zu beforgen, der Bund werde ihn mit Gewalt und 
Heeresfraft dahin dringen, Füffen wieder zu geben. Und nachdem €, 
F. G. gen Mühldorf in eigener Perfon reiten, fo wollen fih E. F. G. 
an demfelben nicht zu verre (weit) einlaffen, daneben auch den Cry 
herzog erinnern, bes Qardinald (von Salzburg) halben in ven 
Bund zu nehmen; denn er hebt wieder an zu praftieiren, und daß 
er je Mann in dem Bund fein wollt.” Und als der nädhle 
Tag Nachrichten von der fehlimmen Wendung brachte, welche ber 
Aufruhr im Welten durch die Nachläffigfeit des Erzherzogs nehme, 
flieg der Unmille der Bündifchen über ihn; „anheut — ſchreibt 
ber Kanzler den 20. Aprit — find aber Neuzeitung gefommen, baf 
etliche Amt im Land zu Würtemberg auch abgefallen und wenig 
Trofts, denn dag das ganze Land umfallen, und die Bauern zu 
fammenziehen werden. Es find auch die Regenten im Fürfter 
thum Würtemberg wie allwegen fleinmüthig, reden dem Erz 
herzog übel, und (ih) glaub, wer fäme und das Land einnehmen 
wollte, dag fich der gemein Mann und die Ehrbarfeiten an dem 
ben ergäben; fagen auch unverholen, daß fie von dem Erzherzog 
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und ben Herzogen fei nicht einmal b Bi 
Truchſeſſen abgerebeten Vertrag seit; am 
Vertrags fei ihnen verborgenz ſie hätten n 
beihloffenen Artikeln der: fid in Gnad und Ungt 
im Wort Ungnad gemildert ſei: fe ds dee re zu 
bürgerlichen Strafen aber an Geld und 9 
hätten doch fürgenommen werden können, | 
defto ftattlicher hielten; der Bund —* Darin 
träge zum beften und beftänbigften a t wür 
der Truchſeß mit dem Heere nicht * dem 2 | 
denn zuvor den Bauern die Wehren genommen; da 
die Herzoge befteben, und fo lange die Bauern z 
Denkling, Mindelheim und Anglberg dem: Vertrag wu 
beiten, wie fie erit noch mit Kunzen von Kiebpeim 
nod) täglich thäten, und fo lange fie bie Haufen mic 
anbeim blieben, wollten fie auch gegen | 
Hs Ludwig batte ſchon den 20, April t * 
Bauern die Wehren genommen würden, ** 

dem Vertrage nicht ſicher ſei )3 der Kanzler a 
25. April: „Der Wehr halben, daß —— 
nommen werden ſollten, iſt wohl die Meinung ge 
von Heren Jürgen in dem Bertrag verlaffen, w 
Bedacht und Fürnehmen ſteht, den — 
Wehren zu nehmen.“ 

Nun mochte allerdings Herr Jörg gute Omme ge 
einen Vertrag auch unter ungünſtigen Bed 
ſchwerden der Unterthanen gegen ihre Herren Pe ei 

gerichte von ſechs unparteiiſchen Städten rſtellt, 
buch die Bundsftände erequirt, die Verbindung t 
fid) gelöst, das erbeutete Gefhüg m. ſ. w. urt, 
vollftändige Amneftie gewährt werben! — dem *— (ba 





7) ‚Du wolleft auch nicht mindern Fleiß haben, daß b 
durch Huldigung oder Vertrag wiederum an * Sur 
oder den fürgefchlagenen Austrag annehmen \ 
Bufagen oder BVerfchreibung nicht vertraut, fo ndern n 

Dingen ihre Wehr genommen, und folhermaßen mit ih 
werde, ob fie über ihr Zufagen und Bewilligen etwas | 
daß fie deſſelben nicht ftatthaben möchten.” En 
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und ben Herzogen ſei nicht einmal befannt, ob fie in den vom 
Truchfeffen abgeredeten Bertrag gewilligtz; auch der Inhalt diefes 
Bertrags fei ihnen verborgen; fie hätten nur gehört, daß von ben 
befchloffenen Artifeln der: fih in Gnad und Ungnab zu ergeben, 
im Wort Ungnad gemildert fei: fie des Lebens zu fihern; andere 
bürgerlichen Strafen aber an Geld und Nehmung der Wehren 
hätten doch fürgenommen werben können, bamit fie Den Bertrag 
befto flattlicher hielten; der Bund möge darein fehen, daß die Ber- 
träge zum beiten und beftändigften aufgerichtet würden, und daß 
der Truchfeg mit dem Heere nicht aus dem Lande ziehe, ed wären 
denn zuvor den Bauern die Wehren genommen; darauf müßten 
bie Herzoge beitehen, und fo lange die Bauern zu Schwabfoien, 
Denkling, Mindelheim und Angiberg dem Vertrag ungemäß har 
beiten, wie fie erft noch mit Kunzen von Riedheim gethan, und 
noch täglich thäten, und fo lange fie die Haufen nicht trennten und 
anheim blieben, wollten fie auch gegen diefe nicht ruhen. Aud 
9. Ludwig hatte fhon den 20. April darauf gebrungen, daß den 
Bauern die Wehren genommen würden, weil man ihrer fonf bei 
dem Bertrage nicht ficher ſei“); der Kanzler aber antwortete bem 
25. April: „Der Wehr halben, dag diefelben den Bauern ges 
nommen werden follten, ift wohl Die Meinung gewefen, aber 
son Herrn Jörgen in dem Vertrag verlaffen, wiewohl man in 
Bedacht und Fürnehmen fteht, den baldringifhen Haufen ihre 
Wehren zu nehmen.” 

Nun mochte allerdings Herr Jörg gute Gründe gehabt haben, 
einen Bertrag auch unter ungünftigen Bedingungen — die Be 
fhwerden der Unterthanen gegen ihre Herren follten einem Schieber 
gerichte von ſechs unpartetifhen Städten unterftellt, ihr Spruch 
durch die Bundsſtände erequirt, die Verbindung der Haufen unter 
fih gelöst, das erbeutete Geſchütz u. f. w. reftituirt, Dagegen 
yollftändige Amneftie gewährt werden! — dem zweifelhaften Aus⸗ 


7) „Du wolleft auch nicht mindern Fleiß haben, daß den Bauern, vie fih 
durch Hulvigung oder Vertrag wiederum an die Bundsftände ergeben, 
oder den fürgefchlagenen Austrag annehmen wollen, auf ihren Eid, 
Zufagen over Berfchreibung nicht vertraut, fondern ihnen vor all 
Dingen ihre Wehr genommen, und folchermaßen mit ihnen gehandelt 
werde, ob fie über ihr Zufagen und Bewilligen etwas fürnehmen wollten, 
daß fie deſſelben nicht ſtatthaben möchten.” . 
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nicht zu denfen, andererfeitS aber auch nicht abaufehen, wie bie- 
felbe bid zu den wieder in's Unbeftimmte hinausgeſchobenen ent- 
fıheidenden Ereigniffen erhalten werden follte. Als die Herzoge 
den 25. April von ihren Zahlmeiftern, den Stiften und Klöftern, 
das zweite Hilfsgeld forderten, hatten fie, außer den Fähnlein 
ihrer Städte und Märfte, bereits in die achthalbhundert Pferde 
an den Landesgrenzen, bei anderthalbhundert in der Bundeshilfe, 
dazu ob britihalbtaufend Knechte fammt etlichen hundert Böhmen 
in ihrer Koft, Befoldung und Lieferung; die Truppen hielten bie 
Grenzen am Lecdhrain von Steingaden und Schongau herab bie 
gen Rain bei 20 Meilen Weges lang und 14 weitere Meilen | 
yon Rain an der Altmühl und Donau bid gen Regensburg flatt- 
Yich befest. Die Verhandlungen mit dem Bunde wegen Uebernahme 
jener 200 Pferde wurden zwar wieder aufgenommen, Wilhelm 
aber befand darauf, fie nur an den Grenzen bis Mindelheim zu 
verwenden, da ja aud andern Bundsftänden etliche hundert Pferde 
in ihren Fürftenthümern zu gebrauchen zugelaffen würden; „beus 
— fchrieb er den 25. April an feinen Kanzler — wo fich andere 
Fürften nach Gelegenheit ihres Vermögens bergeftalt als wir in 
ihren Fürftenthumern und Grenzen fürgefehen, und den Koften nit 
gefpart, hätten fih ohne Zweifel die Bauern allenthalben folder 
muthwilligen und freventlichen Aufruhr und Empörung und thäl 
licher Handlung nicht unterfangen; deß follten wir billig geniepen!” 
Erft am 3. Mai, nad) den dringendften Borftellungen des Bundes⸗ 
raths und des Kanzlers, welcher auf allerlei Pläne verfiel, die um 
geheuern auf Bayern liegenden Kriegsfoften zu erleichtern "), 


#) Schon den 25. April hatte Eck einen Bunvesbefchluß veranlaßt: „Man 
folle an H. Wilhelm fchreiben, und bitten, Ihr Kriegsvolk zu Roß 
und Fuß einen Monat auf gemeinen Bunds Koften ſammt 
einem Felpgefhüß beieinander zu behalten, und fo Her 
Jörg auf das Algau ziehe, daß €. F. ©. an den andern Orten um 
Schongau auch angreifen follten, damit E. 5. ©, die verfluchten Bauen 
ziemlich firafen möchten.” Der Herzog, bemerkte er, möge ſich dadurch 
nicht irre machen Iaffen, „daß 3. F. ©. die Bezahlung beiten follen," 
und: „In Summa: E. F. ©. wollen die Beftallung nicht abſchlagen, 
fol der Krieg fich weiter einreißen, gedenk ich, fofern es E. F. ©. gefällig, 
zu prafticiren, ob €. F. ©. Oberfter würden, und Ihren Vortheil auf 
Schaffen möchten.“ Bon ver Grenze gegen Schwaben abgefehen — ſchrieb 
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zogen, bis man fie etwa felbft wieder brauche, 100 Pferde nad 
Weigenhorn, wo fie zu Diepold von Stein fließen, der bereits den 
26. April Ulm verlaffen hatte, um „mit 170 Pferden auf die 
Bauern zu ftreifen, die Dörfer zu verbrennen und gegen ihnen zu 
handeln, welches darnach die Bauern irrig machen werde,” und 
nun gegen die zu und um Thanhaufen 309, welche neuen Auf. 
ruhr machten und die Gehuldigten zum Abfalle drängten !°). 
Indeſſen fielen in die furze Zeit der Waffenruhe am Lech Die 
Bayrifhen Unternehmungen an der Altınühl, wo die Flecken der 
neuburgifchen Fürften, des Pfalggrafen Friedrich, des Markgrafen 
Kafimir und des Biſchofs von Eichftädt in einem Fleinen Bezirke 
an der bayrifchen Grenze beieinander lagen, und feit dem 18. April 
„ein neu Feuer ſich erhebt”. Stephan von Schmiehen, ber 
Dfleger von Bohburg, Tag ſchon feit dem 19. April, von Kaſimir 
erfordert, mit 32 Reitern zum Schutze des Landeomthurd in 
Ellingen; Pfalzgraf Philipp, in deffen Landgeriht Lengfeld 
am 419. April die Empörung ausgebrochen war, follte fih an 
Erhart Mudenthaler zu Sonderftorf, Landrichter zu 
Hirfchberg und Pfleger zu Altmannftein, dem am 23. April 


Ed noch den 30. April aus Hettingen — brauche man nicht foviel Kriegs- 
volf: „Denn 100 Pferd an der Altmüpl und 100 Pferd am Inn mögen 
allen Unrath verhüten, fo mögen E. F. ©. jederzeit Ihr Hofgefind zu— 
fchiden. In Summa will man anders handeln, fo ift feine Empörung 
{m Anfang fo groß, fie mag mit 100 Pferden geftillit werden; man muß 
aber röſch daburch gehen, und die Bauern mit Bortheil angreifen. Doch 
laß ich ſolches E. F. G. Kriegsverftändige bedenken; ich bin ein heillofer 
Schreiber und vermein doch, ich wollt mit 100 Pferden viel ausrichten, 
und doch nicht bitten, flehen und weiß was verfagen. Es muß geftraft 
und hart geftraft fein; das Mebel und Abfall ver Unterthanen läßt ſich 
wahrlih mit guten fanften Worten nicht ausreuten.“ — Der Kanzler 
hatte nämlich, auch nachdem „ver algäuifch Hauf vertragen,” in Ulm 
auf die Ausführung jenes Bundesbefchluffes gebrungen, „dadurch viel 
verhütet würde,” dieweil an demfelben Ort noch ein Zmeifel fein möchte; 
bis zum 5. Mai war ihm aber von dem Bunbesrathe „Antwort gefallen, 
daß fir E. F. ©. Erbieten der 100 Pferd annehmen und es dieſer 
Zeit vabet beruhen Iaffen wollen. Anderes oder Mehreres 
Hab ich Chiefer Zeit) durch Schriften nicht ausrichten mögen.” 

15) S. das Schreiben des Kanzlers vom 25. April und das bed Bundes 
vom 28. April an 9. Ludwig. 

Zörg, Deutſchland ıc. 30 
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der Oberbefehl über alle Amtleute und Landfaffen an der Altmühl 
und Schambad bie gen Stadtamhof, Donauflauf und Sigenfein 
übertragen ward, halten, und für den Bifhof von Eichſtädt, 
deffen Bauern fi in viel Taufend gefammelt, die Schlöffer Mefs 
fing und Thanhaufen fammt ber Stadt Greding, „da fie ihres 
böfen Samend von der Öemein haben gehabt”, und andere Flecken 
eingenommen, und unter dem Zulaufe von Bauern aller benad- 
barten Herren täglich je mehr eroberten, waren hundert bayriihe 
Pferde auf Bundsfoften beftimmt, als die ſchlimme Lage ber 
Oberpfalz zu raſcherem Einfchreiten aufforderte. Pfalzgraf 
Friedrich bat den 25. April dringend um 100 Pferde gen New 
markt; denn feine Bauern um Haided, Hilpoltftein und 
Holnftein, um Amberg und auf dem Nordgau hatten fid 
empört, „die Verfolgung gütliher Handlung und Stilfftand“ abe 
geichlagen, feither in großer Anzahl fi gemehrt, andere Stäbte 
und Kommunen unter Bedrohung mit Mord und Brand zu ihnen 
zu ziehen aufgefordert, ein Theil aus diefen wirflich Eid und Pflicht 
vergeffen und ſich zu den Nebellen gefchlagen. Die eichftäntifgen 
Bauern, welche gerade das Klofter Blanfftetten geplündert Paten | 
und alle Dörfer ringsum mit der Drohung, fie wollten ihnen ale. 
ihre Habe nehmen und in den Boden verbrennen, zu ihnen ud 
thigten, liegen fich bereits vernehmen, fobald fie mit dem Biſchef 
fertig feien, fo wollten fie den Pfalzgrafen angreifen, und al 
diefer an ihre Haufen fohrieb, und ſich zu gütlicher Unterhandlung 
mit ihren Obrigfeiten erbot, ließen fie ihm blog mündlich durch 
feinen Boten fagen: „dag fie fih zu Handhabung der göttlichen 
Gerechtigkeit zufammengethan, follten’s ihnen nicht verargen.” 
Während Friedrich noch einmal bei den Rebellen um gütlice 
Handlung nachſuchen ließ, obwohl in der VBorausficht, daß es eben 
jo wenig verfangen werde, armirte H. Wilhelm in aller Eile 
Ingolftadt, Bohburg, Dietfurt, Braunau, das Schloß Randedu.f.w., 
Ihaffte 300 böhmifhe Knechte in drei Tagen auf Wagen von 
Dachau nad Dietfurt, ſchickte von Landsberg ein Reiterforps und 
von Münden 55 Pferde mit Hang Ras, dem Pfleger zu Diw 
gelfing, der das Obercommando führen follte, eben dahin, und 
den 1. Mai waren die treugebliebenen eichftädtifchen Stäbe 
Beilngries und Perching bereits von bayrifchen Truppen 
befegt, welde, fobald fie in Vereinigung mit ben Neuburgifgen 
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helms mit, fih für die Expedition von den Unterthanen bes 
Biſchofs von Eichſtädt möglichſt gut bezahlt zu machen, ba biefer 
zu einer Schabloshaltung nicht geneigt fei. Gabriel hatte ſich 
ſchon gegen den geiftlichen Anfchlag geftemmt und ihn in eine frei- 
willige Beiftener verwandelt fehen wollen, als den 30. April an 
den dem Bifchof befreundeten Pfleger von Ingolſtadt der Befehl 
erging: ein Darlehen von 12,000 fl. „auf biefen Kriegshandel” 
für die Herzoge von ihm zu fordern, und fih „durch feine fanften 
guten Worte nicht abwenden zu Iaffen”, fondern im Falle einer 
abfchlägigen Antwort — welche mit Hinweifung auf die an den 
Markgrafen und Friedrid von der Pfalz geleifteten ftarfen Zahe 
ungen wirklich erfolgte — zu erklären: ob die Herzoge durch 
diefen feinen Abfchlag, auch feiner Bauern Aufruhr und Gethater 
in Nachtheil und Koften kämen, würden fie Wege. erdenfen mb 
finden, wie fie deren Ergöglichfeit fo viel möglich erlangen: 
möchten. Er habe fich, fohrieb Wilhelm nun dem Pfleger zurüd, 
zuvor gedacht, dag von ihm, wie er ihn kenne, Fein Geld aufm 
bringen feil dem Biſchof felbft auf feine Bitte um die 100. vom. 

Bunde bewilligten Pferde am 2. Mai: wenn er für biefe biege 
bührliche Befoldung unverzüglich fhide, fo würden fie ihm.ze 
reiten, das Geld aber felbft vorzuftredden fei der Herzog nicht im’ 
Stande! und an Dr. Ed den 10. Mai: „Der Bifhof von Eike 
ftädt thut nichts; hat und auf der Bündifhen Schreiben, daß wir 


wollen E, L. unfer vertraulich Anzeigen hiemit auch nicht bergen, mil 
fonderer Bitt, folches von und ganz freundlicher Meinung zu ver 
merken, fürnehmlich daß in viel Wege uns allen Fürften von Bayern 
Nu und gut wäre, daß wir ung mit unferm Kriegsvolf dazu fehidten, 
wo es flatt haben mag, damit man einen Daufen der aufrührigen 
Bauern möchte fohlagen und mit Ungnaden gegen ihre Neiber un 
Güter handeln, dadurch andere Umfaffen und unfere aufrührigen Unter⸗ 
thanen zu Furt und rechter Gehorfam wieder gebracht würden, daß 
man auch Feine gütliche Theiding noch Vertrag mit folchen aufrührigen 
Haufen machte, noch annähme, fie wären, weß fie wollten, fie begäben 
fid dann mit ihren Leiden und Gütern in Gnad und Ungnad unfer 
der Fürften von Bayern und ftellten ihre Wehr und Harnaſch zu um 
ferer Gewaltfam ꝛc., denn wir beforgen, fie werben fonft feinen Au⸗ 
- fand oder Vertrag halten, wie denn jet im Algäu und Land zu 
Schwaben an viel Orten ven Bündifchen auch begegnet, fallen hin und 
wider, und halten weder Trauen noch Glauben,“ — Bgl. ©. 331. 
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aus Drohung oder Furcht zu der Bauerfchaft gelaufen”, gelinb 
verfahren. Nun hatte der Pfalzgraf freilich für feinen Zug in’ 
Eichſtädtiſche fi) bereits hinreichend bezahlt gemacht, was für 
H. Wilhelm erft zu erreichen ſtand); doch fand diefer ſich ber 
wogen, burd feine Snftruftionen vom 10. Mat das Verfahren 
„mit gebührlicher Straf ohne weitere Plünderung und Brand“ 
auf das Landgericht Hirfchberg, deſſen „Landsfürft und Schirm⸗ 
herr mit Bann und Acht” er war, einzufchränfen, da auch Muden- 
thaler, welcher die bezüglichen Verhandlungen mit dem Pfalzgrafen 
führte, es um fo gefährlicher erflärte, mit der gegen bie Dörfer 
des Biſchofs vorgenommenen Strafe und Huldigung fortzufahren, 
als das fremde Kriegsvolk fofort abziehen mußte ?). 

Da nämlich die Bauern am Lech bereits wieder vertragbrädiz 
and neuerdings aufgeflanden waren, fo wurden den 6. Mat bie 
‚zwei Tage vorher erlaffenen Weifungen abgeändert, Auerbergen, 


17) ‚Das — ſchreibt Muckenthaler den 8 Mai an H. Wilhelm — wil 
ih E. ©. nicht verhalten, daß das gemeine Gefchrei iſt, Haben anf 
Ratz und ich folches von Albrecht von Leonrod, des von Eichſtädt Half 
und Diener, zum Theil wohl verftanden, daß mein Herr von Eichſdt 
Herzog Friedrichen etlich Geld dargeſtreckt und zugeſtellt, dergleichen 
haben fih die Wolffteiner und ihre Bauern im Solzgäu mit & ©. 
auch bis in die 2000 fl. vertragen müſſen, wie E. F. ©. dann ik 
Herrn Albrechts von Wolfftein Schreiben zum Theil hier ingeſchloſſen 
Cer beklagt fi darin über die abermalige Brandſchatzung durch die 
böhmifchen Knechte) vernehmen werden, vergleichen auch hat man ihm 
von Perhing aus etwa viel Wägen mit Haber zugeführt, vaß ig 
dafür acht', Herzog Friedrich fei no der Zeit dieſer Krieg 
ohne Schaden.” 

20) Er Habe — äußert er in feinem Schreiben vom 8. Mai — bereits 
Horher durch Rap mit Friedrich wegen der Straf handeln Iaffen, aber 
zur Antwort empfangen: dieſes Berfahren gegen die Bauern fei zum 
böchften gefährlich, und allerdings müſſe auch er, Muckenthaler, gefehen, 
daß bie Bauern hernieden noch faft fehwierig ſeien, und ihnen ganz gut 
zu Empörung wieder zu helfen wäre, und fonverlih um das Ingol⸗ 
ſtadter Gäu. „Und wenn fie nun hören und wiffen werben, daß vie 
Reiter und böhmifchen Fußknechte abziehen, wird ihnen ſonder tröflih 
werden, benn ich auch nicht fonder flart bin, hab mit meinen Bruberd 

..  gweien Pferden nur 32 Pferd noch, und ift Herzog Friedrich Jeut zu 

» Beumarkt mit feinen Reitern auch weg auf Amberg zu, und ik bad 
ie, bie Bauern vor dem boͤhmiſchen Wald fein auch zum Tpeil 
Mpörig. 
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mit Lieb, oder ſie wollten ſelbſt kommen und ſie dazu halten, nöthen 
und zwingen; des Truchſeſſen Amtleuten zu Wolfegg aber haͤtten 
ſie ſagen laſſen: auf heut (den 5. Mai) acht Uhr wollten ſie mit 
ihnen zu Wolfegg und Waldſee zu Morgen eſſen. Die Schwarz⸗ 
wälder — war jetzt ausgemacht! — ſtanden mit den Oberalgäuern 


in enger Verbindung, auch die Bauern im Land zu Würtemberg, 


das „ganz abgefallen” war”), und ber öfterreidhifhe Hanptmann 
Nik. Zurifchiz hatte noch an demfelben A. Mai (dem Tage ber 
Berfammlung zum Egli) über die durd die wüthenden Reben 
Knopfs und feiner Gefellen auf der Schwaigwiefe der Friedens 
partei unter den Rebellen beigebracdhte Niederlage aus Füffen ar 
H. Ludwig berichtet: die aufrührigen Bauern hätten an gehaltenen 
Tag zu Kempten fih endlich entfchloffen, den bündifchen Vertrag 
nicht anzunehmen, und feiner Obrigfeit gehorfam zu fein, aud in 
allen Pfarren ihrer Verbündnig dem andern Mann anzuziehen 
geboten, Willens, drei Haufen zu fammeln, den erften wider Herm 
Jörgen Truchfeffen, den zweiten wider 3. F. ©. Land in Bayer, 
den britten zu Eroberung der Stadt Füffen. Schon den 5. Mai 
Nachmittags 2 Uhr meldete der Prälat von Steingaden bem 
Hauptmann Hinzenhaufer zu Schongau durch eilende Boten: 
„Es ift mir zu Diefer Stund zugefchrieben, die Bauern fammelten 
fih zu Neffelwang und wollen über den Lech in das Bayer: 
fand, und haben fich laſſen merken, fie haben drei gute Furten 
über Lech, aud haben fie eigentlicd die Tag bei dem Tiefer 
thal den Lech beritten.” 

Die Algäuer Bauern, weldhe wirklich fofort bis zum „Bodenſee 
. den zweiten Mann aufboten”, die Führer der gemäßigtern Partei 
aber, befonders „zween ihrer Hauptleute, Walther Bach und den 
Peichlen, durch die Spieße zu jagen Willens waren”, fühlten fi 
nit umſonſt — nad dem Beridte H. Wilhelms an Ferbinand 


2) Auch der Kanzler fohrieb ven 3. Mat aus dem Heerlager des Trude 
ſeſſen: „Das würtembergifche Land ift ganz abgefallen, außerhalb Ti- 
bingen, Balingen, Tuttlingen und Urach; follen anhent für Urach ziepen, 
aber die von Urach find unerfchroden, fehreiben, fie wollten fie A Wochen 
verhalten; fo wird anheut das bündifche Heer zu Tübingen ankommen. 
Die von Urach haben der Bauern Boten, fo ihnen den Feindsbrief von 
den Bauern zugebraht, genäthigt, daß er den Brief und ein 
großes Siegel hat freffen müffen.” 
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biefelben niederalgäuifhen Bauern diefer Zeit mit dem Möglichſten 
geftillt, damit die Unfern, & L. und die falzburgifchen Bauern 
auch defto weniger Herz und Handreichung zu ihrem aufrührigen 
Fürnehmen haben.” Obwohl daher der Erzherzog felbft in ber 
Nachſchrift von denfelben Bauern berichtet: „Uns find glaubliche 
Schriften zugefommen, wie diefelben niederalgäuifchen Bauern 
ungefährlich vor zwei Tagen in trefflicher Berfammlung und endlich 
bed Fürnehmens gewefen find, wider das Fürftentbum Bayern 
zu ziehen, bieweil fie aber verfianden, daß Unfer Kriegsvolk, 
nämlich die 1000 Knechte, zu Füſſen anfommen follen, haben fie 
ſich bedacht, und einen Stillftand fürgenommen, und Darauf ihren 
Ausſchuß zu Uns hieher zu ſchicken fih entſchloſſen“ — obwohl 
H. Ludwig den 8. Mai bereits Kunde hatte, daß jene Bauern, 


von denen bald darauf ein einziger gedachte 1000 Knechte des 
Erzherzogd mit glatten Worten zum Abfalle brachte, unter ihrem 


Hauptmanne Paul Propfti mit großer Macht von Oberdorf gen 
Bernbeuern hart an bie bayrifhe Grenze zögen, Die drei uw 
gerüfteten Boten aber, unter ihnen den Richter von Dießen, 
welche fie im Namen der Herzoge fragen follten: warum fie fid 


troß des angenommenen Vertrags wieder verfammelten, und weh . 
die Fürſten zu Bayern fih von ihnen zu verfehen hätten? ge | 
fangen hielten, weshalb er eilig die dem Bunde zugefendeten hun | 


dert Pferde unter Berlichinger zurüdrief — obwohl die Bauern 
fih den 8. Mai um die Mittagszeit, wie der Pfarrer Egkl zu 
Landsberg an diefem Tage nad) Münden berichtet, bereits drohend 
um ben Stoffelöberg ſehen Liegen, dennoch follten, verlangt der 
Erzherzog, Die Herzoge gegen bie Algäuer gütlich ſtillſtehen und 
wider fie nichts Thätliched vornehmen, denn er habe gedachten 
„Ausſchuß“ derfelben auf den 11. Mai gen Füffen befchieden; 
daſelbſt würden die fpeciell für diefen Zwed ernannten Commiſſäre 
Sreiberr Oswald zu Wolfenftein, Herr Hans zu Starem 
berg und Sriedrih Franz die Bauern vor Allem zu bewegen 
fuhen, den bievor mit dem Truchfeffen gefchloffenen Vertrag zu 
halten, wären fie aber zur Annahme dieſes Bertrages nicht zu 
bringen, fih genau um die Gründe der Nichtannahme und um die 
Dedingungen einer anderweitigen Vermittlung erfundigen. 

Auch der Bund befchäftigte fh, auf Anregen des Erzherzoge, 
mit ber Frage wegen eines neuen „Stillftandg” und warnte vor 
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ſchen Anſchlags vorberhand verweigert und fehleunige Bundeshilfe 
verlangt hatte, da der neue Aufruhr der Bauern, ber jet Bayern 
hart bedrohe, allein aus dem Abzuge des bündifchen Heeres vor 
endliher Befefligung des Weingarten’fchen Vertrags ers 
folgt fei. 

Indeſſen war (ſchon den 9. Mat) auch Ferdinand auf ber 
Verdacht gefommen, daß ed den Rebellen, welde nun, im ganzen 
obern Algäu, am Bodenfee und um Baldringen yon ben „ange 
nommenen DBerträgen und gethbanen Pflichten” ſich losgeſagt, mit 
ben Füßner Verhandlungen nicht Ernft feiz er wußte, daß fie für 
ihre Operationen am Lech bereits aufs Stärffte gerüftet feien, 
wogegen er nur auf die Befagung von Füffen (100 Pferde und 
250 Knete) Treu und Glauben fegen durfte; was yon ber 
bewußten taufend „Biederleuten” nicht zu den Bauern gelaufen 
und halb gezwungen zu. Neutti verharrte, war nicht zu rechnen, 
ber Anzug ber Burgunder ganz abgefagt, der der übrigen Truppen 
neuerdings verfhoben. Er bat daher jetzt bie Herzoge auf ben 
Fall der Roth felbft um Hilfe für Füſſen: „nachdem an biefen 
Flecken E. 2. nicht weniger denn Uns und diefer Grafſchaft Tyrol 
merflih gelegen ©.” Den 11. Mai baten auch die erzherzog 


6) In der Nachfchrift Heißt ed: „Uns ift von Unſerm Hauptmann Rikfafen 
Zuritfchiß unter Anderm zugefommen, daß fi) der ober- und nieder 
algäuifche Haufen auf das Allerftärkfie verfammelt habe und ihre Ord⸗ 
nung in ſechs Biertel gemacht, und follen ale im Anzug fein, demnächſt 
auf Füſſen, auch am 8. des Monats in ven hernach benannten Lagern 


gelegen fein: das erfte Viertel zu Pfronten eine Meile Wegs von - 
Füſſen, das andere zu Neffelwang zwei Meilen von Füffen, dad 


dritte zu Eglig, bag vierte zu Legau fechs Meilen von Füſſen, das 
fünfte zu Seeg eine Meile von Füſſen, das fehfle zu Roßhaupten 
auch eine Meile von Füffen. Gedachter Unfer Hauptmann tft auch br 
richtet, Daß der Haufen zu Pfronten zwei halbe Carthaunen, drei 
Schlangen und etliche andere alte Geſchütze mehr bei ihnen haben, bie 
fie eine Zeit her erobert; fo fol verfelbe Haufen zu Pfronten feinen 
Proviant, als Korn und andere Nothourft, aus dem Schloß Eifen- 
berg nehmen. Deshalben Wir der Bauern vorig Erbieten, ihren Aus 
ſchuß zu Uns oder Unfern Commiffarien zu fohiden, für einen De 

drug achten, und bitten E. L. wie vor, mo der Fleden belagert 
(würde), Die wollen ven Bauern, foviel immer möglih, Wiverkand 
thun, und ihnen den Proviant wehren, auch mit was Macht fie von 
Kriegsvolk gefaßt feien, Uns freundlich berichten.” 
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fih in den gütlihen Bertrag neben den zwei Haufen einlaffen 
wollen, mitfammt beider ehgemeldter Haufen Ausſchuß für und 
gefommen, fleißiglih erfuht, U. G. H. von Bayern zu fchreiben, 
daß J. 5. ©. wolle einen fhriftlichen und genugfamen Stilfftand 
zu unfern Händen überjenden, nichts gegen benfelben Haufen 
thätlich fürzunehmen. So uns derſelbe Stillſtand zugefommen fei, 
wollen die Gemeldten, fo die Sad gern gut fähen, darob fein, 
dag die Ihren auch nichts gegen den oft gemeldten 1.0.9. | 
thätlich follen fürnehmen, und fie alfo abzuziehen vermögen. Wo 
aber mittler Zeit folder Haufe etwas fürnehme 
würde, dem könnten fie nicht vorfein, und ber zweier 
Haufen Gefandte (fönnten fih) anftatt der Jhren und als fit 
fih felbft ihrer nicht annehmen, und wo ihnen alfo durch ihr Hir⸗ 
überziehen einiger Schaden widerführe, wollten fie es auch be 
ſchehen laſſen ).“ — Die Triegerifche Partei hatte indeß ihr Spd . 
trefflih ausgeführt; kaum fahen die übrigen Bauern jenes Häufleis 
wohlbehalten auf bayrifhem Boden, fo begehrten die Maflen. auh 
hinüber, und noch am Abende des 12. Mai traf in Schongau be 
Nachricht ein: dag die Bauern bei Waltenhofen unterhalb Füfen 
in der von Schwangau Gericht mit drei gewaltigen Haufen bei 
12,000 ftarf, gewaltiglih mit gutem Geſchütz und wohl bewehrt, 
über den Lech gegangen, und Steingaben eingenommen und Yes 
wüftet, alle Untertbanen des Prälaten diefen gehuldigt und p 
ihnen gefallen, auch die des Abts zu Naitenbuch bereits ihnen j 
huldigen begehrt, und im Ganzen etwa 500 Bayern ihnen zuge 
fallen ſeien; fo unterftünden fie fi) auch, die vor etlicher Zeit abs 
getragene Brüde zu Steingaden wieder zu machen, bamit fe 
einen freien Paß über den Lech hätten; dafür feien fie des Wil 
lens, die Brüde bei Schongau zu verbrennen. Die Bauer 
hatten, wie Egloffteiner fchon früher gefürchtet, ihre Stellung mt 
zu gut genommen, und die bayrifchen Hauptleute in Schongar 
beforgten bereits, „wo fie ihren Zug auf Raitenbuch nehmen 
würden, möchten fie ihnen an den Bergen und Wildniffen kleinen 
Widerftand thun oder vielleicht gar nicht;“ daß aber die Rebellen 
allerdings diefen Weg in das Herz des Bayerlandes einzufchlagen 


7) ©. die Briefe der öfterreichifehen Commiffäre an die bayrifchen Hauptienke 
Dfeffenhaufer und Berlichinger vom 11. Mai, 
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die Rachriht vom ber drohenden Gefahr nach München gegangen 
and im Lager vor Weilheim der Angriffsplan, zunächft eine Dis 
verfion zum Schuge der Brüde und des Paſſes bei Schongen, 
berathen ward, fchidten die Bauern= Haufen bei Altenfatt Pat⸗ 
lamentäre an die bereitd verloren gegebene Befagung daſelbſt un 


begehrten friedlichen Stilftiand; den 16. Mai kamen fie wieber ' 


mit ber Berfiherung: fie hätten laut bes Begehrens ber bayri 
fhen Hauptleute im Lager vor Altenftatt zum Abzuge aus bem 
Fürſtenthum Bayern umfchlagen laſſen — und fo ſchnell, we 
fie gekommen waren, verſchwanden bie gewaltigen Schaaren de 
Algäuer vom bayriihen Boden, denn nachdem bad Hauptceorpi 
bei Steingaden ben Berhandlungen noch einige Tage ruhig zuge 
fehen hatte, verlief es ſich auch. 

Trog der „vielen Urfachen zum Gegentheile” Hatten nänflä 
die Herzoge ben 13. Mai die öfterreichifchen Commiſſäre in Füſſen 
bevollmächtigt, Taut des von dem Bauern -Ausfchuffe geſtelllen 


Berlangens, den zwei algäuffhen Haufen einen Stillſtand von 


14 Tagen unter ber Bedingung zu gewähren, daß die, fo im 
Stillſtand begriffen, und über Lech gezogen, nach Haufe zaräds 
fehren follten, und Daß bie Herzoge freie Hand hätten gegen di, 
jo den Stilfftand nicht annehmen wollten, wenn fie nicht fofert 
ihren Abzug bewerffieligten — die Commiffäre den 15. Ma 
Bormittags 11 Uhr geantwortet: fie hätten mit den in Füſſen 
liegenden Ausfchüffen gehandelt, daß fie dem in's Bayriſche ger 
fallenen Haufen Stilfftand geböten, zu dieſem Zwecke feien and 
foeben vier Ausfchüffer zu dem Haufen abgegangen, und fei et 
zu einem Stillftand nicht zu bewegen, fo wolle der oberalgäuifie 
Haufe fih feiner gar nichts annehmen, und, fo der Vertrag zu 
Stande fomme, fogar jenen felbft helfen firafen! — md 
ſolche Anträge nahmen die Bauern an, vernichteten ihr eigened 
feit vielen Wochen vorbereitetes Werk, gaben alle Bortheife, bie fie 
mit ihrer gehnfach überlegenen Macht errungen, und die günftigfe 
Ausfiht, das für den Erfolg der Revolution fo Hochwidhtige 
Bayern zu bezwingen, auf, ließen ihre Bundesgenoffen im Tyrol 
und Salzburgifchen im Stihe — bloß weil zu ihren Ohren: ge 
fommen war, baß ein Theil der bayrifchen Bauerfchaft auf dem 
Pelgenberge, der nur ein paar Stunden entfernt vor ihren Augen 
Ing, und auf andern Höhen von freien Stüden zur Bertheibigung 
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mögen, fondern Wir fie wiederum aus dem Land zurück befcheiben 
müſſen. So iſt diefe Grafſchaft nichts ald Berg und Thal, da 
man mit reifigem Zeug nichts fchaffen mag, und dem Fußvoll 
nicht zu vertrauen. Alfo dag Wir diefen Sachen entgegen nichts 
Befleres wiſſen noch mögen zu erbenfen, Denn aus Noth eine 
Tugend zu machen, unter zweien Böſen das weniger Rad 
tpeilige zu erwählen, und nämlich Uns in obangezeigten Vertrag 
einzulaffen und zu bewilligen, den Wir auch nicht mit gutem 
Herzen und Willen, fondern aus oberzählten Urfachen anw 
nehmen und einzugehen entfchloffen find.” Als nun den 19. Ma 
bie erzherzoglichen Commiſſäre als Unterhändler zwifchen H. Lud⸗ 
wig und dem Ausfchuffe der Agäuer nah Weilheim famen und 
im Namen diefer entbotens Sofern die Herzoge gegen fie nicht 
Sehdliches fürnehmen wollten, fo wollten fie und ihre Zugewandien 
gegen jene ihre Lande, Leute und Zugehörigen auch nichts Thät 
liches fürnehmen, fondern gänzlich zu Ruhe flehen, und „fig 
gegen ihnen, obgleich der fürgenommene Vertrag bei 
den Bundsftänden nicht erhebt oder von ihnen ange 
nommen würde, ganz friedlich halten, und dazu J. F. G. 
Angehörigen und Unterthanen, fo viel fie derer in ihre Verpflich⸗ 
tung gebracht hätten '), ledig zählen, derſelben ſich gänzlich be 
müßigen, und wiederum in vorigen Gehorſam fommen laffen, auf 
fih derfelben fürder gar nichts annehmen” — verlangte H. Lud⸗ 
wig nur eine nicht „für beſchwerlich“ erachtete Aenderung, er 
firedte den „Stillftand” bis zum 28. Mai und flimmte bei, daß 
bis zum 25. Mai die Herzoge ihren Entſchluß, bis zum 23. Mai 
bie Bauern der Artifel und des Bertrags halben anzeigen follten, 
ob und von wen der bewilligt oder abgefchlagen würde — Alles 
jedoch mit der ausprüdfihen Bemerfung: „daß S. F. ©. bie 
Artikel des vorhabenden Vertrags, Dieweil Diefelben ©. F. 
G. noch Derfelben Untertbanen nicht hoch betreffen, 
nicht funders disputiren, was auch gemeine Bundsftände 
und die Herrfhaften, die folches berührt, und daran Inter⸗ 
efle haben, darin leiden mögen, wollen S. $. ©. auch nicht 
abſchlagen.“ Ebenſo erflärte H. Wilhelm in feiner Antwort an 


2) Dazu wollte Ludwig gefept wiſſen: „und fich in ihr Bündniß be⸗ 
geben“. 





Reihe) in die Läng die gewaltige Gegenwehr Unvermögend 
halber zu erhalten unmögli, und wo wir gleich mit Hilf des 
Allmächtigen die algäuischen Bauern gefchlagen hätten, bag uns 
and unferm Fürſtenthume Damit nicht flattlich zu beſtändigem Frieden 
geholfen wäre. Denn bisher erfahren und befunden ift, fo Die 
Bauern gefhlagen werden, fo bleibt dennoch ber mehrere Theil 
daraus im Reben, fo häufen fie firh zu ihrer Gelegenheit wieber 
und mögen ihren Krieg mit wenig Koſten in bie Harr erhalten, 


dep und aus angezeigten Urſachen gar nicht gelegen, So wien 
€. 8. aus gemeinem ©efchrei, auch etliher unferer eigenen | 


Bauern Red und Belanntnig, daß die Erzfnappen zu Schwaj 
und die tyroliſch Bauerfchaft nicht Fleinen Luft haben, unfer Fürſten 
thum Bayern zu überziehen, weldhe dann den algäuifchen Dawers 
mit gutem Berfland verwandt find. Achten gänzlich, wo wir bie 
felbigen mit der That angriffen, die Tproliſchen um 
sielleiht andere mehr würden fih unterfangen, bie 
felbigen an ung und unferm Land und lenten au rächen. 
Darum bedenken wir, daß unfere Gegenwehr wider fowiel große 
Haufen, fo an viel Drten fich empören, zu ſchwach und uafls 


träglich, und in Kurzem wider unfer Vermögen fei. Haben Hierauf 


bei uns felbft, unfern Räthen und Randleuten, doch auf E. L. Bers 


befferung, Gefallen und Henderung im Rath gefunden, und mit 


gutem VBerftand bei unfern Nachbauern Frieb und Einige 
feit zu machen. Nämlich fofern jest der Vertrag mit deu algäuiſchen 
Bauern vor fi) ginge, daß, wie wir Diefelbigen jest und fürohin 
unbefchädigt und unüberzogen, besgleichen fie und und unfer Fürſten⸗ 
thum auch unbeleidigt ließen, bieweil wir doch mit ihnen noch fie 
mit und nichts zu handeln noch zu fchaffen haben. Was will und 
benn befümmern, wie ihre Herren geifllih und weltlid es mit 
ihnen Leibeigenfchaft, Freiheit, Zuheirathen, ihres Auf« und Abzugs 
halber halten? betrifft und nichts, berhalben wir wohl zufrieden 
mit ihnen fein möchten, guter Hoffnung, die ſchwäbiſchen Bauern 
würden fih, fonberlich dieweil fie bet unfern Bauern (brf 
wir zu Gott getrauen, und deſto beffere Borfehung bei ihnen bes 
ſchehen muß) ihr Gemüth nicht erlangen mögen, unfer Fürſten⸗ 
thum zu überziehen nicht unterfangen, hätten auch deß nicht Urſach. 
Was (fih) aber zwifchen und und ihnen bisher thätlicher Hands 
bung begeben, mag wohl aufgehebt und vergleicht werden; baml 
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welches mit dem Hochſtifte Bamberg nun die Pacififstion Fran- 
tens vollendet hatte, eilends eine veränderte auf dem nächften 
Wege gen Memmingen führende Marfchroute zugewiefen ), Bayern 
aber den 22. Juni zum brittenmale aufgefordert, von feinem auf 
Bundsfoften unterhaltenen Kriegsvolfe 200 Pferde und 1000 Knechte 
nad Landsberg zu bündifcher Dispofition zu ftellen, anf den Fall, 
bag der Erzherzog die Algäuer vor Memmingen nicht doch noch 
zum Abzuge bewege, „in Betracht, daß die Bauern, und nicht E. 
5. ©. und wir den Stillftand gebrochen.” Bayern aber weigerte 
fih befien unter Hinweiſung auf die gegen die Algäuer einges 
sangene Verpflichtung auch jetzt; der Bund folle nur — antwortete 
Wilhelm den 23. Juni — fein Heer aufs fchleunigfte vor Mem⸗ 
mingen ziehen, dann würden die miteinander verfehworenen tyro⸗ 
liſchen, falzburgifchen und niederöfterreihifhen Bauern fih auch 
nicht mehr fo verächtlich halten, und die von den Botfchaften ver- 
ſchiedener Fürften und Stände ihnen gemachten gütlichen VBorfchläge 
nicht fo hochmüthig abweifen; die (bayrifhen) Bauern im Nentamt 
Burghauſen wären zu Taufenden den Salzburgifchen und Defter- 
seichifchen zugefallen, wenn Herzog Ludwig nicht mit Kriegsvolk die 


heimer felbft flebten um Hilfe für pie Belagerten; „venn follten bie 
Bauern in ihrem Pracht und Hochmuth etwas fiegen, möcht Ihr ge— 
denken und ermeffen, wie es andern Heinen Stäbten gehen wird.” 

5) Den 20. Suni fihreibt der Kanzler Ed aus Bamberg: „Auf Samflag 
nähftvergangen (17. Juni) bin ich mit den andern verorbneten Räthen 
allhie angelommen, vesgleichen auch das bündiſche Heer, und Hat fi 
Bamberg fammt dem ganzen Lande in gemeiner Stände bes Bunds 
Gnade und Ungnade ergeben. So iſt der Pfalggraf mit feinem Heer 
zu Würzburg abgezogen, und in Summa ber Handel iſt heroben geſtillt, 
und wiewohl Herr Jörg gern feinen Weg in das Hegau und Schwarz- 
wald genommen, {fl doc der Zug auf Memmingen fürgenommen, 
und ich verfehe mich, auf Pfinztag ſchierſt (22. Juni) werde man allhie 
anziehen, ven Weg auf Nürnberg, von da auf Rörblingen, und vom 
dannen auf Lauingen, dafelbft über Die Donau und demnächſt ab Günz- 
burg und Leipheim auf Memmingen. Das zeig ih E. 5. ©, darum 
an, alle ihre Sachen darnach willen zu richten. Bamberg iſt anheut 
auf 12,000 fl. geftraft und geſchatzt.“ Der Abmarfch aus Bamberg ver- 
309 fih um einen Tag „aus dem — wie Ed ven 21. Junt berichtet — 
daß anheut zwölf mit dem Schwert auf dem Play allhie gerichtet 
worden.“ 
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Grenzen des Bezirks hütete; fo fei es in Tyrol dermaßen beftellt, daß 
ſich etliche Klöfter vorm Gebirg täglichen Ueberfalls beforgten, und 
auch in Landsberg und Schongau müßten die Herzoge Befatung 
halten ©), um vor unverfehenem Ueberfall der Algäuer ficher zu 
fein, „bieweil bei ihnen wenig Trauen noch Glauben gefunden.” — 
Offenbar hielt nicht etwa die Anficht, dag der Bund den Algäuern 
mit Unrecht Vertragsbruch vorwerfe, fondern vielmehr die Furdt 
vor neuem Weberfalle die Herzoge zurüd. Als Ferdinand ihnen 
den 22. Juni die Erfiredung des Kaufbeurer Tages angezeigt, 
hatte H. Wilhelm bemerft: „Darauf ift feine Antwort zu geben, 
fondern wie ſich der Bund hält, alfo wollen wir und auch haltenz“ 
als aber von EA die Nachricht über den Zug bes bündifchen Heeres 
in's Algäu eintraf, fehrieb er eilig an feinen Gefandten in Inns⸗ 
brud, Kanzler Löſch: „Sp wolleft des friedlichen Anſtands (deſſen 
Berlängerung) halben gegen die Algäuifchen den Erzherzog unters 
halten, fo lange bis das bündifhe Heer heroben anfommt, bod 
nicht merfen laſſen, als fer dir diefe Zeitung von und zugefommen.” 

Der Eifer, welchen ber Erzherzog für die Befriedigung ber 
rebellifchen Algäuer bethätigte, brachte ihn um fo mehr in ben 
Verdacht, daß er es dabei nur darauf abgefehen-habe, Das ganze 
Algäu an das Haus Defterreih zu bringen, als fein Verfahren 
mit Füffen laut genug gegen ihn ſprach. Wenn Ferdinand biefen 
Plan wirklich hegte, wie die algäuifchen Bundsftände und Die Bunds⸗ 
räthe in Ulm auverfichtlich geglaubt zu haben fcheinen, fo war dog 
feine gegenwärtige Yage der Förderung mweitausfehender Strebungen 
fo wenig angemeffen, daß er vielmehr guten Grund Hatte, für 
feine perſönliche Sicherheit zu fürchten. jedenfalls fah er, von 
der rebellifchen Landichaft in Innsbruck wie ein Gefangener bes 
handelt, in dem Kaufbeurer Tage vor Allem die einzige Gelegen 
heit „mit Fug hinauszufommen,” fürchtete Dagegen auf den Fall 
eines Angriffs, dag die Tyroler fih in Maffe für ihre Bunde 
genoffen, die Algäuer, erheben und ihren Zorn an ihm felbft aus 
laſſen möchten. Am 3. Juli — demfelben Tage, an welchem bad 
bündifhe Heer nad Memmingen fam, nachdem die Belagerer auf 
bie erfte Kunde von befien Anrüden abgezogen waren — hatten 
zudem die vereinigten Salzburger und Kärthner Bauern ein Hufaren 


6) 1200 zu Fuß und 200 zu Roß. 
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von Helfenftein nah Um eilte, ftellten auch die bayrifchen Ge 
fandten ihren Herren die gefährliche Rage Ferdinands vor, und 
baten, wie diefer begehrt hatte, um ihre Bermittlung beim Bunde ); 


) „Rab ſolchem 5. D. Fürhalten und Begehren Haben Buſch und ich 


Löſch 3. D. eigener Perfon in Beifein des von Polheim allein unter 
thäniger und vertraulicher Meinung in geheim angezeigt, daß wir ge⸗ 
wißlich aus guter Kundfchaft erfahren, daß die zween Ständ ver Stähle 
und Bauerfhaft S. D. auf den Tag gen Kaufbeuern, fie wiffen 
denn, wie fie mit J. D. und J. D. mit ihnen flehen, Feine 
wegs ziehen wollen Laffen. Sollte dann der Bund bewegt werben, 
bis zu J. D. Zukunft gen Kaufbeuern ſtill zu Reben, und J. D 
möchte Ihrer Landſchaft Verhinderung halber nicht hinauskommen, fi 
wäre folches gemeinem Bund faft befchwerlih. Darum möchte gut fein, 
dag fih 3.8. D. zu dem Hinausziehen zum Fürberlichften fchickte ; möchte 
J. D. am näglichften fein, denn S. D. Landſchaft der zwei Stände 
fet nicht Tauter; 3. D. hab wohl aufzufehen, venn fie vermuthen nicht 
anders, Wenn) J. D. wolle den Bund und E. F. G. wider fie 
zur Straf bewegen. Das werben fie, foviel ihnen möglih, wi 
Aufhaltung 3. D. und vielleicht unfer Aller, der Geſandten Perfonen, 
zu verhüten gedenken. Darum wäre gut, daß 3. F. D. der Landſchaft 
gnädige Antwort auf die Artikel, fo noch nicht verantwortet, gebe ır. 
mit mehrerem dergleichen Fürhalten, als dann an ihm ſelbſt die Wahr 
beit und wahrlich groß zu beforgen, ber Erzherzog werbe durch feine 
eigenen Leute aufgehalten werden; wie es ung gehen wird, flebt zu 
Gott. Der Erzherzog darf feines Adels halben auf nidt 


wohl hinaus; fie beforgen fih, fobald der Erzherzog außerhalb des 


fürgenommenen Tags hinaus heimlich ziehe, die zween Stände 
würden über ven Adel fallen, (fie) erfchlagen, und ihre Güter, fo noch 
übrig, einnehmen. Darum hat 5. D. feinen andern Weg, Fug over 
Glimpf Hinauszuziehen, denn auf den Tag gen Kaufbeuern; greift aber 
der Bund an, fo wird aus dem Tag nichts; fo fleht F. D. und Anders 
Gefährlichkeit Leibs, Lebens und (der) Güter darauf. Das wollen & 
F. ©. auch gnädiglich bedenken, und weß wir ung in diefen gefährlichen 
Läufen Halten follen, bei eifender Poſt berichten.” 

„Auf obberührten unferer zwei geheimen Bortrag fagte F. D.: es 
wäre wahr, Seine Landſchaft der zwei Stände fürchte ſich übel vor dem 
Meberfall und Straf; er wolle ihnen aber gnädige Wort, und wo noth, 
Brief und Siegel, daß er ihnen, wo fie fich gehorfamlich Halten, nicht 
thun wollte noch überziehen Yaffen, geben, auch verfuchen, ob er etlige 
Artikel diefer Zeit bis zu anderer Zeit anftellen möchte. In Summa 
5 D. macht fih bei der Landſchaft des Salamanca halber ganz ver⸗ 
haßt; fie willen, daß täglich von ihm Poſt ab und zu allher reiten, und 
vieleicht viel nach feinem Rath gehandelt wird. Nun vermeinen Re 
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Erzherzog, den Tag zu Kaufbenern nicht befuchen zu wollen, 0% 
glei man andern Teidlihen Mitteln nicht zuwider fei. Es wer 
aber zum VBermitteln bereits zu fpät! Das Bundesheer war bei 
Schrattenbach unweit Kempten mit den Algäuern in Kamff 
gerathen, ber mit dem Gefchüge unausgefest unterhalten wurde; 
bie Bauern Tagen „in einem großen Bortheil”, anfangs bloß 
5000 ftarf, aber unter ihnen die flüchtigen Haupträdelsführer 
aus Schwaben, Franken und allen Eden und Enden Deutfchlands, 
Während ganz Schwaben bis Augsburg fih neuerdings zu er 
heben drohte °), bewegten ſich die Algäuer, durch Zuzug von 
allen Seiten plöglih bis auf 20,000 verftärft, rüdwärts in eine 
fehr fefle Stellung bei Luibas. Den 16. Juli um 6 Uhr m 
der Früh war aber ſchon eilende Poſt nach Ulm gekommen: „A 
das bündifh Heer gegen den algäuifchen Bauern gelegen, mb 
etlihe Scharmügel gehalten, und aber biefelben in einem fo flarfen 
Bortheil gelegen, dag man fie ftattlih nicht angreifen mögen, 
und aber endlich die Bauern entichloffen geweſen ?) anzugreifen, 
und den Bortheil zu begeben, aljo find die Bauern in der Nacht 
angeftern heimlich aufgewefen und flüchtig weggezogen, Das man 
bei dem abnehmen mag, denn fie vier Falfonetlein und etliche 
Hacken hinter ihnen verlaffen, und fagen etlihe Bauern, fo ge 
fangen worden, daß ihre Hauptleute entlaufen fein. Alſo iſ 
man auf; zeucht ihnen ftrads nad.” Don einer — andern fagen 
haften Berichten nacherzählten — Berrätherei beftochener Bauern 
generäle ift nirgends in amtlichen Aftenftüden die Rede; vielmehr 
fcheinen die 3000 Knechte unter dem gefürchteten Yeldhauptmann 
Georg von Treundsberg, welche dem Bunde aus Welfchland zu⸗ 


8 Den 15. Zult räth der Pfleger Gregor von Eglofftein zu Lande—⸗ 
berg dem 9. Wilhelm, eilig in Schwaben einzurüden, denn geſtern 


= um —— — 


habe ihm Jörg Prändel, der jegt in Schongau commandire, 


durch einen reitenden Boten fagen Taflen, wie die Bauern zu Soien, 
Burggen, Denktlingen, Leder und in andern viel mehr Dörfern, 
fo dem Herzog mit den hohen Gerichten unterworfen, und ſonderlich ia 
die Graffhaft Shwabegg gehörig feien, wiederum Oberdorf je 
liefen, und zu Günzburg im Algäu den Bünbifchen zuwider ſich 
verfammelten. — Vgl. die Briefe des Kanzlerse Eck d. d. Ulm vom 
15. und 16. Juli. 


9) „Sie, die Bauern”, wiederholt ber Kanzler. 
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Ferne geübten Einflüffe aufgeregt, fo mußte fich das Uebrige von 
feibft ergeben. Die bedeutendſten Männer aus der Umgebung 
Ferdinands anrüdhig zu machen, war aber um fo leichter, ald auf 
feinem Oünftling Salamanca, ben er vor allen andern Räthen 
hoch hielt, fchon lange der allgemeine Haß laſtete; der „ftinfend 
fegerifch afarianifh Jud und Böswicht Gabriel von Salamanca”, 
hieß es, babe fih in brei Jahren aus den äfterreichifchen Erb 
ländern mehr ald ein Fürftentbum zufammengefiohlen und alle 
feine Freunde am Hofe mächtig gemadt. Mit diefem verhaßten 
Ausländer wurden nun in eine bie fchwärzeften volksfeindlichen 
Zwede verfolgende Cammarilla zufammengeftellt: der Randeshaupte 
mann Lienhart von Fels und feine Partei unter dem höchſten 
tyrolifchen Adel; der durch Die Borliebe, die er mit. den trefflid« 
fien Männern feiner Zeit für Luthers Werk anfänglich theilte, 
nicht weniger als durch feinen fpäter bethätigten glühenden Eifer 
für die Erhaltung des alten Glaubens befannte erzherzoglide 
Rath Dr. Fabri; der Bilchof von Briren, der, im Regiment 
zu Innsbruck und auf den Reichstagen als erzherzoglicher Kanzler 
(für die Intereflen feiner Diödcefe faft zu viel) gebraucht, von fih 
zu fagen pflegte: „Mic, möcht’ vielleicht Jedermann Leiden, aber 
die den Luther im Herzen haben, die vermeinen, wir Geiftliden 
hindern diefelbe Sach;“ und der Bifchof von Trient, der unter 
den öfterreichifhen Staatsmännern eine fehr hervorragende Stel⸗ 
fung einnehmende Kanzler Bernhard Kleß). Diefen Männer 


3) In dem bereits erwähnten öfterreichifchen Berichte an den Herrn den 
Rappoltfiein, Landvogt im Elſaß, heißt es: „Salamanca ii 
auf Sonntag Santate (14. Mai) zu Innsbruck weggezogen, und IM 
er noch wenig Stund dageblieben, fo wär er gewiß erſchlagen worden 
Briren ift bei dem Carbinal von Salzburg, der dafelbft vomte 
Bauern belagert if, und den die Fürften von Bayern retten wollen 
Trient ift zu Reyff (Roverevo), und Dr. Fabri in Defterreich; glaud 
au, daß fie in Teine Regierung mehr kommen, möcht auch wohl, for 
derlich der erfien Perfon halben, nicht bös fein.” — Schon den 5. Ru 
1525 hatte der Landſchreiber zu Ravensburg an den Landvoigt vor 
Pasquillen berichtet, welche gegen die genannten Bifchöfe, Dr. Fabti 
und dem Grafen von Ortenburg (Salamanca) angefchlagen worte 
feien; Dr. Frankfurter habe ihm auch gefagt: „wo ein Aufrupr un 
Empörung befchehe, daß bie vier Mann deß allein eine Urſach feien; daß das J 
gemeine Volk viefen vier Mannen fo gar feind fei, daß es Niemantt .- 
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handen gefommenen Regalien und Herrlichkeiten. Gegen biefen 
Gewinn fonnten die Erleichterungen, welche die „Landſchaft“ für 
fih anfprah, kaum in Betracht fommen. Die Unterthanen in 
Stift Briren machten freilich „Aufruhr für und für, doch nur, 
dag fie dem Fürſten alle Aemter, Zölle ꝛc. frei einantworten 
wollten;“ mit dem Adel gingen fie „übel um“, hatten die meiften 
Schlöffer an der Etfch bereitd eingenommen, „nur denen, welde 
zu ihnen ſchwören wollten, nahmen fie nichts“; „es muß — wird 
den 25. Mai nad München berichtet — auch aller Adel mit ihnen 
ziehen, und ift endlich das Fürnehmen, feinen Bifchof mehr zu 
haben als (jo) mit einem großen Pracht, fondern nur mit drei 
Pferden zu reiten, und felbft zu predigen; aud nehmen fie ale 
Aemter ein, fo zu der Etſch find, das den Beiftlichen augehört, 
und wollen’s dem Fürften einantworten.” Mit feine 
Hauptftadt war das Stift Trient (bis zum 25. Mai) von Jörg 
von Freundsberg im Namen Ferdinands in Pflicht, Spur und, 
Schirm genommen, Brixen folgte nach, und fobald den 11. Juni 
auf den Ruf des Fürften die Abgeorbneten der tyroliſchen Stände 
aus allen Theilen des Landes, auch aus Briren und Trient, nad 
Innsbruck zu einem „gemeinen“ Landtage famen, zeigte fid, 
bag die Maffen der bauerfchaftlichen Vertreter in gutem Glauben | 
dem Danfe Ferdinands für ihre Bemühungen entgegenfahen; „I 
viel ich merfe — fohreibt der alte Sekretär 8. Marimiliand an 
9. Wilhelm — fo muß mit guter Gefchidlichfeit und weislich ge 
handelt werden, angefehen, daß die Bauern in ihren Reden nog 
faft ungefchiet find, und vermeinen, ihr Handlung befdebt 
dem Fürften zu gut.” Als daher die Aufitändigen im Erzſtit 
Salzburg zwei Knappen an bie Gewerkfchaft zu Schwag ſchickten 
und um Hilfe gegen ihren Herrn bitten Tießen, da „fie unter den Fi 
Biſchof nimmer fein wollten, und einen Fürften haben wollten 
und feinen Bifhof” — machten die Innthaler dem Erzherzeg 
in aller Inbefangenheit den Antrag: „Sofern ©. F. D. dat 
Land Salzburg einnehmen, wollen Ihr die Knappen 
aus Schwag mit 5000 Knechten dazu verholfen fein 
fonderlih und prineipaliter wider den Biſchof, dem un 
aller Priefterfhaft fie zum höchſten Feind find ).“ 





9) Schreiben des Jakob Tänzl zu Achen an 9. Wilhelm vom 25. Mai; 
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Die Bänke des geiftlihen Standes waren bei jenem Land⸗ 
tage leer, denn die Bauern hatten ihren Eintritt ein- für allemal 
verboten; der terrorifirte Adel aber ſchien einer erfolgreichen 
Dppofition gegen bie vereinigte Maſſe des dritten und vierten 
Standes, der Städte und Gerichte, nicht fähig. Die rebellis 
ſchen Bauern hatten nämlich bie Hädtifchen Ehrbarfeiten — 
son denen der Bifhof von Brixen noch ben 11. Zuni an Leonhard 
von Fels gefchrieben: „Wo fih die Ehrbarfeit zu F. D. will 
halten, fo findet man wohl Weg die Unruhigen zu flilfen“ — mit 
ſchnöder Gewaltthat in ihr Intereſſe gezogen *), und auf dem 
aun berufenen „gemeinen” Landtage war ihr erited Gefhäft, Die 
herkömmliche Wahl befonderer Ausfchüffe je nach den einzelnen 
Ständen für unftatthaft zu erklären, und au den Adel in ihre 
Bereinigung zu drängen, welchem Ferdinand für den Fall einer 
Weigerung ausreichenden Schuß zuzuſagen nicht im Stande war °). 

- Die Bauern — berichtet Käfinger den 19. Juni — haben 


— Beriht Wolf Käfinger’s an die bayrifchen Herzoge d. d. Inns- 
brud den 19. Juni; — Bericht des Kanzlerd Dr. Aug. Löfh Namens 
der bayrifchen Geſandtſchaft in Innsbruck vom 26. Juni Abends. 

2) „Und wiewohl der Abfchied zu Meran von der Landichaft ange= 
nommen, fo iſt doch über venfelben von ven Bauern viel fürgenommen 
worden, und fonderlich daß viefelben die Güter, fo fie zu Briren und 
andern Geiftlichen, auch etlichen vom Adel und den deutſchen Herren ge= 
nommen, verbeutet und haben die Ehrbarkeiten dazu gebrungen, 
daß diejelben auch an ver Beut fein und die nehmen müſſen, allein 
darum: wo gegen die Verhändler etwas fürgenommen würde, daß bie 
Unſchuldigen auch mit ihnen leiven und verderben müßten.” Käfinger 
an 9. Wilhelm den 19. Juni; — vgl. Sinnader VI, 222, 

5) „Es ift bei zweien Tagen gehandelt worben, ehe fih die vom Adel 
und die Bauerfchaft der Ausſchüß vergleicht haben. Die Bauern haben 
an ven Adel begehrt, fich zu ihnen zu verpflichten, das der Adel be— 
willigt in allen ziemlichen und billigen Sachen und nicht wider ben 
Fürſten; und als der Fürft ſolches verftanden, hat er dem Abel daſſelbe 
zu thun verboten. Darauf ver Adel dem Fürflen angezeigt: wifle ©. 
F. D. fie zu handhaben, zu fhügen und zu fihirmen, fo wolle er dem 
gehorfamlich Ieben, und alles ihr Vermögen zu ©. 8. D. feßen; wo 
nicht, fo werben fie ganz und gar von den Bauern verjagt und verberbt. 
And in folhem Streit find doch fo viel Mittel und Weg geſucht, daß 
in ander Weg die Vergleihung , wie obfteht, gemacht worven, und deß 
Artikels halben Jedermann zufrieven if." Käfinger a. a. O. 
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ſelbſt nach München und bewirkte, dag H. Wilhelm nicht nur den 
Gedanfen an ein Compromig mit der Revolution aufgab, fondern 
auch beſchloß, feine Gefandten nicht an den Ausſchuß oder bie 
Landfchaft, fondern an den Erzherzog, der, jest in feiner ärgſten 
Noth von tüchtigen Räthen faft entblößt, der Unterftügung wohl 
bedürfen werde, und indgeheim zur Ueberwachung der Haltung 
der Parteien zu Innsbruck im falzburgifhen Handel, zu fenben. 
„Wir haben — ſchrieb er den 40. Juli an H. Ludwig — ber: 
geftalt berathichlagt, dieweil die Urfachen, darum wir beide ver- 
ſchienener Tage unfere trefffihen NRäthe zu ber (tyrolifchen) 
Landfchaft Ausſchuß zu ſchicken fürgenommen hätten, (die Algäuer 
nämlih), diefer Zeit zur Ruhe und in ander Wege geftellt find, 
und alle Handlung der tyrolifhen Empörung aufihrem 
Landtag fteht, und Niemand wiffen fann, wie die zwifchen dem 
Erzherzog und feiner Landfchaft fich zutragen, over auf was Wege 
fih die wenden werben, auch die Stände des Bunds yon dem 
Erzherzog gleicherweife, wie wir auch, um Schidung etlicher Näthe 
erfucht find, und, als und Dr. Lienhart von Ed, der dann an 
Nächten fpat hieher gekommen ift, berichtet, dieſelben bündiſchen 
Räthe Feine fondere nod andere Snftruftion haben, denn daß 
fie allein das, fo der Erzherzog an fie begehrt, bei 
feiner Landfhaft werben und handeln ſollen.“ Unter 
den Verfonen, welde als Gefandte an die Landſchaft hätten 
geben follen, waren auch zwei Bürgermeifter; dieſe wurden jest 
durch herzogliche Räthe erfegt °), der ganzen Oefandtfchaft aber 


than, und nicht zweifle, wo fih E. 5. ©. darin rechtgefchaffen und un- 
verzagt halten, daß E. F. ©. Sieg und Ehr erlangen, und fih auf 
darneben beffern und reichern mögen. Und wollen E. F. ©. die 
Leut, fo nichts anders denn den Handel zu befhweren 
wiffen, und Eleinmüthig davon reden, meiden Es muß 
fein, und die wehrende Hand bringt guten Fried, und wenn ich bei 
E. F. G. wär’, wollte ich anders und frhärfer davon reden, denn zu 
fihreiben gebühren will.” 

8) Jene zwei Bürgermeifter waren Rupert Stüpf von München un 
Jakob Fröſchl von Wafferburg. Die Gefandtfihaft, welche jept 
ausritt, um ben 13. Juni mit der bündifchen Botſchaft in Mitten 
wald zufammenzutreffen, beftand aus Balth. Thanhaufer, vem 
Pfleger zu Aibling, Walther von Gumpenberg zu Affing 


gegen den Bund ihren wiederholt anlangenden Boticheften und 
vr Revolutionspartei in feiner eigenen Landſchaft aufrichtigen 
Eher für die afgäuifche Sache zu beweiſen. Wie man aber unten 
in Neich, zu Ulm und zu Münden, hinter diefem Treiben ernft- 
kiche Abſichten auf das Algäu vermuthete, fo ſchien Ferdinand, 
ſelbſt aus ber nächſten Nähe beobachtet, al8 Eroberer, wenn auch 
Mf Dipfomatifhem Wege, im Erzſtift Salzburg auftreten zu wollen 
Ver zu müffen, denn darüber theilten fich Die Anſichten. „Durch 
e Bauern — das war fiher! — wurden täglich Praftifen ge= 
wacht, und war ohne Zweifel die Etſch, das Innthal, Salzburgiſch 
Land ob der End alles in Einem Berftand ?”);“ die 
Meoliſche Landſchaft wollte durchaus dem oft geftellten Begehren 
ſalzburgiſchen Rebellen genügt, und die dem Erzherzoge drins 

N anbefohlene allgemeine Säfularifation auch auf Salzburg 
Ansgedehnt wiſſen. Ob dabei bloß die Grafſchaft Tyrol als Erbe 
Eintreten oder auch den bayrifchen Herren ein Stück hinübergelaffen 
Werben follte, fchien noch nicht entfchieden, das erſtere aber feden- 
fans Wwahrfcheinlicher ??), und die Sorge, daß Ferdinand, ob e8 


— — — 


ſchen Bauern allhie geweſen; ihre Werbung ſoll die geweſen ſein, 
nämlich nachdem der Vertrag, zu Füſſen gemacht, vermag, daß jeder 
Theil von drei Städten ſoll niederſetzen, ſo wollen ſie die Geſandten 
von Meran an der Etſch, Hall im Innthal und Glurns erbitten, 
das aber der Erzherzog nicht bewilligen wollen.“ 

IM) Bericht der Geſandten vom 21. Juni. 

8) Käfinger fehrieb zwar den 24. Juni aus Innsbruck an H. Wilhelm: 
„Ich merke von etlichen von der Landſchaft, pie mich erfennen und viel 
mit mir reden, unter Anderm einen befondern guten Willen gegen 
€. 5. ©. und Herzog Ludwigen, und au, daß man wohl leiden 
möchte, daß E. F. ©. und der Erzherzog das Bistum 
Salzburg inne hätten; aber ich Laß mich nichts merken. Kann 
dennoch E. F. ©. nicht verhalten, daß ich auch wohl daneben verftehe, 
wo E. F. ©. die Bauern int Stift Salzburg follte frhlagen, oder 
daffelbe unterfichen zu thun, daß zu beforgen wäre, bie Bauern und 
Erzinappen in diefem Lande möchten ihnen Hilfe beweiſen, oder ſich 
fonft etwas weiteres zutragen, daraus ein Widerwille erwachfen möchte. 
Und darum kann over mag €, F. ©. mit Fug oder Glimpf das 
Bisthum oder etwas davon erlangen, daß foldes meines 
Achtens E. F. G. erfhießliher und nützlicher wäre, denn fo 
E 5. ©, die Bauern fhlagen, und die in biefem Lande au 








ſeltſame Praftif vorhanden, aber noch in großer Geheim. Der 
Salamanca feiert nit. Wenn % D. hinaus kommt, 
fo möchte es zum Theil aufbreden, und E. 5. ©. auf 
noh zu Glück, Ehre und Wohlfahrt kommen. Deur 
ohne E.F. ©. Hilf Fann es nicht wohl vollzogen werben 
Sch darf der Federn nicht mehr befehlen. Käfinger wirb es viel 
leicht E. F. ©. läuterer anzeigen.” Wirklich ſchreibt Käfinger 
noch den 3. Zuli in aller Eile über den bei der unzuverläſſigen 
Haltung eines großen Theild des tyrolifchen Adels höchſt gefähr- 
lichen Anfchlag Ferdinands: „Ich gieb E. F. G. zu erfennen, daß 
ich deß einen Grund und wahres Wiffen trage, daß F. D. endlig 
des Gemüths und Meinung ift, dieſes Land zu ſtrafen; benz 
FD. hat in großem Geheim an den Adel begehrt, daß 
er fi in feinen fondern Berftand mit den Bauern und 
Gerichten einlaffe; er wolle fid) unterfiehen und Wege fuchen, 
fie zu fhüsen und die Bauern zu flrafen; ©. 3. D. hab auf 
etlihe Päfle befest, daburd ihm Hilfe zufommen möge ꝛc. Sind 
wohl etlihe vom Abel, die ſolches gern fehen, fo vermeinen 
etliche, fie werden in folher Handlung gleichwohl als die Bauern 
geftraft und verberbt. Und fleht darauf, daß dieß Land anf 
folhem noch ganz möchte zum Verderben und Abfallen, und auf 
Durch des Salamanca Anfchläg dazu fommen, wo der Erzherzog 
follte mit Gewalt handeln und zwingen, Daß mit etlichen vom | 
Adel, die ver Salamanca feinethbalben verdenft, wie 
in Defterreich geſchehen ift, möchte gehandelt werden 
Alfo möchte e8 fich noch viel zutragen, und fonderlich bedenk' id, 
wo das follte feinen Fürgang gewinnen, dag E. 5. ©. und Der 
felben Bruder auh etwas Gutes davon fommen würde, Der 
Erzherzog hat Kufftein wieder gar inne, und die Bauern hinaus 
gefiogen. Der Erzherzog fördert fih und eilt hinaus zu ziehen, 
und wahrlih ift feine Meinung nicht, wieder hereinzufommen. 
Sondern wird fih mit dem Salamanca ımterreden und Wege 
fuhen, auf obgemeldten feinen Anſchlag. Es fürdert auch nidt 
wenig der Bifhof von Trient zum Krieg, denn er hat begehrt, 
dag F. D. ihm vergönne, fo wolle er feine Bauern feldft ftrafen. 
Und in Summa e8 fteht darauf, daß der Erzherzog, 
wo er die Sachen nicht reht und fhidlih angreift, 
um dies Land fommen mag. Denn die Bauern und Städte 
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Seiner D. fonft in ander Weg auch nicht Ihres Gefallens zufichen, 
Der Angriff auf Kärnthen und die Salzburgifhen tft nicht wohl 
gerathen, follen viel guter frabatifher Edelleut erfchlagen fein. 
So ift heut eine Poft allber gekommen, daß die Bauern auf ben 
Nonne und um Trient mit Gewalt auf feien, zu beforgen, Trient 
fammt dem Geſchütz (mo nicht flattlicher Widerftand gefchieht) za 
erobern. Und wiewohl F. D. und die Landfchaft alfhier ihre | 
Botfchaft zu ihnen geſchickt, iſt doch zu gebenfen, 8000 -guter | 
Knecht hätten mehr denn fie ausgerichtet. Gen Briren ift and 
gefchickt von F. D. und der Landfchaft, das Bisthum zu über 
antworten; möcht vielleicht audy fehlen. So weiß 3. D., daß 
der Bund unangefehen des aufgerichteten Vertrags und Anlaffes 
wider die algäuifchen Bauern mit der That aus guten beweglichen 
Urfachen handeln will. Dazu halten fih die zween Stände, 
Städte und Gerichte, dergeftalt in ihrer Handlung allhie, daj 
5. D. und denen vom Adel nichts Nüsliches oder Gutes, allei 
Schaden und merfliher Nachtheil daraus erfolgen mag, beshalber 
J. F. D. und denen vom Adel nichts beffer wäre, denn daß ft 
fern von heim wären, und in einer andern Geftalt herein kämen 
die Ungehorfamen zu ftrafen. Sie find mit denen vom Abel ned 
nicht verglichen, halten ihnen zu viel befehwerlicher Artikel für 
fonderlih den, daß fie um alle Sachen vor den Gerichten, barit p' 
fie fisen, den Bauern gleich Recht nehmen und gelten follen 
Damit würde ihnen der Erzherzog abgeftridt, und müßten ba f' 
Bauern gleich fein. E8 hilft nihts, was man Den Bauen 
nachgibt; in Summa fie müjfen wie an andern Drtaf 
gefhlagen und geftraft werden.” — „Die Algäuifchen haben 

geftern drei Bauern in Botfchaft allhie bei der Landſchaft der ba] 
Ständ gehabt, haben aber ihrer Handlung nicht erfahren mögen. 
Wenn der Angriff im Algäu angeht, fünnen wir wohl achten, wie 
es hie zugehen wird: demnächſt an die Glocken über und übe J 
Das Zeughaus hie ift mit gutem Gefhüs und Wehr wohl ver | 
feben, das fann man nimmer verhüten; wird den Bauern, fo e 

dazu käme, das Gott bewahren wolle! ein großer Behelf. Die | 
Landfchaft ift faft fehwierig des Salamanca halber; fie wollen fur | 
bag er und feine Freund, auch Anhänger, in feinem Regiment | 
mehr fein follen, Nichtsweniger gehen tägliche Poften von und a | 
dem Salamanca aus und ein. Sie find aud unwillig am DM 
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F Ya zu Famisden enthält, vermeinen, E. F. ©. 
en ed in Sürftentpum nicht gefiatten. Darin haben 
ä G. zum — verantwortet gegen etliche Schreier für 
Sie meinen kurz feinen Fried noch Vertrag mit F. D. 
N, der Salamanca werde denn aus allem Gewalt und 
t und nimmermehr barein, besgleichen feine Freund, 
bert in Wahrheit jet alle Sachen.” Und aud wegen 
er fie ben 12, Juli Nachts 10 Uhr: Ferdinand 
t durch Jörg von Hermannjtein und den Kanzler Dr. Beatus 
$ vorhalten laffen: „I. 8. D. babe glaublid angelangt von 
3 und diefes heutigen Tags von der Landſchaft allbie, daß 
% mit Ihrem Bolf zu Roß und Fuß, fo von dem Bund 
beſoldet wird, das Fürſtenthum Salzburg zu überziehen 
ns ſei. Sofern dem alfo, wär’ es hoch beſchwerlich, denn 
rch bin biefer Grafſchaft Tyrol, von den Etfhleuten und Inn— 
en Bern den Knappen zu Scwas, Rotenburg und Kiß- 
ne große Empörung und Aufruhr entſtehen würde, bie 
+ D. nit erbalten, müßte die laufen laſſen; die würden 
——— als ihre Freund (denn ihrer ob 2000 ihnen 
e gefreundt wären) keineswegs verlaſſen, damit alle Handlung 
e, ‚di , als J. F. D. verbofft, jest zu gutem Bericht ftünd, 
et würde,” 
Rn telften die Herzoge zwar bie Wahrheit jenes Gerüchtes 
e, beriefen ſich jedoch auf die Erklärung vom 12, Juli: 
t einer Abfegung des Cardinals als Neichsfürften durch 
andſchaft Feine Rede fein könne, und die Unterwerfung der 
J * auf billige Abſtellung ihrer Beſchwerden im Nothfalle 
egebein auc bereits feftgefegt war! — erzwungen werbem 
fe; „ — hatte Wilhelm, von feinen frühern Gelüften, 
 albungifcen Rebellen Vortheil zu ziehen, offenbar radikal 
12. Juli ſeine Geſandten in Innsbruck angewieſen — 
Wr ‚bleiben Yaffen, und euch mit S. 8. in weiter Dispus 
von — dieſes Handels nicht einlaſſen; denn wir in Rath 
en, etwas von dem Stift an Städten und Flecken 
n und den zertrennen zu helfen. Denn wir beſorgen, 
* allerm en wie unferm Vetter — 
v fo [010 N zhimpf und Spott ten wieder 
1, Wi wir denn angeſtern von Dr, Eden Schreiben 
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empfangen haben, daß die Bundsftände unferm Better gefchriehen, 
dem Bifhof von Augsburg Füffen wiederum abzutreten, 
auch denen von Füffen mandirt, inner 12 Tagen benfelben Biſchf 
wiederum für ihren Herrn zu erfennen, und fih in Gnad um 
Ungnad des Bunds zu ergeben. Es wird auch der Bund gegen 
die Algäuer mit der That verfahren; demnach ift unfer Ont- 
bedünfen, ihr wollet fammt der bündifhen Botſchaft auf Weg ges 
denfen, wie ihr mit guter Befcheidenheit einen Abfchieb machet, 
Doch, fo viel möglich ift, euch gegen die tyrolifche Landfchaft, ob 
gleich folches unferm Better nicht ganz gefällig fein wollt, darum 
nicht abwerfen.” — Wenn aber Wilhelm wirklich beforgte, bie 
Befürchtungen des Erzherzogs würden nun in Erfüllung gehen, 
und ganz Tyrol für die Bundesgenoffen im Algäu und im Erf 

ftift fi) erheben, fo überfchäßte er, wie Andere, die Intenſivität J 
der Revolutions⸗Flamme in den Tyroler-Bergen. Nach Tangmwieriger 
Pladereien '7) hatte ſich zwar der Adel endlich ganz an die zwei 
Stände angefchloffen, und mit diefen den 16. Juli neuerdings: „job I 
ungeſchickte“ Artifel wegen der Geiltlichfeit an Ferdinand über Hr 
geben; „in Summa — berichten die Gefandten den 17. Julir fi 
ed geht über die Geiftlichen, und fleht eben damit, wie in Schwaht 
und Sranfen der Bauern Meinung gewefen ift, aber ihr Wil und FL 
Fürſchlag weit gefehlt; alfo möcht ed hie auch gefchehen, denn wir Ih 
verfehen ung gänzlich, F. D. werde fich fürftlich, ehrlich und wohl 
ihrer erften Schrift gleichfürmig halten und erzeigen, denn S. D. 
zu mir Löſchen gefagt im Latein: ihn nehm groß Wunder, dab 
die Landleut den Geiftlichen nicht abfiten wollen, und darob einem. 
großen Unwillen gehabt” — und wegen der Borgänge im Algkıı 
bemerfen fie: „Wir find hie bei den Ständen verhaßt, fonderlii—e 
bieweil der Bund wider die Algäuifchen mit der That handelt, db: 
mit großem Gefchrei von den Mgäuifchen bie 5. D. und ba 
Ständen angezeigt und geffagt und um Hilf angerufen if. Son 






7) „Der Adel — ſchreiben die Gefandten ven 13, Juli — wird durch def 
zween Ständ hart bedrängt; müffen, ob fie gleich nicht wollen; ven mf 
find ihrer Schlöffer, Hab und Güter von den Bauern entfegt, und dau 2 
um große Summen Gelds gefchäht, der fie etliche gar, etliche zurssa 
Theil, und etliche gar nicht bezahlt; die wollen fie noch von ihnen haber => 
und nichts weniger hie tagleiften und ihren Willen erlangen» 
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abmahnten !?), ging zuerfi nad Augsburg, um wegen bes ſalzbur⸗ 
gifchen Handels perfönlih auf die Bundsſtände einzumirfen, dann 
nach Würtemberg, um feine noch immer aufftändigen vorderöſter⸗ 
reichifchen Unterthanen zu beruhigen — in Güte wo möglich, dem 
feine militärifhe Verfaffung war — die alte ?%). 


19 Die Stände baten den Erzherzog dringend, zum Beften der Landſchaft 
im Lande zu bleiben, oder wenigſtens feine Gemahlin dazulaſſen; er 
möge fih doch ja in Feine Gefahr begeben, denn bie Stände wüßte 
nicht, „welchergeflalt S. F. D. mit dem Töblihen Haus Bayern deß 
Stifts halb zu Salzburg, auch mit dem Töblihen Bund zu Schwahes 
des Bifchofs von Augsburg halb von wegen Stadt und Schloß Füſſen 
im Berftand ſei;“ müßte er aber anvers verruden, fo „wolle er zuvor 
gnädiglich Ordnung geben, weldhergeftalt man ©. F. D. zu Hilfe Tom 
men möge” — „darin wir unangefehen begangener Empörung 
mit Darftredung unfres Leibe, Lebens, Ehre und Bermögens gehorfame 
lich und unterthäniglich befunden werben follen und wollen, auf & 
5 D. keineswegs verlaffen, wie dann unfere Voreltern und wir bisher 
an dem löblichen Haus Defterreich gethan und noch thun wollen.” — 
In Bezug auf diefe Beforgniffe tröftete der Erzherzog, Indem er bafbigt 
Rückkehr verfprach, die Stände und ftellte die Nothwendigkeit ver Ne 
in's Reich dar. Was aber das begehrte Dableiben der Erzherzogin er 
treffe, fo wolle diefe nicht ohne F. D. fein, auch 3. D. nicht ohne fie 
„nämlih daß fie beide jung und täglich von Gott eines Erben, dm 
dem Haus Defterreich und fonderlich dieſer fürftlihen Graffchaft Tyrol 
ein fonder großer Troft zu Erhaltung von Land und Leuten wäre, ver 
hoffend feien, welches aber durch Abmefen ihrer eines von dem andern 
nicht befchehen mag; daß auch 3. F. D. diefelbig Ihr Gemachel dm 
mehrern Theil, fo oft Diefelbig auf Reichs- und andern Tägen geweſer 
it, mit Ihr genommen, und alfo mit und beieinander gewohnt habım, 
das nun, wo es jeßt bei gegenwärtigen Läufen nicht fein follte, Der 
felben 3. 8. D. Gemachel Erfihreden, und beſchwerlich auch gegen ber 
felben Herrn und Schwager, ven König zu Iingern, als ©. Maf. ein 
zigen Schwefter, wo die wider ihren Willen hie zu bleiben gedrungen 
würde, Nachred gebähren möchte, angefehen daß 3. F. D. von verfelben 
feiner Gemachel und verfelben Freundſchaft viel trefflicher Erbſchaften 
an Königreih, Landen und Leuten gewärtig ift, zufammt dem daß }. 
5. D. nicht gevenfen Tann, daß diefelbig Ihr Gemachel als eine Weibe⸗ 
perfon ſich dieſer Händel belade, noch einer ehrfamen Landſchaft mit 
ihrem Hiebleiben etwas fonverliches erfchießlich fein möge.“ 

20) Den 23. Auguft fehreibt Dr. Schilling aus Ehlingen an H. Wilhelm: 
den 10. Auguft fei der Erzherzog gen Tübingen getommen, be 
Willens, gegen die aufrührigen Bauern im Breisgau, Sundgau un 
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fhied“ e en Batte, in wegen einige d der deingenbften Punkte 
; — reinigt, die Erledigung anderer als in der auf dem nächſten 

* u sei — euen Landsordnung“ ohnehin enthalten 
erklär 4 die Beftußfaffung über etlihe Hauptfragen endlich dieſem 
| Biel vorbehalten wurbe, ſchien für den Augenblid die 
| er vi; es Tiefen Ergebenheits-Andreffen aus mehreren ( Ge⸗ 
und die zu Innsbruck verſammelten alten Ausſchüſſe 

willig zur Aufſtellung einer bewaffneten Macht aus 
— die Hand. Aber auch in Tyrol ging es mit 
en Fr —— nicht anders als im übrigen Deutfchland; 
itſchieden revolutionäre Partei wollte von feinem Bergleiche 
| um jeden Preis, und drang mit Hilfe der Vorgänge 
m Bithümern Briven und Trient auch durd. Hier wie 

rwärts entfprang — wie Ferdinand bitter beklagt — „bie 
J von Etlihen aus dem gemeinen Mann, bie nichts oder 
2 RR zu verlieren hatten, die Ehrbaren wurden durch 
Meng ber andern zur Mithandlung wider ihren Willen ges 
get 9 Bis zum 22. Mai brachten es die revolutionirten 
Ba Städte bereit8 zu einer großen, aud Briren und 
enden, Berfanmlung in Meran, welde, von den 
m u Danern im Burggrafenamt ausgefhrieben, troß 
ste und Proteftationen Ferdinands und der landſtändiſchen 
——— nachdem die treugeſinnten Puſterthaler 


a6, die fh 159 niit gaıteie.anbeıe Bauern ergeben wollen? 
naar w handeln. Da ihm aber der Statthalter, Markgraf 
E Bi * gig Handlung angeboten, habe Ferdinand deſſen Ver— 
j g angenommen, und ber Markgraf fei den 21. Auguft zu den re— 
iſchen Bauern geritten. „Bin — bemerkt Schilling — guter Hoffnung, 
ee ‚ohne weiteres Blutvergießen hingelegt, Er 

ift man nicht weit voneinander, ewohl vielleicht 


| eife er ein möhte, man ginge ein i 
Bet: noM Feine Nuten, kam foiges au — 
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wollen, bis zum Abfterben belaffen, in jenen gebuldeten Klö⸗ 
ern nur eine gewiffe Anzahl geiftlicher Leute aufgenommen 
werden, „damit nicht foviel feiernd Volk geziegelt werbe,” bie 
aufgenommenen Drdengleute oder Taienpriefter der heiligen Schrift 
wohl gelehrt, mit Singen und Predigen des Gottes Worts und 
heiligen Evangelii ohne allen ungegründeten Zufag gefickt fein, 
fich ehrbarlich und priefterlich halten, und nicht in ben Wirths⸗ 
häufern liegen, „damit nicht hinfüran mehr fo Yeichtlich Prieſter 
gemacht werden,” — Keine geiftliche Perfon fol mehr dem Ein 
Beneficium oder Pfarre haben, „welcher zu viel Einfommen hat, 
demfelben zu nehmen, andern Nothdürftigen, den Armen zu geben 
fein,” jeder Pfründenbefiger perfönlich refipiren, jede Stadt und 
jedes Gericht den Pfarrer felbft erwählen, befegen und entfegen, 
„doch Fein Ordensmann oder Mönch zu einem Pfarrer aufgenommer 
werden.” — Alle Stolgebühren follen abgefchafft, von dem Leber: 
flug der reichen Pfarren und Pfründen in jedem Gericht und jeber 
Stadt ein Spital unterhalten und den Hausarmen jährliche Hilf 
gelder oder Proviant gereicht, von Niemand hinfür den geiftlichen 
Perfonen Gründe, Güter, Zinfen oder Anderes verfchafft, verfauft 
noch zugeflellt, und wo das gefchieht, nicht geduldet werben. 
Was aber die Meraner dem Fürften mit der Einen Hand auf 
Koften der Kirche gaben, das zogen fie mit der andern als Erfaß 
für dieſe Gefchenfe des „unvermifchten Worts Gottes“ reichlich 
wieder an fich, damit „die Gefellfchaft Tyrol frei ſei.“ Indem fie 
eine radifale Umgeftaltung der bisherigen Rechtspflege verlangen °’), 


22) Einer — fahren fie fort — foll gegen den Andern, der Minvefte gegen 
den Meiften im Rechten gleich fein, Alle in vemfelben Gericht vor dem⸗ 
felben Stab Recht nehmen, alle Handlung, fo mit Urthel zu erläutern, | 
nun hinfüran im andern Recht zu End gehen, und nicht wie vor auf 
das vierte oder fünfte Necht gezogen werben; die Regierung zu Inne 
bruck ſoll mit verftändigen ehrlichen Landleuten, fo ven Landsbrauch 
wiffen, und nicht mit äußern oder geiftlichen Leuten noch Doktoren be 
fest, von Stund an alle Handlung vorgenommen und nicht verzogeh, 
auch daſelbſt mündlich und micht fehriftlich procedirt werden; in be 
ganzen Landfchaft Tyrol fol füran in Rechten Ein Brauch gehalten, 
alle Statuten, Landsrecht und fonftigen Bräuche an einzelnen Orten ab 
gethan („denn der fremd Mann, fo er in ein Gericht fommt, und den . 
Brauch veffelben Gerichts nicht weiß, ift er umgezogen“), in jedem Ge 
richt ein Gerichtsbuch, alle Gerichtshändel darin zu befchreiben, gehalten 


auch erhebi ‚are BE rt Orlet: verhindert‘, das ohne 
eigennüßigen Zufag gepredigt werden follte, die brüder— 
be net und allein alle Sad auf Eigennügigfeit 
) anf gemeinen Nus gewendet worden — „hat das — 
tige nicht länger gedulden mögen, ſondern aus göttlic 
f mit einer ſolchen graufamen Straf diefer —* 
g ſich erzeigt.“ ? 
re Drlaucht zu zeigen, wie bie ‚eigefntgige" te» 
ie fir allemal zu befeitigen, und „gleichhelliger chriſtlicher 
Ban jei, hielt die Meraner-Berfammfung für ihre 
gabe. Bor Allem — beginnt fie — foll die ganze Oraf- 
prof-mit allen ihren Bisthümern, Klöſtern, Schlöffern und 
) 2 dem Erzherzog als Landsfürften, und fonft Niemand 
1. augehörig fein, alle Pfandfehaften der Schlöffer, Städte 
jte, wie aller Gerihtszwang, Zollfreiung, Gülten und 
—* Geiſtlichen, Biſchöfe und Klöſter inner und außer 
Tyrol gehabt, dem Landsfürſten überantwortet und ge— 
nur wo die eingenommene Nutzung den Pfandſchilling nicht 
icht, der übrige Reſt in Friſten bezahlt, wo ſich aber die ein— 
er ne Nutzung über den Zinspfenning belauft, der Ueberſchuß 
ittet werben; „dagegen am bie fürſtlich Durchlaucht zu 
5 dag ihr alle Pfandſchaften, auch der Geifte 
3 der Bifchöfe und Klöfter, Einfommen, das ganze Land 
yeftellt, ſich gegen gemeines Land zu bewilligen, hinfüran ohne 
t und Zugeben nichts zu verfegen noch zu verfchenfen, 
Todfall noch Anderes, auch binfüran die Geſellſchaft 
ro J— fein. — Die Meraner „wollen im Land Ein 
(of * wei ober drei und darüber nicht, Fein Frauenkloſter noch 
Bistyum mehr, denn man weder Biſchof noch der Chorherren 
venfföfer nicht, bedarf, fondern nur in jedem Gericht einen 
zu haltenz“ —— — —————— 
| u fr — viele Zinſen, ſondern ziemli— 
fe zuelafen werben, fe film cu it ee 
ei Neaii en ng bal a Ä ei m. ae 
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wollen, bis zum Abdfterben belaffen, in jenen gebuldeten Kloͤ⸗ 
fern nur eine gewiſſe Anzahl geiftliher Leute aufgenommen 
werden, „damit nicht foviel feierud Volk geziegelt werde,“ die 
aufgenommenen Ordensleute oder Laienpriefter der heiligen Schrift 
wohl gelehrt, mit Singen und Predigen des Gotted Wort und 
heiligen Evangelii ohne allen ungegründeten Zufag geſchickt fein, 
ſich ehrbarlih und priefterlich halten, und nicht in ben Wirths⸗ 
häufern liegen, „damit nicht hinfüran mehr fo Teichtlich Prieſter 
gemacht werden.” — Keine geiftlihe Perfon fol mehr denn Ein 
Denefteium oder Pfarre haben, „welcher zu viel Einfommen hat, 
demfelben zu nehmen, andern Nothbürftigen, den Armen zu geben 
fein,” jeder Pfründenbefiger perfönlich reftidiren, jede Stadt und 
jedes Gericht den Pfarrer felbft erwählen, befeßen und entfegen, 
„doch Fein Ordensmann oder Mönch zu einem Pfarrer aufgenommer 
werben." — Alle Stolgebühren follen abgefchafft, von dem Ueber 
flug der reichen Pfarren und Pfründen in jedem Gericht und jeber 
Stadt ein Spital unterhalten und den Hausarmen jährliche Hilf 
gelder oder Proviant gereicht, von Niemand hinfür den geiftfichen 
Perfonen Gründe, Güter, Zinfen oder Anderes verfchafft, verfauft 
noch zugeflellt, und wo das geſchieht, nicht geduldet werben. 
Was aber die Meraner dem Fürften mit der Einen Hand auf 
Koften der Kirche gaben, das zogen fie mit der andern als Erfah 
für dieſe Gefchenfe des „unvermifchten Worts Gottes“ veichlid 
wieder. an fi, damit „die Gefellfhaft Tyrol frei fei.” Indem fe 
eine radifale Umgeftaltung der bisherigen Rechtspflege verlangen ”), 


22) Einer — fahren fie fort — foll gegen ven Andern, der Mindeſte gegen 
den Meiften im Neshten gleich fein, Alle in vemfelben Gericht vor dem 
felden Stab Recht nehmen, alle Handlung, fo mit Urthel zu erläutern, 
nun binfüran im andern Recht zu End gehen, und nicht wie vor auf 
das vierte oder fünfte Necht gezogen werben; die Regierung zu Inns— 
bruck foll mit verftändigen ehrlichen Lanpleuten, fo den Landsbrauch 
wiffen, und nicht mit äußern oder geiftlichen Leuten noch Doktoren br- 
fest, von Stund an alle Handlung vorgenommen und nicht verzogeN, 
auch dafelbft mündlich und nicht fehriftlich procebirt werben; in br 
ganzen Landſchaft Tyrol fol füran in Rechten Ein Brauch gehalten, 
alle Statuten, Landesrecht und fonftigen Bräuche an einzelnen Orten a’ 
gethan („denn der fremd Mann, fo er in ein Gericht Tommt, und det 
Brauch veffelben Gerichts nicht weiß, {ft er umgezogen“), in jedem Ge: 
richt ein Gerichtsbuch, alle Gerichtshändel darin zu beſchreiben, gehalten 
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auf die Meraner-Artifel der Landihaft mit Recht vorwarf: die 
Staͤdte und Gerichte hätten, nachdem fie trog der Annahme de 
jüngften Abfchieds zu neuem Aufruhr gegriffen, füngft zu Meran 


fonderlih bie Fugger, Hochſtetter, Welſer, und man alles, das 
man bebvarf, von den Geſellſchaften Taufen muß, follen alle dieſe Gefel- 
fhaften, fie feien Hein ober groß, abgeflellt werben, „fo mag alle Baare 
und Kaufmannshab wiederum in einen rechten Pfenning kommen.“ — 
Da fih in dem Rande, fonderlich in den Städten, viel fremd Volk nieder⸗ 
läßt, ihren Handel und Gewerb treibt und von Niemand angeſprochen 
“wird, fo hat fich füran Feiner mehr ohne Wiffen und Erlaubniß bes 
Burgermeifterd ober Richters, und ohne demfelben zu geloben (nid 
wider 3. D. und daffelbe Gericht zu fein), einzulaſſen; ebenfo IR t 
auch mit allen ledigen Dienfifnechten zu halten, denn man muß, we 
fih etwa, wie jeßt, Aufruhr begäbe, willen, wer Freund ober Feind & 
— „Damit das bürgerliche Weſen in Städten in guter Einigkeit 
werde, will noth fein, daß alle Burger ihre bürgerliche Pflicht mit Fit, 
oder Gelübden jetztmals in den gefährlichen Läufen erneuen, damit man“ 
Wiffen empfahe, welhe 5. D. unferm gnädigſten Herrn als Lands⸗ 
fürften, auch Ihren Burgermeiftern und Richtern als ihrer Obrigkeit is 
alfen ziemlichen erbern Sachen gehorfam fein wollen; wo dann eilik 
gefunden, die in folcher Erneuerung der Eidspflicht ungehorfam ode 
wiverfpenftig fein wollen, daß man die, als deren man fich in biefen 
Aufrubren wenig Bertrauend verfehen mag, als argwöhnig und ver⸗ 
dächtlich ihrer Burgerrechte entfeße und die hinfüran in Städten nimmer 
gedulde, damit fie andere gehorfame Burger nicht zu Widerwärtigkei 
und Ungehorfam bewegen, angefehen, daß in Städten nichts ſchädlicher 
fein mag, denn Zwietracht, Ungehorfam und Widerwärtigkeit der Burger. 
Da — heißt es weiter — das Lafter der Unlauterfeit, Gottfchwörens 
und Zutrinkens ganz unverfhämt geübt werde, fo fei bei Jedermann, 
weg Stand er fei, aufzufehen, daß nicht ein linderes menfchliches Gebet 
höher geftraft werbe, denn vie Mebertretung ver Gebote Gottes. — At 
neuen unbilligen Zoll-Auffchläge feien abzuthun, ebenfo alle Roboter, 
Hoffuhren, Kuppelgeld, Kuppelgetreid, Bogtei, Burghut, Siegelgel, 
Schaltjahrzins und Rotfuhren, — den Handwerksleuten Ordnung ji 
machen, wie fich jeder mit ver Belohnung halten fol, auch ven Müller, 
über bie viel Klage fet, alle Bruverfchaften und Zünfte der Handwerk— 
leute mit ihren Ordnungen und Strafen abzuthun, da fie dem gemeinen 
Mann zu Schaden kämen, daß oft mancher feinen Handwerksmann, br 
fonderd Schneider, in fein Haus zu feßen habe. — Keiner frempm 
Perfon fol über drei Tag feiernd umzugehen geftattet fein, fonvern be⸗ 
fragt werben, was ihr Handel und Geſchäft fet, — den Repnern (ir 
vofaten), die den gemeinen Mann hoch übernehmen, eine ziemliche Der 
lohnung geſetzt, auch alle Doktor-, Finanzer- und Fiscal-Handlungen 
abgethan, — im Land gute Münz gefchlagen, und ver Aufſchatz des 
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Stände, „daß dadurd nicht allein der Adel gegen Städte und Ges 
richte, fondern auch Städte gegen Gerichte und Gerichte gegen Städte 
und Gerichte in Zerrüttung fämen, daß auch der ganze geiftlide 
Stand und alte Stiftung abgethan, und wider derfelben Güter ſamm 
ihren Herfommen, Freiheiten, auch F. D. Vorfahren Brief uud 
Siegel und Anderes in diefer fürftlichen Graffchaft Tyrol gehn 
delt werden folle, welcher Stand deun weit ob Menfchen Gebaͤcht⸗ 
nig mit und neben den andern Ständen in Gutem und Bien 
treulihes Mitleiden getragen, und alfo bei ihren Herren und Lanı 
fürften in Ruhe und Srieden gefeffen fei.“ Zudem fei er, der 
herzog, bloß Gubernator der Graffchaft, und fünne nicht ohne BL 
wiffen des SKaiferd neue Statuten und Orbnungen machen, „WM 
zuvor in einem Lande nie gebraudt ſind;“ und wadW 
geiftlihen Stand in der Graffchaft betreffe, fo fünne F. D. 3 
ermeſſen, „daß in demſelben Stande etwas mehr denn Im amd 
Mängel und Gebrechen,” aber dem geiftlihen Stand Ordnung 
geben, fei nicht ein Werf eines einzigen Fürſtenthums, fonde 
gemeiner Königreihe und anderer Fürften und chriftlichen Poi 
taten. So feien au die Bifchöfe yon Trient und Brixen Für 
des Reichs und könne ohne Vorwiſſen des oberftien Hauptes d 
felben feine Veränderung mit ihnen vorgenommen werden, abge 
ſehen Davon, daß die Grafen yon Tyrol vertragsmäßig [hu " 
feien, jene Stifte zu fehügen und zu ſchirmen; und wenn WF- 
beiden Stände gerathen hätten, allen geiftlichen Fürſten, Praͤlaten 
und Gotteshäuſern außer Lands ihre Güter in Tyrol zu nehme 
ob fie denn nicht bedacht hätten, daß dieſes der Landſchaft einem 
Hauptfrieg mit dem fchwähifhen Bund, den Fürften von DBayerk 
den Pfalsgrafen und allen Ständen bed Reihe, fowie bie AH 
zuzieben würde? Aber auch mit den Geiftlichen und ihren Güte 
fo nicht dem Reich unterworfen, fünne F. D. nichts handeln, dm 
fie ftünden unter dem verbrieften Schub des Kaiſers, „zufammt 
dem, daß ſolche Handlung, Jemand feines Inpabend 
oder Herfommens wider feinen Willen eigenen 9% 
walts zu entfegen, Dem heiligen Evangelium nicht gleif® 
mäßig, fondern groß dawider iſt.“ Die zwei Stände mög 
alfo entweder die Anfunft des Kaifers abwarten oder eine IM 
haft an ihn fenden, ihre Srrungen mit dem Adel aber fofort gl 
lich vertragen, 
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fordern. Und auch nachdem die „neue Landsordnung“ publicirt 
war, bie Stände ihren höchſten Danf für die Abthuung der „Be 
fehwerbe-Artifel, fo 5. D. Inhalts der neuen Landsordnung gnädig—⸗ 
lich erledigt,” ausgefprocdhen, bie eingenommenen geiftlichen Güter 
dem Erzherzog zu Handen zu ftellen verheißen, und felbft einen 
Entwurf einer „Ordnung zu Abflellung fünftiger Empörung” vor- 
gelegt hatten, ferner „die drei Stände, die von der Ritterſchaft 
und dem Adel mit den Städten und Gerichten, vereint,” eim guter 
Theil der Grundholden-Beſchwerden abgethban, zur Entfcheidung 
über die Partitular-Gravamina eine Tandfländifhe Commiſſion 
niebergefegt, Die übrigen exceffiven Sorderungen der Merauer⸗ 
Artikel aufgegeben waren — blieben jene noch immer der Steh 
des Anſtoßes. „E. 5 D. — verlangen die drei Stände no 
: einmal — wolle auch gnädiglih, ehe Die verrudt, der Gef 
lichen halben Ordnung geben, wie es auf der Städte und Gerick 
jest fürgewendte Artifel, Bitt und Begehr mit ihnen und ihre 
halben gehalten werben fol. Denn fo das befchieht, may 
viel Zerrüttung und Unwillen, der fih Fünftiglid zu 
tragen möchte, verhütet werden.” Sn dem den 16. Yli 
wegen ber „noch ganz unerledigten” geiftlichen Befchwerben eir 
gereichten „befchlieglihen Begehr“ Hatten die zwei Stände 
erflärts der Erzherzog habe zwar gegen die Meraner Artifel ers 
innert, es gebühre ihm nicht, fich in Handlung gegen den geiſtlichen 
Stand einzulaffen, „darauf fei derer von den Städten und Ge 
richten Antworten, daß der F. D. wohl möglich, in den Sachen 
bie Geiftlihen berührend bis auf fernere Deflaration und 
Erledigung eines gemeinen Concils oder ber Stände 
bes heiligen Reichs in ©. F. D. Erblanden Ordnung zu gehen, 
wie es damit gehalten werden fol“ — und neuerdings die Ar 
nahme der zu Meran gegen den Klerus aufgeftellten Artifel, nur 
mit einigen Modififationen, gefordert, wie: alle Pfarren und Br 
neficien, fo bisher von geiftlichen Perfonen verliehen worden, follten 
ferner 5. D. aufleben; Diefer wie den andern Patronen von he 
Gemeinde gewählte Priefter zur Beftellung präfentirt werben, in 
einen Drden tretende Perfonen nicht mehr erben u. ſ. w. — Ser 


au fielen, Hofften aber zugleih, daß F. D. es bei Ihren Handen ber 
halten werde bis auf fernere Ordnung bes geiftlichen Standes. 
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binand entfchied endlich, Indem er bezüglich der Predigt des Evan- 
geliums „nach chriftlichem Verftande nach dem Text“ und der Aus- 
ſchließung der Geiſtlichen von weltlicher Regierung bei feinen frühern 
' Erklärungen verharrte, dahin: Bei Rechtshändeln gegen Geiftliche 
follen nur geiftlihe Sachen vor den Ordinarien entfchieden werben; 
das Begehren der Refidenz Iaffe fih F. D. gefallen, fofern es 
nicht feine Kapläne und Diener betreffe; die Bezahlung der Stol⸗ 
gebühren folle fünftig in dem freien Willen eines Jeden ftehenz 
5. D. wolle mit den geiftlihen Obern handeln, daß hinfür bie 
Reſervate und Penfionen zu Widerfland des Türfen gegeben würden; 
2 daß Niemand der Geiftlichfeit Tiegende Güter verfaufe, wolle er 
Mm Tyrol, wie es in andern Erblanden bereits früher gefchehen, 
“Herbieten, fo auch den Leibgedings-Kauf von Klöftern und Gottes- 
iufern, wenn das Leibgeding bei der Verwandtfchaft ebenfo ficher 
erxrfolgen möge; in Bezug auf die Berlaffenfchaften der Geiſtlichen 
"Hätten diefe in Tyrol die Freiheit, daß ihre Güter, wo fie ohne 
Teftament fterben, ihren Verwandten zufallen, feien aber feine 
. Erben und fein Teftament vorhanden, fo wolle 5. D. von dem 
Herfallenen Gut, auf Widerrufen des Kaifers, die Hälfte den be- 
treffenden Kirchen und den Armen überlaffen; wo fi ein Pfarrer 
ungebührlich halte, folle folhes von ben Gemeinden dem Ordinarius, 
wo ein Kaplan oder ein Pfarrhofd- Verwandter, dem Pfarrer 
angezeigt werben, damit nothbürftige Wendung gefchehe. Alle 
übrigen Begehren fihlug der Erzherzog, ald deren Erfüllung nicht 
in feiner Macht ftehe, mitunter in feharfen Ausbrüden ab ’°). 





> 


35) „Daß — erflärt er z.B. — der Priefler Sammeln und Betten in 
Winmaten, und auch die Bettelorven abgethan werben follten, iſt 5. D. 
Antwort: dieweil in eines Zeven Willen fteht, ob er auf Anfuchen und 
Bitten geben will over nicht, fo tft ohne Noth, daß I. 8. D. folches 
verbiete, denn fo den Begehrenven und Bettelordens-Verwandten nichts 
gegeben, wird folcher Orden für fich felbft abgethan, und kann fih nicht 
wohl enthalten.” — „Dann fo Tann Niemand fein natürlich Erb abge» 
ſtrickt werden, und ift demnach auf den Artikel, daß feine geiftliche Perſon 
in Klöſtern erben foll, F. D. Antwort, (fo eine Perfon) in einen Orden 
kommt, und in gutem Berftand eine oder mehr Erbfehaften erlebt, daß 
Dann diefelbe Perfon folche ihre Erbfchaften ihrem Gefallen nach wohl 
Yerwenden mag, doch daß ihrer Freundſchaft, Inhalt obgemelbten 
Mandats (wegen Erwerbung von Grundbefig durch Geiſtliche), bie 


Lofung zu den liegenden Gütern allzeit bevorſtehe.“ N. — w. 
25 


» 
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Tyrol, fo waren ed auch hier vor Allen diefe bergbaufundigert 
Fremdlinge, welde ben aus ber Heimath mitgebrachten Samen 
des neuen „Evangeliums“ eifrig und mit großem Erfolge aus- 
fireuten. Der Cardinal wehrte fich tapfer gegen das Ueberhand⸗ 
nehmen ber neuen Lehre, eines Aufruhrs aber beforgte er fi 
noch in ber erften Hälfte des Mai 1525 um fo weniger, als er 
erfi vor Kurzem mit feiner Landfchaft über eine neue Landsord⸗ 
nung übereingefommen, und des Glaubens war, feine Unterthanen 
befriedigt zu haben. Nicht einmal mit hinreihendem Kriegsvolfe 
zur Defesung der Stadt Salzburg verfehen, und ohne Ausficht 
ſolches in angemeffener Zahl zu befommen, wenn ihm auch bie 
Geldmittel zu Handen geftanden wären, was zur fritifchen Zeit 
weniger der Fall gewefen zu fein feheint, wenn auch ſeine Vers 


"Sicherung, daß er „fein Silbergefchirr und Kirchenfleinod“ angreifen 


müſſe, um nur den bayrifhen Herzogen die unter dem Titel von 
Anlehen geforderten Subfidien bezahlen zu können, auf Mebertreis 
bung beruhen follte, geftand er noch den 18. Mai: „Wir find mit 
feinem wehrhaften Volk, darauf wir ung getröften möchten, verfaßt, 
wiffen auch deß zu diefer Zeit nicht zu befommen, fondern müſſen 
uns unferd Hofgefinde (das bis zum 24, April auch noch nicht ger 
börig gerüftet gewefen war) und etlicher weniger Snechte, fo wir 
zu Ainzing aufnehmen Taffen, behelfen ?),” vertröftete fich übrigens 
auf fihleunige bayrifche Hilfe, wenn da oder dort in feinem Stifte- 
Yande das allgemeine deutfche Revolutionsfieber einreißen und um 
ſich greifen follte. Den 25. Mai aber wurde zu Hof in der 
Gaſtein die Fahne des Aufruhrs aufgepflanzt, und noch an dem⸗ 
felben Tage kam die Nachricht vor den Qarbinal: zu Zell im 
Pinzgau hätten fih „etlih fremd Bauern und Fußknecht“ 





aus purer Bosheit zu fih, um Luthern „feinen ſtärkſten willfenfchaft- 
lichen Halt und Beiftand, fein flets hinter ihm ſtehendes Orakel“ zu 
entziehen, um — wie Hormayr (Anemonen. I, 330) fagt — „fe 
(die gewaltige Natur Luthers!) zu tfoliren!” Daß Staupig 
fein Herz von dem ehemaligen Freunde, welcher fich jegt vermaß, eine 
neue Kirche gründen zu wollen, abgewenvet, daß er ihm fihon im 
Sabre 1523 die Lupanaria als die Orte gewiefen, an denen ſich bie 
eifrigften Berfechter feiner neuen Lehre fänden (S. Döllinger’s 
Reform. I, 2. Auflage. ©. 163) — das mußten jene zwei Herren 
vielleicht nicht! 

2) Briefe des Cardinals an H. Wilhelm vom 24. April und 18. Mat 1525. 




















esubonfer Du Geienburg Aa (den Den Si. Bl Bi 9aß 
sfer zu Frie ddurg fellte ſchon ven 34. Mai die hoch 
feines Schloffes vor, da bie ſalzburgiſchen Rebellen 
gen ne Gefantfgaften die Leute im Thalgau, zu St. 
gang, Monfee und Straßwalden in ihr Bündniß 
5 undı.den- 1x Funisserfiegen »die „Dberften. m. Danpt 
| ve zu. Hallein Aufforderungen an die Bürgerfchaften zu 
aAlzburg und Laufen, „ihnen das Wort Gottes vetten zu 
" —— Landſchaft des Stifts lange Jahre mit 
8 des Vorts Gottes merkliche Beſchwer gehabt.“ 
x war ſchon den 29. Mai Wilhelm Taſchner als 
sick EEG RSG dringendern Bitten um eilenbe 
tr angekommen, bie Zuftände in ber Hauptſtadt 
t wurden dem bayrijchen Hofe neuerdings vorge— 
| man war da bereits entjchloffen — neutral zu bleiben, 
riſcher ‚Beamten an ber falzburgifhen Grenze hatten ſich 
— dieſen Beſchluß zu befeſtigen. Wenn man 
ERDE 
1 würden, und ihre Zapf nicht fo ungeheuen groß fei, als 
—F * mache, ſo gingen — meinten die Herren zu 
auſen — ſolche Reden Gr von den Pfaffen aus *), und 


zu «! fi, * u Ye 


Bericht. — zu Burghaufen über die von 
— dem Degen iu au Bilves I eng 
vn Rund 4 afte vom 29 Pi Er 4 

und 338 —F un main 










































ig . te vom 20, Mai: „Aber aus was nr achen fol 
ede F Hedagtem Graf Sigmunden als nie Seift 
eben, —— J. * — ——————— und er: 
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auch die Amtleute zu Reichenhall und Karlfiein waren voll 
Lobens über die friedlichen Gefinnungen der Rebellen gegen 
Bayern und ihre anftändige Haltung, indem fie zugleich wieder 
holt (3. B. den 27. Mai) vorftellten: wie großer Nachtheil für 
das Holzwerf S. 5. ©. in den Thälern der Aufſtändigen zu be 
forgen fei, „wo man ſich irgend gegen fie merfen ließe, daran 
bem von Salzburg zu Gut und den Bauern zu Nachtheil gehanbelt 
würbe;” fie hätten fi) daher nicht entfchliegen können, dem Car⸗ 
binal die begehrte Auskunft über die Kortfchrittie der Empörung 
zufommen zu laflen. So fehr fie fih auch — berichten fie ben 
30. Mai — befliffen, die aufftändigen Bauern auf andere Ge 
banken zu bringen, fo gehe unter ihnen doch noch immer die Rebe, 
dag H. Wilhelm dem von Salzburg Kriegsvolk zu Hilfe fehide: 
„Iſt wohl zu bevenfen, daß fie gern Urſach zu ung hätten, 
das E. 5. G. auf ihr Erbieten wohl zu ermeffen wiffen, nachdem 
wir der Umfaffen und Bauerfchaft, will man anders Salz machen, 
feineswegs entbehren mögen“ — und da fie fi noch frieblih 
vernehmen ließen °), fo möge der Herzog doch ja das für Reichen 


fei, der Bauern und Knappen follen allenthalben in ven Thälern bie ie 
die 60,000 fein (Graf Sigmund freilich habe gefagt, ihrer ſeien mist 
fo viel) und fie mehrten fi noch täglich; die hätten alles Gebirg tem 
Bifhof von Salzburg zugehörig eingenommen, fih auch in foldem 
ihrem Einnehmen dermaßen gehalten, daß fie ven mehrern Thetl Volk 
nicht fonderlich befchwert, allein vie Pfleger, Amtleut und Andere in 
Pflicht genommen, ihnen die Sachen zum Ende helfen zu bringen und 
mit ihnen unten und oben zu Tiegen. Nun fei, bemerfen die Negimentd 
räthe, foeben ein Brief vom Cardinal gefommen, darin er fehleunige 
Hilfe von ihnen begehre; fie hätten ihn aber an die Herzoge verwieſen 
„and die weil fih dann die Bauern, wiewohl ihnen nicht zu ver 
trauen iſt, Inhalts des Schnotten Anzeigend, vermaßen merkte 
Iaffen, fo Haben E. F. G. zu bevenfen, ob &G. dem Biſchof 
darüber Hilf mittheilen wollen oder nit?“ 

E5) Sie hatten am Morgen deſſelben Tages unter Mitunterfchrift des Sal. 
maierd Hans Hämbß wieder verfichert: die Bauern hätten fih 
merfen laſſen, „fofern man ihren Wiverwärtigen nicht Fürzug, Fürſchub 
oder Lieferung geftatte oder erzeige, fo begehrten fie ung nichts zu 
thun, fondern (wollten) gegen uns ftillhalten, wiewohl man ihnen 
täglich anzeige, wie €. F. ©. dem von Salzburg Reifige und Fußknehht 
zuſchicken wollten, das wir ihnen bisher verneint, und (daß es) nicht 
fei, und mit guten Worten abgelehnt, als denn an ihm felbft geweſen 
und noch iſt.“ 































(m Waffersurg Ben, md 9 „Wilhelm befahl feinen 
alzburgifchen Bauern „bei fürftlihem Worte und 
anzeigen, daß fein Gemüt, Meinung und Will gar 
ı Cardirtal von Salzburg einigen Zufag, Hilfe oder 
3 mit feinem Sriegsvoif wider fie zu thun“, er ——* 
be blog gütticher Theidigung unterftehen. 
bie flebentliche Bitte des Cardinald um bewaffnete Hilf 
an Managern 4. 
—— Schreiben vom 20. Mai fei — * 
nn, ſondern vergeſſen worden“, jest werde er aber 
$ die. zum Zwede der Einfhüchterung der revolutionsfuftigen 
etarier in Salzburg begehrte Botſchaft an den falzburgifchen 
srdern. Much die Werbung des Taſchner hatte nur 
* die Gefandtfchaft, beſtehend aus dem Ritter 
aid von Pirching, den Hilegern Hans Goder zu 
a und Barthlome Schrenf zu Traunftein und 
RS Schelnader zu Burghauſen, endlich den 
„ſich in Neichenball zufammenzufinden, und dort auf 
Intwort tu warten, welcde ber mit offenen Briefen an den 
Fund feine aufftändigen Stiftsleute gefhidte Trompeter 
’e, denn fie feien beftimmt, zwifchen den beiden Par- 
— * unterhandeln. Noch den 31. Mai erging an die 
—— Weiſung, unterwegs den Salzburgiſchen 
en gute Vertröſtung zu thun: bie Herzoge würden dem 
in Kriegsvoll wider fie ſchicken und um dieſelbe Zeit 
a man fih am Münchner ‚Hofe ben ER was — —— 
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— itheim Teife warnend: 
5 der Mnfumfe der Hergoglichen Räte, und dap di 
—* großen Roth. nit allein im, ee 





it der Frage verwundert gewefen — 
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ihren eigenen Landen und Leuten zu Gut alles treulich bedaͤchter 
„und und mit Hilf und Rettung nicht verlaffen, und fonberli . 
auf unfere Koftung und DBefoldung, wie wir benn bee 
E. % bei unferm Rath Dr. Niklas Ribeifen Härlich zuen 
boten haben;“ daß die Herzoge — fährt er fort — ihm ana 
ftärffte und fürberlichfte zu No und zu Fuß zuzögen, fe un 
nöthiger, als die Rebellen feit Ribeiſens Abfchied durch den Ah 
der Bauerfchaften abwärts von Hallein ſich ſehr verftärkt hilfaz 
und wohl noch diefen Tag vor Salzburg rüden würden: „ 
empört fib die Gemeind bie dermaßen öffentlich und 5 
gewehrter Hand außer unſers Willend, und. handeln ihred — 
fallens mit Gewalt, daß wir ung feiner Deftändigfeit bei 
getröften, ſondern, als fie ſich erzeigen, ganz vorſehenlich II, 4 
werben zu ben ungehorfamen Bauern auf bie erſte Erforderag 
fo dieſes Tags befchehen mag, fallen.” 

Indeß Famen die Gefandten den 2. Juni in Salzburg am 
Der Cardinal Tieß fie fogleih duch Wiguleus Turner, da 
Hofmarfhall, und David Nusdorfer, zwei Ritter aus bpb 
fhen Gefchlechtern, zu ſich laden; fie gingen aber nicht, weil ſe 
fürdhteten: wenn fie am erften auf das Schloß zögen, „wie gie 
wohl ©. F. ©. Inſtruktion vermag”, fo möchte es in der Et 
einen Aufruhr machen, dem Herzöge verdacht, ſie ſelbſt beamer fi 
Stadt und der Landfchaft, der es nicht verfchwiegen bliche, FC 
parteiifch angefehen werden und wenig ausrichten. Auch DM 
Hofmarfchall wollten fie auf eine zweite Einladung nicht befuhr 
fie fähen, ließen fie ihm fagen, nicht gerne, daß des Bilde 
Räthe noch der Zeit viel zu ihnen gingen, damit fie nicht WP 
dacht würden. Aber „über das Alles fam der yom Tor ul i 
wieder zu und unerfordert, mit einer Iangen Red, fummarle un 
Anderm: die Unterthanen des Lands und ſonderlich die Sk 
Salzburg wollten den Biſchof und die Ritterfchaft vertreiben, edet 
die Ritterſchaft ſolle zu ihnen ſtehen, und ſtünd all Hilf und Ted fi 
zu € F. ©. und berfelbigen Land und Leut. Und Vie und 
einen Sandbrief verlefen mit den Artikeln, zeigt und aud 
an, wie er und etliche mit ihm bei der Bauerfchaft zum Halah 
(Hallein) zu Hinlegung der Aufruhr geweſen; allda wären fe 
ſchier erſchlagen worden von der Landſchaft (denn man dürfe ſe 
nicht Bauern heißen), aber bie Erzknappen hätten es nicht wel 
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—— mube. bald abgefertigt, denn bie 
— — Nachmittags in die 
> Bauern, welche die Rebellenhaufen zur Unterhand— 
—— nach Salzburg geſendet hatten, zu 
unft beſtellt. Sie trafen eilf Landleute, ſämmtlich 
—— und Pisdinger ur >= viel 
— On 10 allenthalb 
mit der Bauern-Geſandtſchaft bei run 
ft gemacht. Diefe erbot fih denn auch durch einen. 
n-Warms,, Melcher Späth, Bürger von Häladı, 
igt Bollman päten, über den bayrifchen Antrag frieb- 
ig zu beſchließen, dem herzoglichen Trompeter, damit 
rt ihrer zurückbringe, mit ſich zu nehmen, 
te auch der Stadt Salzburg die verlangte Per 
* Tagen auf eigene Fauſt nicht bewilligen wollen, und 

* em Punkte abzureiſen. — Aus ber Herberge her 
t die bayrifchen Herren auf das Rathhaus geholt, 
ben. Naiht der Stadt fehszehn von der Gemein, 
ei nn und großen Ra “ gab es nicht mehr, 
ven Bürgermeifter und Richter fanden, und auf ihre 
j die Antwort erhielten: „fie (die Herren vom Nathe) 
Br. — außerhalb einer Gemein, aber umſchlagen 
1 ur eine Gemein foll beieinander ſein“ — feit 
jen die vierte Berfammlung ber ganzen Bürger: 
vo Fr i joe in voller Wehr erfhien. Am Samftag 
Juni in der Früh erfolgte endlich durch den Stadt⸗ 
ie An der Gemeinde: „Sie hätten dieſer Zeit nicht 
m einige —** oder Widerwaͤrtigkeit, die fie hätten 
Lande ‚dem Erzbiſchof, —— * oviel 
lögen wär gern verhüten, und. 
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Werbung der herzoglichen Gefandten an ihre Mitverwandten, ı 
fürnehmlih an etlide Gerichte der Graffhaft Ty 
gelangen Taffen, und wollten ihnen dann ihres Gemüths 

Reichenhall berichten. Der Wink war fehr verftändlid; 
Bauern gedachten nicht auf halbem Wege ftehen zu bleiben, 

fich etwa gar durch die unberufenen Vermittler in Salzburg » 
Umfchlag der Stimmung herrichten zu laſſen; darum jollter 
auf bayrifches Gebiet zurüdfehren! Die Gefandten gingen nun 
Nachmittags 2 Uhr, auf abermalige Einladung, endlich zum 
dinal; „wir haben — berichten fie — eine Werbung gethan, , 
Theil Inhalts der nftruftion, auch daneben alle Handlung, 
wir mit der Stadt, aud den Hauptleuten gepflogen haben, ı 
fammt ihrer gegebenen Antwort angezeigt, deß dann berät 
Erzbifchof ein fonder gut Gefallen gehabt hat, und ferner nf 
begehrt, daß wir nochmals follen mit der Stadt und ben Hu 
Teuten von Hallein handeln, auf Meinung, daß wir die CM 
ermahnen und bewegen follen zu guter Gehorfam und die Hut 
leute zu gütlicher Handlung, und gleichwohl faft angehalttt 
um Hilf, daß €. F. ©. ihm dieſelbe mittheilen folfen, datch 
wir ung feineswegs gelaffen und angezeigt haben, vh 
E. 5 ©, alles Kriegsvolks zu Roß und Fuß ſelbß tal 
ſehr nothdürftig find mit viel mehr abfchlägign 
Worten. Und nach diefen Reden bat der Erzbifchof, & 5.4 
zu fehreiben, und auf das Höchfte zu bitten um Hilf und Krith 
volk bis Cin) ihre Koft und gute Bezahlung. Begehrt beihe 
Antwort von E& F. ©. zu erlangen, zeigt auch dabei an, M 
E. 5. G. Derfelbigen Landen und Leuten an diefer Aufruhr &4 
Unterthanen liege. Auch fo bat der Erzbifhof endlich gebail 
und begehrt, ohne S. ©. Wiffen von binnen nicht abzufcheiden."“ 
Den nächſten Tag aber wiederholte fi jener Wink yon Seite 
Bauern in noch Fräftigerer Geſtalt; die Gefandten berichten ſeh 
nad Münden: „Dem Schrenf (einem aus ihnen und Bel 
mehrerer Hüttenwerfe im Salzburgifchen) hätten fie (die Bat 
yon Kisbühel 26.) zuentboten: wie fie vernommen, daß er! 
Willens, zu Salzburg Fried zu machen, daß er folches Nu 
und fich nicht weiter darin vermühe, denn fie feien der Mein 
nicht, die Fürften von Bayern oder ihre Unterthanen zu beſh 
digen, aber den Bifchof wollten fie Feineswegs mehr zu em 
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Glauben finden, und ift noch bei feinem Haufen Bauern fein 
Treu, Glaub, Zufagen und Verbündniß nie gehalten worden. 
Der Pöbel thut das, ift auch fein Art nicht, Trauen, Glauben 
und Ehre fürzunehmen, und fo fie flarf (geworden), den Biſchef 
ihres Gefallend gedrungen, werden fie E. F. ©. nicht verſchonen. 
Und wer weiß, was Praktika aus Innsbruck dahinter 
auch fteden, und ob derfelbe in den Stift Salzburg eindringe, 
was E. F. ©. daraus erfolgen möchte. Zu dem Allem und über 
bie Fährlichfeit, fo E. 5. ©. Land und Leuten darauf fleht, fi 
werben fih E. F. ©. mit ſolchem Verſtand vor fchimpflice 
Nachreden nicht wohl verhütenz; weiß auch nicht, ob es E. F. ©, 
geziemen wolle, mit ben tyroliichen Bauern einen Verſtand &. 
machen, und, fo die von gemeinen Ständen des Bunde gefireft 
würden, was allenthalben bei den Bündifchen und der Graffcaft 
Tyrol, dem Erzherzog und Andern gedacht werden möchte, wis. 
wohl vielleiht an demfelben Ort eine Verantwortung und Ext 
fohuldigung gefunden würde, fofern der Vertrag mit den Bauer 
beftändig und nicht betrüglich wäre, deß mich Doch aus ergangen 
Gefhichten, und wie bei allen Bauerfchaften erfunden iſt, fein 
Menſch auf Erden bereden wird.” 

Nicht ald wenn die bayrifchen Gefandten jest bloß ben Auf⸗ 
trag gehabt hätten, zwiſchen dem Cardinal und ſeinen Bauern 
ben Frieden zu vermitteln! Der Kanzler ſelbſt war der Meinung, 
dag fein Herr allerdings „an demfelben Ort mit gutem Willen 
und Ehren fi beffern und feinem Fürſtenthum einen Nuten 
fhaffen möchte” — aber nur nicht „mit gutem Willen“ der auf. 
ftändigen Bauern, fondern „mit gutem Willen“ des — Carde 
nald. Bor Allem follte dem Bruder der Herzoge, dem Admink 
firator des Bisthums Paſſau, H. Ernft, die Nachfolge auf. dem 
erzbifhöflichen Stuhle zu Salzburg gefihert, dann auch die bay 
rifhe Enclave Mühldorf von ihnen mit Bewilligung des Garde. 
nals befest werden, Indeß rietben alsbald (den 12. Juni Bor 
mittage 9 Uhr) die Gefandten wegen Mühldorf von jebem 
Schritte ab, weil dadurch ihre „gütige Handlung verdächtlich und 
argwöhnig” würde, und zugleich von jedem Vorſchieben dei 
Kriegsvolfs unter H. Ludwig von Burghaufen berwärts, weil 
auch dieſes bei den Hauptleuten „ein Mißtrauen mache”, die fi 
ſchon beffagten: „wie fie berichtet würden, dag ©. F. G. ſich 
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h zu Burghauſen andern Orten mit Kriegsvolk be⸗ 
m, und je — deſſelben aufnaͤhmen, und wiewohl 
er hielten, daß ſolches ihnen zuwider aufgenommen, 
de doch gleichwohl bei etlichen aus der Landſchaft ein Für 
efpürt.” — Zwar erflärten die Nebellen-Hauptlente endlich 
em Tangen „Bedadt”: : „fie wollten zu Ehren und Gefallen 
* G. in gütige Handlung bewilligen, doch daß dieſelbe un- 
b * naͤchſten zweien Tagen fürgenommen werde, 
deh bei dem gemeinen Mann gar keine Bewilligung er⸗ 
ch mit der Bitte an die Gefandten: Fein —— en 
| n vergebenen Neden” unter dem „gemeinen Man 
—* wie die Geſandten berichten, Sefonberd deffen fc 
n öffentlich rübmte: „fie. wollten biefen Bifchof feines- 
er gedulden;“ aber diefe Erklärung der Landſchaft er- 
| f den 11, Juni Nachmittags 4 Uhr, dagegen war ſchon 
oe du „die Ferdinandiſch Poft gen Salzburg gefommen, 
ı Rüthen Geleits begehrt, auf Meinung daß ſich die- 
» gütiger Handlung unterfaben follten.“ 
fe Leberra hung der bayrifhen Diplomaten in 
— 5 Poſt“ war, nicht mit Unrecht, großz man 
nie geglaubt, daß der Erzherzog, ſchon in Tyrol ſehr 
mr nun, während auch „die Bauerfchaft am Land ver - 
ana und zu Vöcklſtorf und Pendorf bie 
— ——— Verſammlungen hielten ), auch noch mit 
hen Handel ſich ernfilich und ohne allen Zweifel 
riſchen Intereffen werde bebelligen können. we 
ee vorgefchriebener Maßen den 12, Juni Bor- 
11 Up auf das Natbhaus zu Salzburg, wo ihnen bie 
ft" erklärte); „Es fei offenbaren Wiffens, daß der i 
—— Gottes Wort zu predigen Pr 
5 fromme wohlgelehrte Priefter vergewältigt und 
b Bed; fonderlih einen zu ewiger Gefängniß erfannt, 
ſich gleichwohl etliche um Entlebigung beffelben 
cd bemüht, daß er ledig davon gefommen, aus benen 
zween gefangen, ohne all gefprocden PT 
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den fehwäbifchen Bund und die bayrifhen Räthe in Junsbrud 
yon der Sadjlage in Kenntniß fegen, an ben Erzherzog aber ein 
Abmahnungsſchreiben ergehen Taflen; „denn wir gebenfen, fe 
ſolches befchieht, und fi der Erzherzog vieleicht auf einen Schein‘ 
yerwidert, fie werden fih an ihn ergeben, und ihn zu 
einem Herrn annehmen, def fie fih denn zum Theil 
merken laffen. Auch zeigt Schelnadher an, wie ein Betrugbei 
des Erzherzogs Räthen in der Sad wohl zu vernehmen 
fei." H. Wilhelm aber fuhr fort, fih um das Schickſal des Car; 
dinals, fo Har er auch die frieblofen Umfturzpläne feiner Gegner 
erfannte, wenig, defto mehr um Wahrung ber bayrifchen Intereſſen 
am Erzftift zu befümmern '*), und als der rechtmäßige Herr bei 


fih gründlich der Sachen erfahren, durch einen, der bie Brief gefchrieben, 
daß fie, die falzburgifch Landſchaft, die Botihaft nur allein an eine 
Landſchaft per Graffhaft Tyrol abgefertigt, und nichts an un⸗ 
fern Bettern begehren.” Wilhelm möge daher die Gefandten zu Inne 
bruck auf's Eiltgfte beauftragen, möglichflen Fleiß anzufehren, damit den 
Gefandten durch Tyrol eine abichlägige Antwort werve: „Denn wo ſe 
nit Hilfe von Tyrol haben, deß fie fih denn faft merken laffen 
und gar in feinen Zweifel feßen Everfähe ich mich, fie würden hernach 
geftümer werben.” 

39) In feiner Antwort vom 17. Juni auf Ludwigs Schreiben vom 15. bes 
merkt Wilhelm: eine Zurüdziehung feiner Gefandtichaft in Salzburg 
wegen der allerdings fehr hinderlichen Einmiſchung der Defterreicer 
foheine ihm noch zur Zeit zu früh zu fein: „Denn wir aus unferr 
gefandten Räthe Schreiben befinden, daß nach viel erhaltener Handlung 
etliche von dem Ausſchuß zu ihnen in die Herberg gefommen, von Mit 
teln miteinander geredet und bisputirt, darauf fie einen Bedacht ge⸗ 
nommen. — E. 8. mögen Veißenfeldern und Schrenten Befehl 
geben, mit etlichen vom Adel und der Bürgerfhaft zu Salzburg, 
ihnen befannt, adfpartem für ſich felbft zu reden: was doch gemeiner 
Landfchaft Fürnehmen wäre, ob fie feinen regierenden Fürften 
baben wollten, fondern für fich ſelbſt regieren, das doch, 
dieweil das ein Erzbistfum vom Papft und Kaiſer befehnt wäre, feine 
fürftlichen Regalia Hätte, Keinen Beftand haben möchte? was fie mit 
biefem Biſchof ihrem Herrn handeln wollten? ob fie ihn vom Regiment 

gar ausfchließen oder ander Weg mit ihm fürnefmen (wollten)? und 
dergleichen vertraulich Disputation mit ihnen zu erhalten, ob fie ferner 
Urſach, durch uns zu handeln, erlernen möchten. Zu ſolcher Disputatiok 
wären Ueberacker und Nußdorfer unfers Achtens auszuſchießen. 
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Unterhanblung zulegt die Sach dahin gebradt, daß der Erzbiſchof, 
fofern die andern Sachen erläutert und vergleicht würden, ges 
bulden will, dag man ſich einer Regierung vergleich, eine Anzapl 
Räth beftimmt werden, in welche Anzahl der Bifchof Einen dritten 
Theil und die von ber Landfchaft die zween Theile geben und vers 
ordnen follen; aljo daß, fo oft der Biſchof Einen Rath gibt umd 
verordnet, die Landfchaft zween ordnet und gibt, und follen alle 
Näth dem Bifchof und der Landfchaft miteinander verpflichtet fein 
Das ftünd nun auf feinem Weg. Aber des Schloſſes halben 
wollen die von der Landfchaft, der Biſchof folle ihnen das frei 
abtreten, mit fammt allem Gefhüg und was zur Wehr gehört, 
wollen auch nicht gedulden, daß der Hauptmann und wer im Schloß 
ift, dem Bifchof, fondern allein gemeiner Landſchaft verpflichtet fein 
folfen. Daran liegt jest alle Disputation.” Die vom Aus 
ſchuß hätten jedoch — berichten die Geſandten weiter — fich herbei⸗ 
gelaffen, einen von ihnen gemachten Vorſchlag der Landfchaft zu 
empfehlen, nämlich: „daß fie des Schloffes halben gedulden, daß 
der Biſchof Einen und fie zwei, nämlich einen vom Adel und einm 
yon den Städten, ald Hauptleut verordneten; bie follten alle ing, 
mitfammt allen andern in’d Schloß Gehdrigen, dem Bifchof und ges 
meiner Landſchaft verpflichtet fein.” „Nun ift — fügt Weißenfelder 
bei — gleichwohl bei ung allen bebacht worden, daß der Bifhef 
burch Diefen Weg nicht wenig befchwert wird. Aber wie dem, 
will man einen Bertrag haben, fo muß ed dur den Weg gemacht 
werden; denn bei der Landfchaft ift nichts Anderes erheblich, md 
ganz bös handeln. So adht ich dennoch, E. F. ©. fei beffer und 
gelegener, daß ein folder Bericht gemacht werde, denn daß fid 


das Land mit Schug oder fonftan ben Erzherzog fhlüge 


denn die Botfchaft, fo das zu Innsbruck Handeln foll 
wie Schelnader E. 5. ©. weiß zu berichten, ift anbeut früh 
fhon hinweg. Und wiewohl ich und Andere folches gern vers 
hindert, fo ift Doc die Praftifa und Handlung, aud bed 
Erzherzogs Anhang zu groß. Darum ift wohl von nötben 
dag E. F. ©. den Räthen zu Innsbruck Befehl geben, dag fie 
eig fürwenden, damit ihnen nicht ihres Gefallens Antwort 
gegeben werd, wie E. F. ©. folches für gut anfehen. Es iſt 
bei der Gemein an viel Drten von E. 5. ©. geredet 
worden, wieih & 5. ©. felbft berichten will. — E. 5. ©. haben 
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n, was bes Vertrags und der gütlihen Handlung 
— 2*— Praktiken gelegen ift! Nun ſteht die Sad be— 
if: wiffen €. F. ©. den Bifhof zu vertröften 
t zu retten, fo thut er, was E. ©, wollen; 
ri denn einmal hübſchlich darum angelangt worben, 
weiß ** was E. ©. Gelegenheit iſt, fonderlich fo der 
F erz 309 im Spiel fteben will, Darum entfchließen ſich 
und fo E. ©, Gelegenheit wär, ihn in fehs Wochen 
Monaten zu vetten, fo it € ©, des Schloffes und 
hi  mähtig; Mühldorf und der —* * halben bedarf 
is Bang M ern 
Damit war Wilhelm nun zwar Min Hauptfache nach einver⸗ 
n en ‚Ar — die ſtarke Feſtung Hohenſalzburg den Rebellen 
ie Hände fallen ſollte, ſchien ihm natürlich zu weit zu geben. 
x hatte Ludwig mit Hilfe zweier falzburgifchen Herren, 
rs und Nußdorfers, von der Landfchaft in Perfon 
r, vom Cardinal ald Schutzherr feines Schloſſes be= 
* gehofft, Wilhelm nach der Bewilligung der Auf— 
n, daß fie den Herzogen „als den Bogtberren das Schloß 
— zuſtellten,“ zu trachten gerathen, obwohl mit der 
ertung „Tragen Fürſorg, die Landſchaft werde dad Schloß 
ee des ganzen Landes und ihr Herz Niemand zuftellen 
| 1 sndbern ihnen felbft zu Beftärfung ihres gewältigen Fürz 
3 behalten.“ Jetzt — da der Cardinal nun einmal das 
Ip werde übergeben müffen! — wurde ein neuer Sturm auf 
fhaft befchloffen: daß das Schloß bis zu Austrag ber 
der ihnen, ben Herzogen, allein oder ihnen und dem 
arte zu befegen eingegeben werde, „und alfo 
ch e und dergleichen gütliche Fürſchläg die gütliche Hand— 
Ein 1 die age zu zieben, und ſich unfere Räthe lüderlich 
t n zu Yaffen, ob mittfer Zeit durch Dr. Nibeifen mit 
er 3 eine andere Praftif gemacht werden, oder das 
| —* in den Algäu ziehen und die Bauern 
—* dillen möcht Y.“ — 
ı war der Cardinal entſchloſſen, ber rebelliſchen Land⸗ 
— in in Reg, über die Feftung zu verfügen, nicht einzuräumen. 


efe 9. Bilseims am Ludwig vom 17. und 18, Juni. 
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Die Politik der fürſtlichen Uachbarn und der ſchwäbiſch 
Bund im falzburgifchen Handel; Ende des erſten Aufruhr 


Mehr als zuviel und ohne allen Erfolg habe er nun mit ix 
Güte verfuht — erflärte der Kardinal den 19, Juni den bay 
fhen Herzogen, indem er von ihnen eilende Hilfe gemäß 7 
regensburgifhen Receffes (von 1524) ') forderte, und « 
21. Zuni den Gefandten von Defterreih und Bayerns er 
fih nun feinen aufftändigen Unterthanen überflüßig zum Fraz 
erboten; „aber des fremden Anmuthens halben, Daß wirzej 
Schloß Salzburg in ihre freie Hand ftellen follen, mögt rg 
bie Berftändigen wohl ermeffen, daß und ſolches ohne Wiley 
Willen der römiſch Faiferlihen Majeftät und des heiligen S 
daher es mitfammt des Stifts Land und Weltlichleit zu ze. 
rührt und ung geliehen ift, unferer Pflichten halben zu thur m 
gebührt haben de auch fein Macht und müßten es mit — 
nicht zu verantworten.” Als aber die Gefandten mit dieſe — 
wort des Cardinals und wiederholten Mahnungen, beffen 3% 
Erbieten anzunehmen, vor die Landſchaft famen, entitanz y 
ber Gemeinde ein gewaltiger Sturm. Man glaubte die We gem 


— — — — — 


1) „In welchem — ſagt er — unter Anderm begriffen iſt, ob unfer Einen 
oder mehr von wegen dieſes unſers chriſtlichen Fürnehmens (gegen bad 
Iutherifche und anderes irrige und aufrührige Weſen) etwas Be 
wärtiges oder einig Ungehorfam und Empörung von feinen Unterthamt 
oder die ung mit geiftlicher und weltlicher Obrigkeit ſammilich und of 
Mittel unterworfen fein, zuflünde, alsdann wollten wir, vie al 
aneinander hilflich und räthlich fein.“ Nun fei aber der Aufrufe as 
flanden „um deßwillen, daß wir etlich verführerifch Prediger, jo mine 
bie Satzung ver heiligen chriſtlichen Kirche gepredigt haben, fÜR 
annehmen laſſen, der auch einer aus ihnen durch Sentenz und 
in ewig Fängniß erkennt, und als berfelbe auf dem Weg in 
Fängniß zu bringen geführt, den Unfern von Etlichen gewaltiglih ᷣ 
gedrungen, und daß aus denſelben Thätern zween enthauptet 
find, daraus fie zu verſtehen meinen, als ob wir das Evangelium 
prebigen verhindern, und nicht geftatten wollen das zu prebigen, 
vermeinen und deshalben bei unferm Regiment unfers Sürftentit 
nimmer zu haben.“ 
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der Cardinal gegen Berabreihung einer ziemlichen Unterhaltus 
fih der Regierung des Stifts gänzlich entfchlage; und damit » 
meine Landfchaft von Niemanden verbacht werden möge, ald wog 
fie ganz frei ohne alle Obrigkeit eigenen Willens regieren, , 
ſolle fie, fobald die Gefandten den Carbinal zur Abdanfungg 
wogen hätten, zum förberlichfien zu Erwählung eines ande, 
Bifhofs und Landsfürften greifen, und damit 5. Dec 
bie Fürften von Bayern in allweg gemeiner Landfchaft Gutmary 
feit fpürten, fo wolle fie in diefer Erwählung mit beider J. 
Rath und Wiffen zu unterthänigem Gefallen handeln, doch € 
allweg vor Einfegung bes erwählten Fürflen alle Beihrrcz, 
ganz und gar abgethan, auch gute Drbnung und Polizei 
richtet würde, — Den 26. Zuni Morgens 7 Uhr fhrieb Fe 
berger an bie bayrifchen Gefandten: was fie von dieſem 
hielten? bemerfend: „Alhie verfehen wir und mit Hilf —, 
viel auszurichten!” und Weißenfelder rechtfertigt die beifäl 
wort in feinem Berichte an H. Ludwig vom 26. Juni Na pp 
4 Uhr: „Nun veritehbe ich des Rauchenbergers Schrenü u 
geftrige Handlung dermaßen, daß die Salzburgifchen geneigt king 
E. F. ©. Bruder anzunehmen; wollen und durch ſolchen Türk 
darauf zu handeln Urfach geben. Und wiewohl ich gänzid age 
es werde den Defterreichiichen nicht gelegen fein, darauf zu handel I, 
fo find doch die andern Herren und ich entfchloffen, die Handlung & 
darauf nicht abzufchlagen, fondern Weg zu fuchen, ob wir bed; 
einen Yautern Verftand erlangen und haben möchten. Dem ww 












Willens fein möchten, fo verftehe ich doch wohl, Fönnten fie iſts R 
Bortheil nach etwas erheben und ausrichten, dag fie dann 2 i 
unterliegen, und find gewißlich E. F. ©. zu gut nicht allhet PR: 
kommen. Iſt es möglich, fo wollen wir Fleiß fürfehren, DIRRR, 
Defterreichifchen außerhalb unfer in fein Handlung Fommen" 
Wirklich kam es fo weit, daß dem Kardinal von der fa u 
noch einmal die Wahl gelaffen wurde: entweder im R 
unter Bedingungen zu bleiben, von denen man vorher wuhlt 
er fie auch jest nicht annehmen werde, oder — abzndıl 
„U. G. H. — erklärten feine bevollmächtigten Räthe por M 
Landſchaft — hat die zween Fürfehläg der Mitregierung ed fig 
Abftehung der Regierung verftanden; und dieweil bie M 
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ber vordern Landſchaft E. F. G. feineswegs begeben wollen, 

nad etlichem gehabten Bedacht miteinander vergleicht, 
* auch F. D. Räthen und der tyroliſchen Landſchaft Bots 
ze miteinander geſtern Nachmittags die Antwort geworben: 
ze ernfilih Gemüt, Will und Meinung fei, diefen Bifchof 
"siment und für einen Bifchof nimmer zu Teiden noch zu ge— 
3 zum Andern wollen fie das Fürftenthum Salzburg F. D. 
— 5 ©, fammtlih in Schug und Schirm zuftellen und über- 
wien; zum Dritten fei ihr Meinung, daß berührtes Fürften- 
ol ungertrennt und unzertheilt beieinander bleiben; 
3, erien foll mit der That —* die Landſchaft und Fürften- 
| 8 fürgenommen werden; was auf dieſen Abfchied F. D. 
22 6. Meinung ſei, wollen ſie von F. D. und E. F. G. 
* 1 bie und nächſtkünftigen Pfinztag (13. Juli) Antwort ges 
7). — Diefer „Abſchied“ wurde allerfeits auf Hinterſich— 
) — und auf die ſechs Tage des „Bedachts“ ein 
lſtand zwiſchen der Feſtungsbeſatzung und den Rebellen 
























n pt fih ber Realiſtrung der herzoglichen Pläne als 

rniß Bruder Ernſt in Paſſau ſelbſt entgegengeſtellt. 
* „wie einſt auch H. Ludwig gethan, dem Primo 
2 Brite feines Vaters die Anerkennung, und verlangte einen 
s Bayerlandes ald eigenes Fürſtenthum für fih oder 
eine ſehr bedeutende Entſchädigung; die Bemühungen 
En zu einem mächtigen geiftlichen Fürften zu machen, 
3 den Weg billiger Abfindung nicht gelten laſſen, weil 
pt Ba Luft hatte ein Geiftlicher zu werben, und in 
ı Streben feiner Brüder, ibm zum vornehmften 
1 Stufe in Deutfehland, den er übrigens fpäter Doch 
been, fah er nur einen neuen Beweis, daß biefe 
ebinbiigfeiten gegen ihn auf Koften der deutſchen Kirche 
e jest jeden Augenblick zablungsunfähig zu werben 
— u —— trachteten. Auf die erſte von H. Ludwig 
er Hans Landsberger bei St. Jobſt in Landshut 
e Anfrage: ob er die Coadjutorei im Erzftift anneh⸗ 
lle En er den 25. Juni, vorher wiffen zu müffen, in 


* 


Bergl. das Schreiben der Geſandien in Innsbruck vom 9, Juli. 
örg, Deutſhland ic 37 
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öfterreichifcher Vertreter wegreiten, fie durch eine eigene Deputalioe, 
um längere Geduld bitten und äußerten ſich zur Zufriebenheit der 
felben ); aber dennoch beftätigte fih die Bermuthung ber bayriſcho 
Geſandten über den der Sendung einer Botſchaft von ben tyr 
liſchen Ständen zu Grunde liegenden eigentlihen Zwed °) nur 2 
bald. Den 8. Juli Morgens 6 Uhr berichten fie, unmittelbar we 

ihrer Abreife nach Burghaufen, noch über die den 7. Juli ein; 
tretene neue Wendung der Dinge: „Der tyrolifchen Landſo 
Werbung ift darauf geflanden, daß man Herzog Ernfien zu —, 
Stift nicht ſollt kommen laffen, denn weder 5. D. noch 33 
Landfhaft mögen nicht leiden, dag ein Herr von Bayern J 
fonft ein Bayer zu Regierung des Stifts komm. Habe. , 
etliche Bewegniß angezeigt, wie E. F. ©. mündlich von un me, 
nehmen werben. Zum Andern hat ermeldte Botſchaft Tg 
nehmen laſſen, fofern ſich die falzburgifche Landſchaft in — 
Schutz und Schirm begebe, wollten fie Fleiß fürwenden, J daf 
J. D. annehm. Nun find neben dieſer Werbung viel und mammmunde 
feltfamer und ftarfer Praftifen beheben, die falzburgifch Tommmmndige 
zu bewegen, fih an 5. D. allein zu ergeben, und wiege 
zum Theil, und fonderlich was bie Thäler und Knappen, d rum 
Tyrol gelegen, des Willens gewefen, und beshalb Zweig np 
Parteien entftanden, fo haben doch bie Burger allhie ud dig 







5) „Darauf wir und nach etlichen ziemlichen und zu ber Handlung zig 
undienlihen Ermahnungen erboten, noch bis auf E. F. ©. femem & 
Beſcheid allhie zu bleiben. Haben ihnen daneben allerlei Anzeigen a fi 
than, und fonderlich, wo wir allein beider Sach gemwefenmäre 
daß wir zuverfichtlih die Sach zu befferm Berftand wollten gend 
und unfern Eigennuß der Enden nicht bedacht haben ac. Dim 
auch ihrem Erbieten nach noch alfo Glauben und Bertrauen bei Hei 
hätten, und unferes Bedünkens mehr denn die Defterreigifger‘ 
Bericht der Gefandten vom 5. Juli. 

6) „Aber wie dem, fo ift ver Oeſterreichiſchen Prakticiren jehund sr 
und was bie Räthe, neben denen wir wohl hätten willen zu ® n 
nicht erheben mögen, das wollen fie durch der Landfgaft® 
ſchaft, fo heut angekommen, erheben und ausrichten. Und 
wohl nicht ein Heiner Fürforg, fie, die beeden Landfchaften, mahl! 
einen fondern Berftand miteinander handeln, dazu ihnen ihred 0% 
Räth behilflich find und Geleit erworben haben, Das Wehrige M 
E. 5. ©. ſelbſt bedenken.“ A. a. O. 
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was Maß und Geftalt fie ihm zuftehen folle, bemerkte aber zugleich: 
„Doch kann ih E. L. nicht bergen, daß ich gleichwohl, in Betrach 
tung der merflihen Anftoß und Betrübung, fo die Geiftlichfet 
yon dem weltlichen Stand und fonft gedulden muß, und dann biefe 
Zeit gefährlicher Läuf halb, mich mit geiſtlichen Negierungen 
weiter zu beladen, wenig Luft hab, ich hätte denn zuvor uufe, 
der Brüder, fchwebende Handlung zu freundlichem und brüderlichen 
Berftand gebracht.” Unter diefen Berhältniffen glaubte H. Ludwig 
bereits, einen andern bayrifchen Prinzen für die in Ausficht ſtehende 
Eoadjutorei in Borfchlag bringen zu müffen ®), obgleich er die Ber 
fuche nicht aufgab: ob Ernſt „in fich ſchlüge und bedächte, was ihn 
und und, auch dem Haus Bayern zu Ehr und Wohlfahrt Fomme* 
„E. L. Schreiben des Datums 29, Juni — antwortete Eruft des 
3. Zuli — hab ih am Freitag verfchienen empfangen, darin €. 
8. mir einen Weg anzeigt, fo ich meinem Herrn Kardinal zuſchreiben 
folt. So haben E. L. ohne Zweifel aus etlihen meinen Schreiben 
wohl verftanden, was Gemüths ich bin; .und wahrlich kann if 
nicht gebenfen, bag der Stift mir ohne merflihe Beſchwer wir 
fol anders meinethalb eine Handlung gefihehen. Will eher (um 
ich wüßt, wie meine Handlung mit Euer beiden Liebden ein Geſalt 
hätt, Daß wir recht aneinander verftünden) alfo arm feiern, dem 























8) „Dieweil ich Herzog Ernft unfern Bruder kenn mit feinem Kopf, da \ 
eben mir alsbald die Antwort wird, er wolle nicht annehmen, ad a 5% 
beforgen, denn er fi es vormals auch mehrmals merken hat left, Bu, 
wird von nöthen fein, mir fürberlich dein Gemüth zu entbeden, md U, 
darauf bevarht zu fein, fofern es fich zuträg, daß der Bifchof ie mil K © 
aus gevrängter Noth das Bistum räumen und abſtehen, damit deuch 
(dennoch) einer dahin gebracht möcht werden, der ung auch gelegm # 3 
einem Nachbarn wär. Du verftehft mich weiter wohl! Bis (ſei) pero ET 
ob wir unfern Vettern, ven Bifchof von Freifing, dahin formt 
vermein je, er möcht uns, fofern je folhes unfer Bruder ab N 
fhlagen, vor andern dahin zu fördern fein. Denn ich halt ipra ! 
fromm und gut auf unfer Seiten, denn er betrieg mich, bag 
nicht acht. Verſeh mich auch gänzlich, wann's zu etwas Tommi?! 
und dag wir was bebürften, er fol ung wohl alsbald helfen, al % 
Bruder, wenn er dahin käm, meins Achtens, wie ich fie beine Fe 
ſolchem wolleſt mir dein Gemüth zu Hand berichten, denn es oil Hi 
lang gefeiert fein in ſolchem Handel, tamit ich weiß darnach zu pam 
9. Ludwig an Wilfelm d. d. Burghaufen ven 27, Zunt Abende d 








ee Roman; Müh und Arbeit ohn Nug in. ein Spiel 
„das ich nicht, wo hinaus? wüßt. — Sp gefallen 
r di ie inf nicht ſonders, und der falzburgifen Landſchaft 
or rnehn ven iſt wahrlich, als E. L. ſelbſt baß dann ich ver—⸗ 

eine Handlung, daß alle Fürften dem nachgedenken 
ten „denn es möchten auf bas Beifpiel fih andere 
anen ihre Herrſchaft abzuſetzen auch unter⸗ 























—* 
er Brudh zwiſchen ben vermittelnden Parteien war"ein Glück 
—— H. Wilhelm hatte nicht nur eine aus dem 
rReceß! abgeleitete Verpflichtung zur Hilfe für Salz⸗ 
—— geſtellt: „dieweil wir im Bund und ſelbſt auch 
dieſer Beſchwerung in unſerm Land beladen ſind,“ ſondern 
F 18 s der ſchwäbiſche Bund auf Andringen des falzburgifchen 
ler —— den 25. Juni beſchloß, 2000 Knechte zu dem 
unterhaltenen bayriſchen Kriegsvolke (600 Reiſige 
4 X —— ſtoßen und die ganze Macht ſofort auf Salz— 
ziehen zu laſſen, Aufſchub erwirkt, indem er ſtrategiſche Rück— 
gen R ber noch nicht gefchlagenen und völlig geftiliten Al— 
iste, in Wahrheit aber, weil er aus der Bedrängniß 
* —* zu ziehen hoffte, noch den 6. Juli Morgens 
ſen, ſelbſt den erſten Schritt zu unmittelbarem Ber- 
—55 — Landſchaft zu thun, und ſeine Geſandten 
ft, fe auf Verlangen in Schuß und Schirm ber Herzoge 
v auch in Gemeinfehaft mit dem Erzherzoge, „weldes 
nicht leiden mögen, fondern durch feine Räthe 
n Befchwerden abgefhlagen,” anzunehmen, „obgleich 
der des Cardinals Willen gefhähe, denn zu gebenfen, 
Gi nal vermerkt, daß es je nicht anders fein will, er 
; alöbann weiter nicht weigern“ — jest aber, als 
fe de8 6. Zufi fund ward, wie durd) die Oeſterreicher 
ai Handlung ſich zerſtoßen,“ ſahen die Herzoge ein, 
nd Site Nothdurft erfordere, mit Hilfe des 
ex Weg zu fuchen, damit ber Stift ungerriffen bleibe,“ 
insbefonbere iſt der Anfiht: „Weiß auch nicht, ob's 
ya wär, baß der Cardinal fo eilends weg müßt. Denn 
an ——* ich je, und inſonder wenn wir ihm helfen, 
3 Achtens wohl mit gutem — ohne Schaden 
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fein kann, wir wollten ehe unferm Bruder hinter das Bisthum 
helfen durch ihn, denn fo er weg müßt. Du verftehft mich wohl; 
unfer Better wird ung nichts fhaffen Taffen ).“ 

Der Kanzler Ed hatte bisher ruhig zugefehen, wie fein Her 


wieder mehr und mehr von der vorgezeichneten Politik im fahr _ 
burgifchen Handel abgewichen war; jegt fand fih H. Wilhelm von 


ferbft auf den angegebenen Standpunkt zurüdverfegt. Eck möge 
— trug er ihm den 9. Juli auf — dur die Bundsräthe, „P 
dem Erzherzog nicht verwandt,” den Befehl an Bayern erwirken, 
mit feinem Kriegsvolf im Namen des Bunds gegen Salzburg aw 
äuziehen und mit der That zu handeln. Denn der Erzherzog um 
feine Landfchaft zu Tyrol vermeinten in das Stift allein einge. 
dringen, Bayern ingbefondere auszuſchließen, und würden ofue 
Zweifel das Erbieten der Salzburgifchen, fih unter öſterreichiſchen 
und bayrifhen Schug zu flellen, abfchlagen. Der Bund müſſe 
daher für ſich felbft oder mitfammt Bayern fih unterfangen, Saly 
burg in Schug und Schirm zu bringen, oder Bayern dieg im Namen 
des Bundes thun laſſen; denn: „wir haben foviel Wiffens und G⸗ 
fahrung, wo wir und folhes Schuges und Schirmd allein beladen, 
daß der Erzherzog und feine Landfehaft und dazu nicht kommen 
Yafien, fondern deshalb wider und einen neuen Krieg erheben, und 
die ober= und niederöfterreihifchen Lande ſich zu einander thun, 
und den Stift, der bazwifchen Tiegt, mit Gewalt, wie denn täglıd 
durch fie befchieht, in ihr Erbhuldigung dringen würden.” Aus ber 
ganzen Geſchichte aber habe ein jeder Verftändige wohl zu bedenfen, 
weß die Herzoge und alle andern ihre lieben Vettern vom Haus 
Bayern zu Defterreich ſich zu verfehen hätten, und Eck möge ver- 
ſchaffen: „Ob auch zu thun wär, dag der Bündifchen und unfere 
Geſandten zu Innsbrud dem Erzherzog in feiner Landſchaft 
auch eine Zerrüttung (und alfo feinen geneigten Willen und 
groß freundlich Erbieten wieder vergelten) und doch ihrenthalben 


9) Schreiben 9. Wilhelms an Ludwig vom 25. Juni; — Dr. Ri 
eifen’s an den herzoglichen Sekretär Aug. Kölner, feinen Schwager, 
vom 26, Juni; — H. Wilhelms an den Kanzler Ed vom 29. Juni; 
— der Gefandten in Salzburg an 9. Ludwig vom 5. Juli; — 9. 
Wilhelms an feine Räthe in Salzburg vom 6. Zuli und an bie in 
Innsbruck vom 6. Juli; — 9. Ludwigs an Wilhelm d. d. Dettingen 
8 Juli Abends 6 pr. 
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— — Juli feine Zufriedenheit mit der Weiſe, in welcher H. 
der in Ulm gegen Ferdinand eingehaltenen Politik in die 
arbeitet; „in mittler Zeit — eröffnete er — wird dem 
3 zukommen, daß er fih ber Salzburgifhen nit 
| me a. wie E. F. ©. auch zugefommen ift, nicht aus 
* ſtothdurft, ſondern Gleichheit zu halten, und daß ſich E. 
———— und aufhalten möchten. So wird auch die 
e Landſchaft gewahr, weß ſie ſich gegen die Stände des 
— ſoll. Und gleich in dieſer Stunde ſchreibt der 
herzoe gleiche Meinung, wie E. F. G. Räthen angezeigt 
SR —* ſich die tyroliſchen der ſalzburgiſchen Bauern an— 
‚ Man hat es aber geſchrieben laſſen ſein.“ Zu— 
—* an den Manchner Hof „der Befehl anzuziehen“ 
It, vorberhand zu beliebigem Gebrauche, „bis die Antwort 
lag von der falzburgifchen Landſchaft ankomme.“ An 
Iben Tage aber fertigte Ferdinand eine hitzige Antwort 
— aus, daß der Bund im Begriffe ſtehe, für den 
u von Salzburg einzutreten; da ſei — erklärte er, wieder— 
BT das Beftimmtefte die ganze Bundeshilfe für feine 
een :eihifchen Lande fordernd — die Hoffnung auf ein güt- 
:einfommen feineöwegs verfchwunden; der Angriff auf 
ſche Landfchaft würde die Ermordung der bei Schlab- 
jenen und in derfelben Gefängniß fisenden Adelichen 
—— in Tyrol zur Folge haben; er ſei bei dem 
n meifen betheiligt, und habe nun auch einmal für ſich 
‚gefordert, da feine vordern Lande, das Elfah, Sundgan und 
* ganz abgefallen ſeien, und ihm werde billig eher 
SA dem von Salzburg oder einen andern, 
him Bund fei.” 
Be mar man aber im Bundesrathe zu Mm gewohnt, den 
re zu laffen! — Nachdem die Frage wegen 
des Feldhauptmanns Jörg von Freundsberg, beffen 
'e Beftallung die mit dem Oberbefehle betrauten bay— 
ren bedenklich gemacht hatte, bereinigt ) aubererfeits 
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t, welches ber Bund Salzburg zu gut aufgenommen hatte, 
3000 Knechte, fland umter Jörg von Freundsberg, Als 
* aufgefordert war, zu beſtimmen, auf welchen Straßen 
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namlich n s zu geben, und m 
— — ober Mühldorf 


a n die Herren in Ilm zum Posfchlagen fertig zu fein, 
be e Sei 9. Wilhelm hatte der Entſchluß, feft beim Bunde zu 
eben, bereits wieder der Verzagtheit Plag gemacht. Im aller 
ngfi ‚vor * „Hauptkrieg“, in den Bayern durch einen Angriff 
FE 3 auch mit Tyrol und den andern öſterreichiſchen Erb— 
ern 1 verwidelt werden fünnte, ertheilte er feinen Gefandten 
417. Juli neue Jnftruftionen ’*). Die „gütlihe Handlung” 
e auf Grund der jüngft (den 22. Juni) vorgefchlagenen 
jttel” fortgefegt, der Bund durch den Kanzler zur Bewilligung 
neuen VBermittelei bewogen, der Anzug des Kriegsvolfs bis 
if Weiteres verfchoben, aber mit bemfelben als der unmittelbaren 
ge gedroht werden, wenn bie Nebellen auf einen Waffenftill- 
; orte Entlaffung ihres Volkes und Freigebung des Car— 
3 nicht eingehen wollten; und troß der Behandlung, welche 





























er ben neuen MWechfel feiner Politik in einem Schreiben an 9. 
wig vom 17. Juli entichuldigt, weil die Rüftungen noch zu Hein 
ie nut w., fährt er fort: „Doch wie dem Allem, wo es je fo weit 
en ſollt', wär’ viel beffer, vaff wir ung von dem Erzherzog 

t fondert en, fondern ©. L. mitfammt uns die falzburgifch 
Landſchaft in umfer beever Schutz und Schirm fammenthaft nähmen. 
in — die Bündiſchen möchten ſprechen, als ſollt uns nicht ge— 
Be wider ihren Abſchied und Verſtand ung mit dem Erzherzog 
 einzulaffen, fo haben wir doc ven Cardinal von Salzburg 
N gegen feine Landfchaft zu retten dem Bund bewilligt; bieweil 
Br Tyroler mit ihrer Macht fammt andern anftoßenden öſter— 
T ı Landen mit den Salzburgifchen auch in Bündniß gefommen 
wär — mit uns grenzen, deshalb uns an ſo viel Orten Fürſehung 
m Ki vr nicht möglich wär, könnten die Bündiſchen uns nicht verargen, 

t das, fo ung unmöglich wär, abfchlügen, fie wüßten und denn 
penfelber öfterreihifchen Landen allen mit ihrer Macht zu, ent= 
— trügen wir nicht Scheu, ihnen in ihrem Fürnehmen 
: Macht auch Zuzug und Hilf zu thun, und ob wir gleich 
— darob leiden würden, ſo wär doch ſicherer, aus der 
1 Befehl zu kriegen, denn für ung ſelbſt täglichen Ueberfalls 
3 Borftreiche von den üfterreichifchen umd falzburgifchen Landen 
— hen er gewarten, Demnach kann man bie Sach in 
biefe en Läufen nicht erörtern, man muß ed Gott und dent 
em. * aber unſer einer die Oberſthauptmannſchaft in 

und großen Beſchwerungen annehmen follt, können wir 
Far Andern noch zur Zeit in Rath nicht finden,“ 
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iſen eier, fih auch dahin firedft, fo unfer ober das bün— 
ſch in den Anzug fommt, und dem Carbinal ben 
e % und von dem Schloß, in was Geftalt das gefchieht, 
Öf bat, fo foll der Cardinal allen Koften, dem Bund und 
aufgelaufen, widerlegen, unb wir aber durch bie füngft 

eo Aagenen unferer Räthe Mittel, fo auf fünf Artifeln ſtehen, 
Weg geöffnet, und die ſalzburgiſch Landſchaft im Haupt 
Fate gebracht, daß fie den Cardinal in feiner fürftlichen 
wollen bleiben laſſen, aud der Erzherzog ihm jest 
— auch gefallen läßt und damit feine. Praftifen abge— 
1, demnach — möchte und yon mäniglich, und ſon— 
5 von unfern Landfafjen, boch verwiejen werben, daß 
n P- ex ber falzburgifchen Landfhaft unterthänig Erbieten fie 
iegen helfen, ober dem bündiſchen Kriegsvolk den 

9 dur unfer Fürftenthum geftatten, in Bedenfung, daß 
| Fin 3 dem Cardinal nicht unehrlich, fondern fein meiſt 
hr en ws Anrufen bei und allweg gewefen, damit ihm ges 
d, daß er bei feiner fürftlichen Regierung bleib, und der 
—*— zum Schloß Salzburg wieder geöffnet werd —* 





























m 22. uf hatte ver Kanzler aus Kempten — benn die Algäuer 
ãñ gebändigt — geſchrieben: der Herzog möge auf dem ein— 
nen Wege fo fortfahren, daß ber Cardinal „bei ibm dennoch 
— Willen fpüren möge”; „möchte aber mit Fug ber 
re erledigt, und in des Bundes Namen €. F. ©, fih in der 
Ei hä Bortheil reimen, das, gevenft mid, wäre E. F. ©. 

— Erftaunt antwortet er zwei Tage fpäter: „Den Car— 
ne ich gleichwohl ab E. F. ©. jüngften zweien Schreiben 
et Yrfagen nicht wenig Berivundern empfangen. Dieweil aber 
| 6. bei Ihr ſich dermaßen, wie €, F. ©, geſchrieben, entſchloſſen 
| br Sache gebührt, €. 3. ©. Ihr Fürnehmen zu verſchlagen. Aber‘ 
#t ie, €. 5. ©. wolle Ihr felbft Ehr und Glück nicht erfennen 
fe Xproler zu fehr bewegen, fo fie doch allein mit Worten rauh, 
2 ihnen doch nicht erbenfen werben, wider den Bund zu handeln, 
auch) der Earbinal fällig fein (würde), wollte, daß €, F. ©. Fug 
fm mit guten Worten, und wo biefelben nicht Statt haben 
ten, Ba malt den SBrrfen dahin zu vermögen, baß er feinen Zufagen 
fon Ih acht aber, man fiße abermals ob €, 
ö tragen diefelben Räthe Sorg, fie müffen fter- 
ae on do weit if, Wiewohl die Tyroliſchen entfchloffen 
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ganze Verfahren, welches Bayern der Frechheit ber ſalzburgiſchen 
Rebellen gegenüber noch immer beliebte, nahm zwar Bedenkzeit, 
aber zugleich für ſich die Freiheit, den bayrifchen Gefandten derb 
die Wahrheit zu fagen. H. Wilhelm gerieth darüber in Feuer 
und Flammen! „Wir haben — fchreibt er den 21. Juli zornig 
an H. Ludwig — uns bei dem Cardinal feines Abſchlags in 
biefen Nöthen, darin er’bisher geweien und noch ift, gan 
nicht verfehen, aber wie wir ihn in allweg dafür gehalten, und 
E. 8, für ungetreu angezeigt haben, alfo kann es fich in ihm nicht 
verbergen.“ Indeß, verfihert Wilhelm, „mit den fürgefchlagenen 
Mitteln folle nun bei der falzburgifhen Landſchaft verfahren 
werben,” und würde ber Cardinal bei feiner „Undanfbarfeit(), 
ungefchielt und ungetreu Handlung” beharren, „alddann ift unfer 
Gutbedünken und Gemüth, daß unfere Räthe mit des Erzherzog 
Räthen die Handlung dahin bringen, damit der Erzherzog und 
wir die falzburgifch Landfchaft auf ihr Erbieten in Schug und 
Schirm annehmen, es fei dem Cardinal gefällig oder 
nicht, wie denn der Erzherzog an und und unfere Räthe zu 
Innsbruck mehrmald begehrt Hat, und alsdann durch die Räthe 
weiter mit dem Cardinal nichts Handeln laſſen, fondern die Land- 
fhaft bei folhem unfern Schus und Schirm handzuhaben ge 
denfen, und ber Coadjutorei in der Handlung diefer Zeit ganz 
gefchweigen.” Gegen feinen Kanzler einen folden Plan zu ver 
antworten, und die „Undanfbarfeit” des Teidigen Pfaffen ihm zu 
bemonftriren, wurde dem Herzog augenfcheinlich fauer. „Uns will 
— erklärt er fih den 22. Juli — befchwerlich fein, den Erz 
berzog und feine Landfchaft zu Tyrol von wegen des Cardinals 
f9 gar auf und zu laden, dieweil wir bei demſelben Cardinal jekt 
in feiner Noth feinen Trauen nod Glauben finden, wie er benn 
hievor allweg auch zu thun gewohnt ift, noch viel minder wir und 
einigen Gutens, fo ihm durch ung und den Bund geholfen würde, 
bei ihm getröften mögen, wie denn aus den Neben, die er mit 
ben Weißenfelder gethban bat, erfcheint. (Da) wir uns auf 
gegen die falzburgifhe Landſchaft im Anfang diefer Handlung 
und bisher für und für mehrmald gnädiglih merfen haben Iaflen, 
wo dieſelb Landfchaft Teidlih und billig Mittel annehme, dag wir 
dem Gardinal wider fie feine Zulegung thun wollen, und ferner 
bie Abred und Bewilligung, durch die Bundsftände mit dem Rib 
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Der Cardinal follte alfo noch dazu für den durch Die „fürge: 
fchlagenen Mittel geöffneten Weg” zahlen, ald wenn dieſe Mittel 
ein Kriegszug gewefen wären, und aud Dr. Ribeifen wurde in 
Diefem Sinne bearbeitet. Es ift richtig, wie H. Wilhelm feinem 
Kanzler meldet, dag auch Nibeifen einen „gütlichen Vertrag" nicht 
verwarf; in feinem an H. Ludwig vorandgefchidten Schreiber 
som 21. Zuli erklärte er aber: dag vollftändige Amneflie ber 
falzburgifhen Rebellen gewährt werben folle, befümmere ihn nicht 
wenig; natürlich wolle er die, fo unfhuldig und dazu gedrungen, 
nicht geftraft haben, „daß aber den Pflihibrächigen und Unehr 
lichen bie Strafe nachgelaffen werben folfe”, hätte er zum höchſten 
wiberrathen, benn er beforge, es möchte noch wider die Herzege 
feld und andere löblichen Fürften des Reichs „den Unterthanen 
ein Erempel böfer Nachfolg geben”. Sodann müſſe man be 
- and handeln, wer die Unfoften tragen folle; dem Cardinal ſeien 

nun ſchon über 16,000 fl. Koften erlaufen (den 1. Auguft rerhme 
Ribeiſen mit den gleich beim Anzuge an den Bund zu bezahlender 
45,000 fl. im Ganzen gegen 80,000 fl.) und der Bund. mäft 
auch noch zufrieden geftellt werden. Drittend müßten er mw 
andere frommen treuen Diener des Cardinald mit ihren Familien 
Leibe und Guts vor der Rache der Plichtbrüchigen gefidert 
werben, denn gegen ihn 3.2. ließen fie fich öffentlich vernehmen, 
fie wollten ihn fehinden und braten. Bor Allem aber müſſe de 
Cardinals Ehre erhalten, die gegen ihn audgefprengten Schmi- 
dungen und Jnjurien abgetragen und geftraft werden. ben 
diefe Artikel nicht bedacht würden, fo fünne er — erklärt ba 
treue Diener — nicht aufhören, die Hilfe der Bundsftände anzu⸗ 
sufen; dieſe aber fei feinem Herrn auch für den Fall zugefagt 
daß der Erzherzog die Salzburgifchen in Schutz nehmen und Mi 
Herzoge ftillfigen würden. 

Die Algäuer hatten fich jegt unterworfen, das wußten die 
bayrifchen Gefandten in Salzburg bereits; „find — fehrieben ft 


geweſen find, Füſſen nicht wieder zu geben, fondern zu behalten, fin 
fie doch froh, daß man Füffen von ihnen annimmt. Dir gebührt nicht 
mehr zu ſchreiben; E. F. ©. begehren auch meines Raths nicht, aber 
über etlich Jahr werden E. 5. ©. befinden, was E. F. ©. jetzt auf 
ſchlägt!“ 

















b dawider 
ar Ya * 


A, 
in —— — 
x Arne iR BT. 

















608 


yom 22. Juni — ihre Graufamfeit machte die Hinweifung auf fe 
zum ſchweren Borwurfe für den Erzherzog) ausdrücklich auf ben 
durch feine Hufaren eifrig vollzogenen Einfall in's Stiftdland ge- 
Yautet, fo befannt, dag auch die erzherzoglichen Sommiffäre nie 
mehr ald die (in Folge des Bertrags und auf ihre VBertröflung | 
hin fofort vollzogene) Entlaffung ohne Entgelt geforbert hätten! 
— Es war aber Alles umfonft! Erft nachdem ber zweite Aufruhr 
das Erzſtift an den Rand bes Verderbens gebracht, und damit bie 
bebende Furcht der Reaktion vor der drohenden Stimmung in 
Bolfe fih als übertrieben erwiefen hatte, den geiftlichen Reid 
ftänden aber für jest die Nothwendigfeit ferner gerüdt war, dem 
Moloch der Revolution als Dpfer fallen zu müffen — gab Tr 
binand ben gerechten Klagen bes Carbinald Gehör. Ein 2er 
fprung von Seite Bayerns war jegt nicht mehr zu fürchten. 
Sp fland es zwifchen Defterreih und Bayern in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1525 ſchon wieder. Einige Monate vorher 
war bie große gemeinfame Noth nahe daran gewefen, bie mil 
tigern Reichsftände in Oberbeutfchland zur Einigkeit zu zwingel 
Das anfängliche Zaudern des Bundes gegenüber ber flünbiä 
wachſenden Gefahr hatte den H. Wilhelm bewogen, einen 3% 
fammentritt bevollmächtigter Räthe der benachbarten Fürften zut 
Derathbung über gemeinfame und fofort zu ergreifende Mapregeln 
gegen den Aufruhr vorzufchlagen, worauf Ferdinand (den 31. Mit) 
freudig einging; nur meinte ers eine Conferenz der Näthe fa 
nicht erſprießlich, die Fürften follten in Perfon auf den 23. Ai 
in Mühldorf erfcheinen, da Kufftein den Herzogen als Malfati 
zu entlegen war. Die Conferenz follte einen nachbarlichen Ber 
ftand machen, damit die gegenwärtige Empörung geftillt und Fünf 
tige gewendet und fürgefommen werde. Zu dieſem Behufe ware 
bereits den 3. April die Näthe des Markgrafen, der Bifchöfe vor 
Würzburg, Bamberg und Eichftäbt, die Grafen und Herren dei 
fränfifhen Bezirks zu Neuftadt an der Aiſch zufammengetretm 
und hatten, um befjfere Erfolge zu erzielen, eine neue Conferen 
gleichfalls auf den 23. April nad Neuftadt ausgefchrieben. A 
(den A. April ergangene) Einladung (den Carbinal von Salzbutz 
wollte Ferdinand mitbringen) fagten bie neuburgifchen Herz 
und Pfalzgraf Friedrih für Mühldorf zu, letzterer aber ungen, 
weil die Malftatt ihm fo gar entlegen fei, und er ben Franles 


609 


n fie ihre Malftatt nad Wemding verlegen würden, ſich auch 
ı verfprochen habe. Nachdem fein Antrag, die Mühldorfer 
—* zu unterlaſſen, da das Reichsregiment nun auf den 
i einen Fürſtentag nach Eßlingen ausgeſchrieben babe, —— 
2. Ay von 9. Wilhelm abgelehnt war, fagte. 
15.2 Beer perfönliches Erſcheinen gar ab, da ſich „ohne 2 ie 
di ven in folder Aufruhr“ befänden, daß er ſich thätki I: 
ing beforgen müffe; doch wollte er fammt den fränfifche 
ben weltlichen wenigfteng,“ in Perſon erfcheinen, wenn 
fir Wemding beflimme. Drei Tage vorher hatte auch 
> eine DBerlegung der Malftatt nah Roſenheim ver: 
da ihm Mühldorf Angefihts der Vorgänge im Algäu der 
ber etwas ungelegen feiz den 16. April aber, unmittelbar 
* ER des Briefes aus Amberg, fagte H. Wil 
Bau —— für welchen doch bereits eine Inſtr 
ig durch den Kanzler Eck bereit lag, zum großen 
388 ganz ab. Pfalzgraf Friedrich ſchrieb den 
il; dieſe Abkündigung ſei eine große Nothdurft geweſen, 
—— die unvermeidliche Noth, daß jeglicher in 
alte, wie denn „uns auf heut dato in ber Nacht eilende 
ft sugefommen, daß ſich etliche unferer Unterthanen wider 
‚er Prälaten, zu Michelfeld, erhoben;“ auch Wilhelm 
—* 22, April gegen H. Ludwig dahin aus; die Abſtellung 
weil fie wegen der täglichen befehwerlichen Läufe den 
I Gärten befuchen fünnen. — Allerdings konnte der Ver— 
2 intraͤchti ges Zuſammenwirken unter den Fürſten herzuſtellen, 
—— der Hauptgrund der plötzlichen Abſtellung 
npeime ‚Tages feheint aber tiefer zu liegen, Die gan 
it der Lage Ferdinands war mit jedem Lage Haren 9 


© Yalsaf Philipp den 30, April in einem 

Screiben“ an 9. Wilhelm unter bittern lagen 
— daſten, welche ihm die Bundskoſten und 
1 noch unabweislich nothwendige Unterhaltung einer 
en * we —— wen — — 
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and infonderheit ihrer jeder für fich felbft (wie E. 2. und wir 
unferm Vermögen nad zu thun pflegen) wenig Koſten ober Fleiß 
zu Widerſtand bed aufrührigen Bauers und gemeinen Volks auf 
legen ober gehen laſſen foll, daraus ficher feheint, bag Die Gehorfamen 
oder Willigen deſto höher beläftigt, und der Andern Verſäumniß 
halb befto minder Fruchtbares ausgerichtet werden mag.” Unter 
diefen Umftänden Tonnte natürlich von einem Schug- und Trug 
Bündniffe mit Ferdinand Feine Rede fein; der Verdacht Tag zu 
nahe, dag er von beffen Bortheilen einen zu feinen Leiftungen in 
feinem Berhältniffe fiehenden Gebrauch machen würde, und da 
Pfalzgraf Friedrichs Nichterfcheinen feftftand, fo konnten auch bie 
für Ferdinand bereits zurechtgelegten Interpellationen Fein Intereſe 
mehr haben: man müffe den Erzherzog auf das fchlimme Lid 
aufmerkffam machen, Das „aus der fleten Abwefenheit des Kaiferd 
entfpringe, (da) fonder Zweifel, wo 3. M. im Reich anweſenlich 
wäre, diefe und andere Aufruhre wären vermieden und unterlafen 
geblieben; fih alfo bei S. L. zu erfunden, ob Sie doch ſolch Anfs 
ruhr, Empörung und Veränderung im ganzen Reich J. M. ange 
zeigt hab, und was ©. L. darauf zu Antwort gefallen? ob nift 
S. M. in Kurzem in das Reich zu fommen Willens, oder wei 
doch in dieſem großen überläftigen Handel fürzunehmen fei? benn 
und Fürften und Stünden des Reichs je hochbefchwerlich und yer- 
berblih wäre, ohne ein Haupt im Reid zu wohnen, daß 
doch S. L. als Statthalter und Weg und Mittel anzeigte, damit 
wir folher der Bauern freventlicher Gethaten und Muthwillens 
vertragen blieben.” — Die Befprechung biefer Tragen vor dem 
Pfalggrafen Friedrich, deffen Einfluß auf feinen Bruder, den Kur 
fürften Ludwig, unbefchränft war, hätte dem Ziele näher führen 
fönnen, das die bayrifchen Herzoge unverrüdt im Auge behielten: 
bie Würde eines römiſchen Könige an ihr Haus, Pfalz ober 
Bayern, zu bringen. Wirklich vertröftete Wilhelm den Pfalzgrafen 
Philipp mit feinen Klagen auf eine geheime Conferenz der „Fürſten 
von Bayern”, welde ftattfinden follte, fobald Die Zuftände im 
Eichftäbtifhen und auf dem Norbgau es geftatteten. 

Inzwiſchen fhlug Wilhelm auch die Bitte ber fränfifcen 
Herren, ihre zweite Berfammlung zu Neuftabt zu beſchicken, trof 
aller Interceffionen des Pfalzgrafen ab. Markgraf Kafimir 
. Patte dieſen porgefchoben, denn er fand im Begriffe, daffelbe ver 
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Indeſſen hatte Kaſimir nicht verfäumt, während er in aller 
Stilfe über den Preis feines Uebertritts zur revolutionären Partei 
mit den Bauern handelte, das freundſchaftliche Verhältniß mit 
ihren fürftlihen Gegnern aufrecht zu erhalten. Seit den Erfah 
rungen, bie Pfalzgraf Friedrich bei der eichftädtifchen Expedition, 
befonders bezüglich der Haltung der Reichsftäbte, gemacht, begehrte 
er unabläffig nach einer Fürften-Conferenz, zu welcher aus leicht 
erflärfichen Gründen auch Kaſimir, ber alte Gegner der NRürn 
berger, beigezogen werben follte. Daß H. Wilhelm endlich in 
einen Zufammentritt der fürftlichen Räthe auf den 6. Juni wil 
ligen wolle, war zu den Ohren des Kanzlerd Eck gekommen; be 
25. Mai fchrieb er darüber aus Stuttgart: „Daß E. F. ©., die 
Oberpfalz und Marfgraffhaft zu Ingolftadbt ') ihre Nätke 
zufammen ſchicken wollen, darinen wollen E. F. ©. deß gewarnd. 
fein, daß fh E. F. ©. in feinen Weg in einige fondere 
Hilfe, außerhalb der Bündiſchen, einlaffe, und das an 


nachfolgenden Urfahen. Der Marfgraf ift verdorben, id 


ihm auch alle feine Bauern abgefallen, und wollen ihn nicht leiden. 
Zum andern fo hab ich anhent von einem Ort Kundfchaft, Mi 
man das wohl weiß, daß er erftlih der Sachen ein Zufeher 
gewefen, und verhofft, fo der Bifchof zu Würzburg, Bamberg und 
Nürnberg Noth Leiden follten, fich dadurch zu beffern. So fh 
‘aber die Sachen ummwenden, und er auch angetaftet (wird), wollte 
er Andere auch gern in das Spiel bringen. Zum britten fo it 
er mit der Tutherifchen Sekte dermaßen vergiftet; deshalben und 
feiner andern Urſach, fo geht je über ihn die Straf und Hand 
Gottes. Und nehmen E. 5. ©. Ihr nichts Anders für! E. F. G. 
haben es auch gefehen, daß diefer Lauf allein aus dem lutheriſchen 
Weſen erfteht, daß auch gar diefelben (die Lutherifchen) alfo ver 
biendet, daß bei ihnen feine Wehr noch Widerfiand if. Wem 
E. 5. ©. die große Macht derer, fo jest von ihren Unterthanen 
Noth Leiden, bedenken, dag auch E. F. G., die ein ander umd 
mächtiger Volk haben, denn diefelbigen, bisher (aus for 
bern Gnaden und FZürfehung des Allmächtigen — dem allein, und 
niht E. 5. ©. Macht und Schidlichfeit, follen E. F. ©. %b, 


4) Darin war Ed irrig berichtet; die Malſtatt folte Donauwörth 
fein. 


—— — — — — — —— —— — — — — 


























in Ihrem F 77 
—— — &:8.0. fi6 m & 8. ©. Bürfen 
ENTER ———— — Zum vierten ſo möchten ſich 
iefe Aufruhren täglich dermaßen wieder erheben, daß beſſer fein 

» © 3. ©. uterfünde fih und Ihr Fürſtenthum ſelbſt zu 
J ſo doch die Hilfe, ſollte es ſich verlängern, 

»Landleute Hilf geleiſtet werben muß, welche 
—— nicht brauchen laſſen wollen, und aus aller! 
ſo E. F. ©, bag und mehr zu bedenfen haben 17). 
(sgraf Friedrich beftand aber auf einer Zufammenfunft der 

m Perfon: auf den 12. Juni zu Ingolftadt, und bat 
Bilpefm- in einem vertraufihen eigenhändigen Schreiben 
⸗ —* 28 3. Mai dringend, ſich von diefer Conferenz nicht abwendig 
tachen zu laſſen: „Wiewohl ich vom Zenger vernommen, du 
sicht fondern Luft zum Markgrafen haft, ift nicht minder fein Sad) 
| anfällig, und bisher Ungehorfam bei den Seinen gebabt, 
id ſehr zerfireut und noch. So will mid dod die Sad) ders 
aßen daß die Fürſten zuſammenſetzen, denn ohne das 
m gr and Glaubens gefunden, wie ſich denn genugſam 
* wir Fürſten einen Verſtand hätten, und Einigkeit 
8* ber, die da wollten, (daß) wir alle zu Grund 
1, fo würde die Ritterfhaft auch zu uns ſchlahen, 
t einer mehren Gehorſame denn vormals; ed würde auch 
Ka finden fein, Daß dennoch die ungleihe Beſchwerd 
Per vermag dennod der Marfgraf ein 600 Pferd, 
| h dir, dem ich zu dienen geneigt, nicht wollen verhalten, 
derbalk “mein freundfih Bitt, du wolleft nicht außen bleiben, 

—— große Zeit, und viel vorhanden, das ſich den Rä— 
— ——— will laſſen. Bin je der Hoffnung, es 
‚bringen denn Schadens.” — H. Wilhelm ergab 
6 den, was am rec — ——— 
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n beieinander geweien, — —— 
gen zu Defterreih Botfchaft, fo auch allda er— 
3 t, daß hoch vonnöthen, eine ſtattliche werbende Bot- 
* ing Dr. Sebaftian von Rotenhan und Dr. Se 
Berg zu kaiſerlicher Majeftät zu orbnen, durch 
wegen „alle Gelegenheit des Reichs fammt 
a6 Rurfüen und Fürften mit merflichen Unfoften dem 
> für ſich ſelbſt gehandelt, und wie wenig Ihr 
1 Stanpatter der Erzberzog dazu getban, 
gezeigt, und zum allerböchften gebeten werde, 1 
gnädiges Eins 
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Pfälzern begreiflich zu machen, dag nur durch die Uneinigfeit dexe_ | 
Linien Pfalz und Bayern das Haus Witteldbach in eine ſo une 
geordnete Stellung im Reihe und unter einen „nicht von fe 1 
altem Stamme” gerathen, und die Pfalz endlich auch das Kir 
sifariat verloren; jetzt feheine ber günftige Zeitpunkt gem sur 
durch Vereinte Kräfte Die Würde eines römischen Königs nem zu 
bayrifchen Herren zu bringen, und wirklich „it zwifchen Sg sS< 
Wilhelm, Ludwig und Friedrid zu Münden geredt woran 
welchen von dieſen breien die Kurfürften erwählen werden, „77° 
folfen die beiden andern mit Leib und Gut helfen.” Dre 73 
meinte Wilhelm, „hätte ſich deffen nicht zu befchweren, di 
fein Anſehen dadurch nicht verringert, fondern nur dag gga>r? 
tige Regiment und Statthalter-Amt abgefchafft würde“, wars A 
gend ‚bei neuen Befprechungen auf dem Armbruftfchiegen zu 376 
belberg und der Gonferenz zu Elwangen erbötig, den Pot 

den Bortritt zu laſſen. Erft als biefe mit Vorwendung ihre 

. vermögend bie theure Würde ausfchlugen, erflärte Wilhelns 3 
felhft um fie bewerben zu wollen, verfprach dem Kurfürften, 5" 
nicht gewohnt war, feine Stimme wohlfeil zu geben, 100, IV 
und „zweifelte auch der andern Kurfürften wegen gar nidhte, - A 
er von benfelben fein Suchen nicht erhalten follte.” Gel, * 
bei ihnen vor Allem nicht gefpart werden dürfte, wäre durch 4 
bedeutendes Anlehen vom Papfte beigefchafft worden, welder be 
reits wieder an der Spise eines Bündniffes fand, „um ga 
Stalien von der fpanifchen Tyrannei zu befreien.“ ALS aber je Io 
wie nicht zu läugnen ift, das Anfehen Bayernd durch feine glob Im 
reihe Haltung zur Zeit des Bauernfriegs im ganzen Reiche ca I 
fo hoch geftiegen, als das Defterreichg gefunfen war, ba tralm 
Pfalzgraf Friedrich und fein Anhängfel, der Kurfürft, plöglich de 
Rückzug an; jener reiste fogar nah Spanien, um fich beidm | 
Kaifer perfönlich wegen der Anklage zu rechtfertigen, daß er bet 

- „fürnehmfte Angeber” zu jenem Plane gewefen ſei; „vom Stahl⸗ 
ſchießen, dieweil er nichts hörte, fchwieg er zwar ftill” vor dem 
Kaifer, aber fortan gehörten Die Pfälzer zu ben eifrigften Beför 
derern der Wahl Ferdinands. Den plöslichen Abfall Friedrichs von 
den durch ihn felbft eingeleiteten Beftrebungen und feine Reit 
nach Spanien erflären vielleicht die Worte feines vertrauten Se 
kretärs: „Auch vermochte ihn dazu Frau Leonora — Kaiſer 
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arts Schweiter und verwittibte Königin von Portugal, die 
großen Mergerniffe des Faiferlihen Hofes in heimlichen 
ꝛerkehr gezogen — von welcher ihm gefagt wurde, daß fie 
Setctwenſtande bei ihrem Bruder lebte, und ihretwegen noch 

= Hof ung wäre 8).“ | 
2 hefeprendes. Seitenfiüch zu dieſen Anfchlägen der anti⸗ 
Schiſchen Partei bieten die gleichzeitigen Beſtrebungen Fer— 
=. Er ſah in jenem Armbruftfhießen, das gegen ymwangig 
> ce Gäſte nad Heidelberg führte, auch abgefeben von den 
== wahren Zweck deffelben umlaufenden Gerüchten, nur den 
ze zu einer Gonferenz der unruhigſten Köpfe unter ben 
— Finden Behufs ihrer politifchen Umtriebe, und fofort ging 
- 3, Juni 1524) Karl von Burgund Herr von Bredam in 
| en Stuttgart ab, um ben Kaifer über bie 
= Zuftände zu unterrichten: Ferdinands Statthalterfchaft 
S der Mafetät mehr zur Erniedrigung als irgendwie 
wrtbeile, fie fei ein leerer Titel ohne Macht und Mittel; 
vr Neichstage bedeute der Statthalter dem Namen 
‚ber That nicht mehr als der nächſte befte fürftliche Geſchäfts— 
, und * ſonſt wie ein Knecht bei jedem ſeiner Schritte an 
seiftimmung des Regiments gebunden. Um aber ein Reichs— 
ein u oder eine neue Königswahl vornehmen zit 
w die Parteien unter bem in bie heilloſeſte, burg 
llenen n Slinden durd) Borentfaltung der Subfiftengmittel nun 
18 Kammergericht Inne — RE, = 

v4 


af. übe die Ausführung biefer bisher wenig a ufgehellten 2 rgänger 
= 1: ven! 5 Summariſche ——— des — Ard ive m 
Reichsarchive) II, 351. 359; und die Biograppie Friedrich 
Hubert Thomas Leodius (Spiegel des Humors großer Yo- 
——— 1628. ©, 140. 150. ff. 180.) — Thomas if 
Haus gut unterriptet zu achten; wenn ex aber, ** er denn 
EINEN 2a Ba a Si —— 
ebt if ‚, DM tat en Herren ren 
Silhelm in jene Un en g Serbian 
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friedigung feiner Anſprüche verzweifelnd, in bedenkliche Umtrigbe 
ngelaffen ‚zu haben, wie es fid denn in dieſem 
u A bandfe, als um eine an tiöſterreichiſche 
—— — die andere an ** Briebrih von Sachfen 
1 Berfihroägerungen. mit Bortugal und Bourbon“ oder 
> fin ohnehin aus perfönfihen und politifhen Gründen 
—— als förderlich, würden jedenfalls den Kaiſer 
pınpadpien in Deutfchland bringen, wogegen Ferdinand 
e Stärfung und Befeſtigung im Neiche ſelbſt und 
‚betpeuert, welche Faiferliher Würde aus der Anz 
; ftder Familienbande mit deutſchen Fürften zufließen 
‚Seine Wahl aber hält Ferdinand durch dieſe Combi— 
mare Dienfte der Bischöfe von Straßburg und Augs- 
3 aber des „vielgeliebten Vetters“ Marfgraf Kaſimir, 
ne Gelbanweifungen (denn mit Geld dringe man 
1 vun) für gefihert, und bejchwört den Kaifer wieder— 
3 Nothwendigfte zu thun und ein im Neiche anwefendes 
u ſchaffen, bevor es — zu ſpät feil denn — man bürfe 
nic verheimlihen! — das beutfche Volk fei bereits von 
Bedanfen erfüllt, daß jener Gebraud, durch wenige Fäuffichen 
e deutſchen Könige wählen zu laſſen, abgethan, wenigftens 
Hr lichen Wähler (wie denn die lutheriſche Lehre den Klerus 
Bros gemacht!) entfernt werben müßten, und Nies 
ob nicht endlich, wenn es fo forigepe, ‚biefer ı 
an fie Stimmen der Maffen und den Volkswillen geftügt 
ch franzöſiſche Hilfe und Nänfe ſich die königliche Krone © 
| Br de — BR den Raifer vielleicht unglaublihe Dinge, 
r nic ger durch ben Augenfchein als wahr erwiefen! 
1 x Onene um bie seönigätsone,, bie man von Frank 
 erifen, mäffe — - fließt —— nik in 
Weiſe Hilfe und Einigfeit fomme, bie deutſche 
—* das feinbfiche Ausland: ‚nicht an's Leben — 
— burg SOEND enbenl.ty. or - 
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fiihen Erklärung eine reine Ordnungsſache ſei; dieß urgirte 
Kafimir, der in feinem ohnehin zu Grunde gerichteten Lande wie 
ein Tieger gehaust, und deshalb den Troft eines folchen Bünd⸗ 
niffes — auch abgejehen von vorhabenden Intriguen gegen die 
Biihöfe — wohl bedurfte, nicht umfonfl. Dennoch antwortete 
Wilhelm den 28. Auguft auf das pfälzifhe Schreiben wegen ber 
„Einigung” (vom 23. Auguft) fehr kalt: der Bund Iaffe num in 
den vier Kreifen mit 800 Pferden ftreifen, „deshalb er fih m 
mittler Zeit (bis auf Martini) im Bund ferner Feiner Aufruhr 
oder Empörung verfehe*, und noch fälter wegen ber übrigen zwi 
fhen Friedrid und Kaſimir „verglidhenen Punfte”: af 
Martini trete der Reichstag zu Augsburg zufammen. Während 
nämlich der Landgraf von Heffen den noch ſchwächern Kurfürften von 
ber Pfalz in Alzey mit vielem Glücke bearbeitete, Tieß fich deſſen 
ſchwacher Bruder in Auerbach von Kaſimir verpflichten, alle 
weltlichen Fürften des bayrischen Haufes (der Markgraf nahm 
fih die Sachfen vor) zum perfönlihen Erſcheinen bei dem 
Bürftentgge zu Eßlingen aufzufordern („dieweil man fid 
verfieht, die geiftlihen Zürften, fo auch befchrieben 
find, werden ohne das erſcheinen!“) damit man bort m 
den Kaifer eine Botfchaft zu Fürtragung der Beſchwerden ver 
ordne, „mit Bitte, ein gemein Concilium oder aber zum wenigflen 
ein Concilium in deutfher Nation, damit man ſich eines gleichen 
Verſtands und Auslegung des göttlihen Wortd (denn der ur 
gleihe Verftand nicht wenig Urfache dieſer Aufruhr gewefen) ent 
fliegen möge, (zu berufen), um ferner eines weitern Zuſammen⸗ 
fommens, nicht allein der ſechs Kurfürften und der zwölf geiftlichen 
und weltlihen Fürften halben, fondern aller Fürften des 
Reichs fih zu entſchließen, damit man die Nothburft betrachte,” 
Wenn aber weder der Tag zu Eflingen zu Stande komme, noch 
ein Reichstag ausgeſchrieben werbe, fo follten Friedrich und ber 
Markgraf Die beiden Kurfürften von der Pfalz und Sachfen zu 
bewegen ſuchen, „an ein gelegen Ende zufammenzufommen und zu 
rathſchlagen, durch wen ein Reichstag ausgefchrieben 
werben, oder ob man fonft die Kurfürften und Fürften befchreiben 
folle, damit man die Nothdurft handeln möchte.” Kerner hatte 
Pfalzgraf Friedrich, neben einer großartigen Demonftration gegen 
den Rath des fchwähifchen Bundes, fih noch folgende fchlauen 


Anträge Kaſimirs angeeignet: zu Eßlingen follten den Unterthanen 
fofort und ohne Weiteres, „ungeachtet ob es von Alters herge- 
Fommen, die unerträglichen und nicht billigen Beſchwerden (die 
„geiftlichen natürlich) gemildert und abgeftellt werben, damit fie 
nicht Urfach Chätten), fich Fünftig deshalb wieder in Empörung 
zu begel * und „nachdem bisher viel Aufruhr und Empörung 
Unterthanen aus ben ungeſchickten Predigten und Lehren er— 
zt, ſoll durch die Kurfürſten, fo alſo zuſammenkommen, ausge— 
werden, hinfüro zu predigen, wie gehaltenen 
a Forchheim davon geredet und befhlofien ift, 
ee durch aller Kurfürften und Fürften Räthe befchloffen 
doch welcher Kurfürft und Fürft ſolches mittler Zeit in 
. G. Land und Fürftenthum verfünden laſſen will, ſoll das 
* Macht Haben.“ 
n ſieht, Kaſimir, deſſen Ränken übrigens bald der Tod ein 
e mad batte in feinem „Rathſchlag“ nicht umfonft fih Mühe 
‚einen Theil der altkirchlichen Lehre von dem Berhältniffe 
6 fünigen Menfhen zu Gott mit der neuen Theorie vom Cha— 
‚ber Fürften, von Säkulariſirung geiftfiher Territorien 
d Güter, von Einverleibung geweibter edler Metalle in bie 
ſtlichen Kammern und andern derlei handgreiflihen Lieenzen 
hen; etwas Lodendes, hätte man meinen follen, müßte 
fir —* Herrn im Reiche bieten, mit ber Modificirung 
Luthers in Fafimirifcher Weife aber die Furcht 
vor m Anfeube verfchwinden, Darum ſollte ee — 
bolu m de ranenbug he neigen Keligiong= Polizei nicht nu 
| rifche Lehrnorm für bas beutfche Neid, vorgefipfagen, 
** einer mit oder wider Willen des Kaiſers zu beru— 
e EN ionalverfammlung als Entwurf eines „vechten lautern 
endgültigen: 



































rin damals: ſchon im ‚Ungewiffen geſchwebt haben, 

m Tutherifcher oder Kaflmirifäper onfeffion werde fein 
— Rathſchluſſe Gottes aber ſtand feſt, daß Deutſch⸗ 
it dem Speyerer Neichdtage und feiner Sanktion der Ter— 
pitoria —2 in Glaubensſachen auf dem erſten Wege dem 
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weg noth ift, Tänger mit gefaßtem Schilb zu figen, noch mehrer 
und befchwerlicher Aufruhr, denn hievor geweien, zuvorzukommen;“ 
und wirklich wurde im Bambergifchen noch im Jänner des Jahres 
1527 eine neue gegen 300 Bauern umfaffende, fofort aber durh 
die bündifhen Reiter in ihrem Blute erfiidte Verfchwörung ent 
dedt. Im Rathe des ſchwäbiſchen Bundes felbfi ging bie Rebe: 
Peter Nichelin, ber Bundes⸗Profoß, habe bis gegen Ende des 
Sahres 1526 mit eigener Hand 1200 Perfonen, welche fi bei 
der revolutionären Bewegung ſchwer compromittirt hatten, vom 
Leben zum Tode befördert, unter ihnen eine namhafte Zahl che 
maliger katholiſcher Priefler und Mönde, und nach einer beim 
Bundestage zu Augsburg vorgelegten Zufammenftellung beiry 
damals die Summe ber im ganzen Bundesgebiete Hingerichteten 
10,000. Zugleih befam NAichelin ein neued Verzeichniß vor 
Namen, welche bei den bisherigen Exekutionen überfehen und nm 
nadzuholen waren °). 

Die Stimmung unter den Maffen war entfeglich! Und nid 
nur im Süden Deutfchlandg war man feine Stunde vor einm 
neuen Ausbruche fiher; auch Sachſen, Thüringen und Hefe 
wurden durch ſchreckhafte Gerüchte mitten im Winter 1525 wie 
zu den Waffen gerufen, wie benn die Räthe H. Georgs fhon 
ben 27. Juni 1525 ihre innerfte auf Erfahrung gegründete Weber 
zeugung ausgeſprochen hatten: „es fei nicht möglich, dauernd 
Friede zu machen, e8 werde denn eine tapfere Anzahl Volks von 
Reifigen ftets gehalten und verordnet, denn der Bauersmann fi 
in feinem Herzen alfo vergiftet und verbost, dag Einer bem 
Andern wohl gönnte, daß er umfäm’ oder erfohlagen würde; fie 
wollten aud vom Todtfchlagen nicht ein Abſchrecken noch Ebenbild 
nehmen, von ihrem Ungehorfam und gefaßter Bosheit abzukehren, 
fondern es wolle die hohe Nothdurft hinfürder erheifchen, fie mi 
Brand anzugreifen ’).” Diefe dumpfe Verzweiflung trachteten 
bie enifommenen Rädelsführer des alten Aufruhrs — und unte 
ihnen waren, wie es zu gehen pflegt, bie meiflen der oberfien 


3) Angaben Sender's (Relatio hist. p. 7) unter Berufung auf ven 
dem Bundesrathe Abt zu Weingarten empfangene Mittheilungen. 

5) Bei Seidemann: „ver malnzer Rathſchlag“ in d. „Zeitfchrift für die 
biſt. Theologie” von Illgen und Niedner. Jahrg. 1847, ©, 65% 
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den Flüchtigen zuentboten, fie follten nur verziehen und fich Drüde 
dis auf den Frühling, dann wolle er fi mit ihren Freiſchaau 
einer neuen Invaſion unterftehen; zu gleicher Zeit: erwarte mar 
eine Bereinigung der Flüchtigen mit den Graubündtnern x 
einem durch die Auffländigen in Tyrol unterftügten Einfalle ws 
Algäu; die Erhebung im Erzſtift Salzburg ftand auf ba fi 
Frühling ohnehin unzweifelhaft fell. „Wo ihnen aber ihr Ans || 
ſchlag gar nicht fürgänge, Dann fei gar ihre Meinung” — ver: 
fiherte Schmid — daß fie brennen, rauben und morben wollten, |, 
wo fie nur immer anfommen könnten. Die Thätigfeit. eine |. 
wohlorganifirten über den Schauplag ber revolutionären Kämpfe 
der Testen Jahre verbreiteten Morbbrenner-Bande machte # 
ſchon jest bemerflich. Ihre Dienfte fcheinen hauptſächlich be ü 
Folge der fidingen’fchen und fränfifchen Fehde geächteten und m 
jagten Ritter und die Führer der radikalen Maſſen in den Kae Bis 
ftäbten gegen ihre politifchen Gegner in Auſpruch genomme j8 I. „ 
haben; ein Mitglied der Bande wurde in Würtemberg il I; „. 
mit einem jener zwölf Apoftel, welche die Führer bes zweit hä, 
Aufruhrs im Erzſtift Salzburg zur Ausftreuung von Lügenberils Ih... 
ausgefendet hatten, gefänglich eingezogen ). Als aber mt In... 


— 


5) „Sp it — berichtet die Statthalterſchaft den 5. Mat 1526 nad IM 
— auch verfohienener Zeit ein Bettler in unferer Berwaltung zu |. 
Neuenftadt zu Handen gebracht, welcher auch allerlei Preltilen in 
Handlungen bekennt, und gearbeitet, Feuer einzulegen“— 
Diefer, Franz Meifender von Grimmen im Herzogthum Shi 
gibt an: er fei aus feiner Heimath „ins Gebirg zu St. Wolfgm P 
wallt, und fih Bettelns und des Almofens beholfen;“ am 1. Sepkah® 
1525 habe er zu Kisingen im Wirthshaus Hanfen von Rofender D 
feine Knechte getroffen, und von ihm habe er Geld und Befellum 
nächſten St. Johannistag bekommen; zu Bamberg habe ihm ein hl] «x, 
Knecht, Hans Schott von Burlaffen im Weſtrich, 12 Schneebem 
Groſchen gegeben, damit er zur Neuenſtadt Feuer einlege (was of se 
geſchah); „mehr fo feien Evelleut aus einem Schloß vertrieben wor r 
nächſt bei Lützelburg genannt Rauberg, vie haben ihn und font], - 
mit ihm verfoldet und jedem einen Monat einen dicken Pfenning ge x 
geben, und ſollen, wer ihnen, den Edelleuten, Leids gethan hab, ver 
brennen.“ „Alſo haben ſie ſich miteinander verbunden, und Wahrzeihen 
gemacht, wo fie in Spitalen Liegen, anzumahlen. („Derer Zeichen“, mt 
fie Stanz angab — bemerkt die Statthalterfihaft — „findet man iM 
Elſaß, wo Spital find, au im Schwabenland, Würtembergerlant, ud 
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ten [ih un fo mehr alle — — 
or ad, nn ber erſte Verſuch, BE — — 


— Verſtecke in der * — * —* 
e, die unermüdlichſte Thätigkeit entwickelt; aber nicht 
* Hoffnung, zugleich mit der Erhebung der Pinz- 
e er in To einbrechen zu fünnen, febl, feine Pläne wurden 
4 h durch feinen gefänglich eingezogenen Bruder Hans 
Emayr, der ald „angefehener Mann“ in Sterzing gelebt, 
Dem zu Innsbrud den 9, April 1526 „mit und ohne Marten“ 
Em vorgenommenen Berhöre verrathen ). Ex bekannte: fein 
Der Michel Geißmayr ſchicke vom Klöfterlein berein, wo 
iden verlaufenen ſchwäbiſchen Bauern, bie biefer Zeit in der 
| Be fige, Boten und Briefe in's Land, ſich zu erfun- 
— Mannes Willen u erug⸗ ob eine 
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— iu Estingen im — Und iſt ſolcher Bund zu Türk 
ir pt worden, und follen alle auf nächft St. Michelstag wieder 
* n kommen. Auch fo haben etlich Städt, als Nürnberg, 
8 *— — Ya: den. an Sa 
| ann Cund ihm Franzen und 
der Mann gewefen iſt), und a een darum 
A don Bu — find, fie ſeien, wer fie wollen, verbrennen, 
agt —— darauf Berben, Nah eo wahr fit j 
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rang Glurns zählen, und insbefondere hatte ihm 







































— ben Zeug zu Glurns verwahrt,“ 
Wenn er fomme, folle ihm Thor und Thür offen 
—* * Semaye fen jollte dann durch das Vin tſchgau, Os— 
Zzengerl von den obern Gerichten herab bis gen Schwatz 
un 3. den Ueberfall im Ober - und Unterinnthaf ausführen, 
: ber vertriebenen Nonfer ab dem Nons — * 
— in dem ganzen — durch die ausgeſtr 
en Geißmayr's vorbereiteten — Lande — Seit 
| mern Bruder wußte Michel ſolche Siegesgewißheit 
öfen er feinen Vettern (Leonhart und Wolfgang Geiß—⸗ 
jeigtes „fo der Lärm angebe, jo werbe fein Bruber mit 
Knechten berüber fommen, und ben Kriesftetter, Kasper 
ph Griesmayr, auch andere zu Sterzing, die gejagt 
: er, Michel Geifmayr, babe viel Gelds von 
Ge — überziehen und zu todt ſchlagen.“ „Item ſo 
Praktika ihren Fürgang gehabt, ſo ſollten alle Schlöſſer und 
genommen und zerriſſen, die vom Adel und die Burger 
en Gräben, fo dem Adel anhängig gewefen, und zuvor alle 
——— worden fein! — das, geſteht Hans, habe er 
Bon Michel felbit hatte der Mopdihamer von 
8, in feinen Nord eingenäbt, drei Abfagebriefe in’s Land 
br , ai ner dem Abel, den ie auch den — 
aber den — 
ab“ — da verließen ihn die Tafaſer im entſchei— 
ı genblide, weil fie nicht vorbereitet feienz „find nicht 
= nt der, abe einer da, ber dort geweſen, und der dritt 
gehen wollen.“ 
a fa überrafcht zurüd, und bald darauf erſchüt⸗ 
y daß — Hans als Landesverrather 
BR * dem — 
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und vor Jahren ein Prediger zu Lüfen geweſen,“ vom Klöfters 
fein aus mit den um Bafel und zu Tragen im Kanton Apper⸗ 
zell liegenden Flüchtlingen in Verfehr. Bei einer perfönlichen Je 
fammenfunft mit ben „vertriebenen Banditen” zu Trogen °) ind 
legten Tagen des April entfam Geißmayr mit genauer Noth de 
Gefangennehbmung im Namen bes Erzherzogs durch die Apper 
zeller, welche bald darauf ben offen auf einen Einfall in’s Reich 
rüftenden Flüchtlingen das Land verboten. Er Hatte biefen ver⸗ 
fproden: „daß er fie (dem Evangelium zum Beiftande) in «ix 
gut voll Land führen woll, da Niemand wider fie, fonbern Jeder 
mäniglich mit ihnen auf fein werde,“ und fdheint ein paar Hm 
dert berfelben aus den Kantonen Appenzell, St. Gallen und Dad 
zum Zuge gen Salzburg vermocht zu haben, Die Zurückbleibende 
machte er noch befonders auf Die Nothwendigkeit aufmerffam, die 
Bodenfees Bauern wieder zu infurgiren, während andererſeits 
anerfannt wurde, daß man Alles aufbieten müffe, um die „audges 
tretenen” Algäuer zu den befannten Zweden des „wieder Eins 
fommens” in ihre Heimath zurüdzubefördern, denn yon der Schwei 
aus mußten ihre, wenn auch mit dem größten Eifer betriebenen, 
MWühlereien doch weniger erfprießlich bleiben '). Es galt aber ger 
rade jest, ein kräftiges Zuſammenwirken zu entfalten! H. Ulrich 


9% Den 5. Mai 1526 berichtete die würtembergiſche Statthalterſchaft an 
ven Bund: „Erftlich ift einer, läßt ſich Junker Michel nennen, aus der 
Graffhaft Tyrol, Hat ſich etlih Tag .Cbid zum 30. April) zu Trogen 
im Land Appenzell aufenthalten, und die vertriebenen Banditen zu ihm 
beruft, deren auf einmal bei 50 bei ihm geweſen.“ 

10) S. im Anhange, BeilagelI und II die Urgichten zweier von Befuchen bei 
ihren Männern aus Trogen zurüdgefehrten Weiber aus der Umgegend von 

Kempten. — Nach der Ergebung des unter vem Knopf von Luibas 

ftehenden Algäuer-Haufens war nämlich allerdings ein Theil ver nah 

der fchweizerifchen Grenze laufenden Rädelsführer eingeholt worben; 

den 29. Jänner 1526 berichtete aber der Amtsverwefer zu Bregenz m 

den Fempten’fchen Vogt Moriz von Altmannshofen: ald die Gefangenen 

son Bludenz herab gen Bregenz geführt worden, feien etliche ald 
die größten Rävelsführer in ven Thurm auf dem Schloß und die andern 
bernieven in der Stadt in den Thurm gelegt worden, die letztern aber 
in der Nacht vom 20, Jänner ausgebrochen und über die Stabtmaurt 
hinweg geflohen. „Mäniglich achtet, daß fie von den Hieländiſchen Hilf 
Rath und Schub gehabt haben.” 
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End durch Schickung des Almächtigen niedergeworfen und eis 
gebracht, und daneben durch glaublich Anzeigen, (find wir) food 
berichtet, daß viel fhwerlicher Praktila gewißlih vor Augen.“ 
Durch die vollfländige Amneftie, welche Defterreich und Bayen 
den Aufftändigen im Erzſtift vermittelt, waren dem Cardinal de 
Hände gebunden, der Aufruhr in den Augen der Maffen gereit 
und heilig gefprochen, dad Geſetz Lügen geftraft worben. In dem 
ganzen Gebiete des Bundes und allen andern in die DBewenung 
des Jahres 1525 verwidelten deutfhen Territorien Fonnte u 
durch blutige Strenge ein neuer Aufruhr verhindert werde, 
dem falzburgifchen Landesherrn aber fand Feine Waffe gegen De 
unverbefferlihen Meutmacher zu Gebot, als fette Stellen, m 
denen er ein paar Oberften des erften Aufruhrs befehrte. Zum 
hatten die Entwiclung und der Ausgang des erften Kampfes A 
grelles Licht auf die Stellung der fürftfihen Nachbarn zum Car 
binal geworfen. Wie follten alfo die für bewaffnete Umſturz 
verfuche ohnehin fo günftig gelegenen Thäler des Erzftifts nicht old 
Eldorado der Revolution durch ganz Deutfhland zu großem Kıf 
gefommen, nicht die vor der ftrafenden Serechtigfeit fonft nirgendd 
im Reiche fihern Hauptleute und Knechte des Umfturzes dem ge 
priefenen Lande zugezogen fein, wo offene Rebellion ftraflos ge: 
blieben, um den einheimifchen FreiheitSmännern bei Nettung dei 
durch Unglück unterlegenen rechten „Evangeliums“ zum Frommen 
des ganzen beutfchen Reiches behilflich zu fen? — Fremde 
waren es auch, die dem Fleinen Häuflein der Unverbefferlichen im 
Erzftifte felbft eine neue Schilderhebung ermöglichten und burg 
die alten Künſte des Terrorismus ben ſchwachen Kern zur Lawine 
geftalteten, Schon feit dem 10. Dftober 1525 ftrömten an 
Mitterfil, Brirenthal und andern Orten wieder Knappen md 
allerlei ander Gefind zu heimlihen Verfammlungen zufanımen, und 
fihere Rundfchaften befagten: „wie ſolche Empörungen nidyt allein 
im Stift befchehen, fondern daß bie auch herfließen follen aus 
Schwab und denfelben Bergwerfen, aub von Rattenbery 
Kufflein und Kitzbüchel, der Enden no für und für wel 
heimlicher Praktifen gebraudht würden.” Die Pinzgauer hatten 
fih mit den 300 Knechten aus dem aufgelösten Nebellenheett, 
welche bei ihnen zu überwintern gedachten, ſchon erhoben, als ter 
Erzherzog durch den Grafen von Salm an den Schlapmingern 
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den Verrath an Dietrichftein zu firafen unternahm, und die aus 
dem verwüſteten Städtchen Berfprengten bei fih aufgenommens 
piele Knappen aber, fo den Niederlagen zu Gapyffern und 
Schladming entronnen, und von Serbinand in feinem tyrolifchen 
Bergwerke geduldet wurden, ſchlichen fih zu Kitzbüchel ein, und 
war in der ganzen Umgegend bes Gefinds viel, das weder Geld noch 
Arbeit hatte, Früher oder fpäter, glaubten die erzbifchöflichen Bes 
amten, werde man ernftlich gegen die muthwilligen Leute eins 
Schreiten müffen, welche die Bauerfchaften förmlich terrorifirten und 
"gu neyem Aufruhr zu bewegen fuchten; „wie und in was Geftalt? 
* mödle man in großer Geheim im Bruderhaus zu Schwas viel 
sfahren; in bemjelben Bruderhaus nimmt fich diefer Zeit und in 
er Läufen viel Unglücks aus; es ift allpie nicht allein Sorg zu 
Baben auf die Gerichtsleut herzugehörend, fondern vielmehr auf 
Die Knappen zu Schwatz, Davon nie nichts Gutes, auch hinfüran 
aimmer fommen wird ).“ | 
Als der auf den 30. Jänner 1526 berufene Landtag in Salz- 
burg zufammentrat, bewies er fofort das aufrichtigfte Streben, dem 
fchwergefränften Landesherrn freundlich entgegenzufommen, weldes 
som Cardinal mit gleichem DBertrauen erwidert ward. Den 
18. Tebruar empfing er zu Laufen in Gegenwart ber fremben 
Sefandten '?) die landſchaftliche Deputation, welche ihn zu begrüßen 
und zu bitten Fam: er möge fih (von Mühldorf) gar zu ihnen 
gen Salzburg thun, alle Ungnad' fallen laffen und auf der erlangten 
Rechtfertigung vor dem Bunde nicht beftehen, vielmehr ihnen feine 
Forderungen eröffnen, „denn fie fich befennten, was fchuldig zu 
fein,“ und die Gefandten als Untertheidiger bewilligen. Der Cars 
Dinal ließ den 20. Februar unter der feierlichen Verfiherung: er 
gedächte alles beffen, was vor dem Bertrage gefchehen, in Ungnaben 
nimmer zu gedenfen, die Gewährung jener Punfte zufagen, wenn 





42) Schreiben der Regierung zu Innsbruck an den Carbinal vom 15. OF. 
15255; — Berichte des Cardinals an die bayrifchen Herzoge d. d. 
Mühldorf vom 23. Oktober und 2. November 1525. 
23) Im Namen des Kaifers und des Bundes war der baprifche Landhof— 
meifter Chriſtoph Freiherr zu Schwarzenberg, vom Erzherzoge 
Graf Ulrich von Helfenftein und Wilhelm Schurff, von Bayern 
Balth. Thanhaufer, Wil. Pirhinger und Baſtian Schel⸗ 
naher erſchienen. \ 
41* 
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bach ein fürmlihes Gegenparlament gebildet, wo „ſich mittle 
Zeit des Landtags etliche Gericht zufammengethan und ihren Ge 
waltfam auf den Landtag zu fchiden verwibdert haben, dazu ande 
Ungehorfam und Erzeigung zu Aufruhren daſelbſt im Gebirg tig 
Yich gehört worden.” Die „gehorfame Landſchaft“ rüftete daher feit 
Anfangs März gemeinfhaftlich mit dem Cardinal auf 2000 Knedte 
gegen die „Verbrecher des Vertrags,“ „nachdem dennoch viel 
taufend wehrhafter Mann in dem Gebirg felen, ohne bie fremben 
Knechte und andere verloffene Buben,” „wiewohl bie Bergmerl, 
nämlich Gewerfe und Kappen, ihr Leib und Gut bei S. F. & 
und der gehorfamen Landfhaft wider die Ungehorfamen pa 
laſſen augefagt haben,” und ſprach zugleih von den fürftkiche 
Nachbarn einige „in Anfehung des Unvermögend des Stifts“ unenk 
geltliche Hilfe an '°). Zwar trat mit der Verfündigung des Land 
tagsfchluffes Hoffnung auf friedliche Beilegung ein, da mit Au 
nahme einiger von ben fremden Zuzüglern überfesten Orte die 
widerfpenftigen Gerichte nachträglich ihre Abgeorbneten zu fehiden 
verfprachen, und zahlreiche Aufforderungen an den Garbinal und 
den Landtagsausſchuß ergingen, jene terrorifirenden Säfte aus dem 
Lande zu werfen 09); der Zuzug Fam aber zu langſam. Schon ben 
ſchaftlicher Ausſchuß niedergefegt. Wegen ſeiner Forderungen haite der 
Tardinal nachgegeben, fie nicht (gemäß des Vertrags) vor den Bund 
au bringen, fondern „bei dem Haus vertragenzu laffen.“ Ferner 
war zwifchen ihm und der Landſchaft verglichen: „Erſtlich ver Injuri 
halben laut der Landfchaft öffentlichen Ausfchreibens, das fie ©. 5.0. 
dergeftalt angeboten; dann der Koften und Schäden halben haben 
fie bewilligt, ©. 8. ©. 100,000 fl. in fünf Jahren zu bezahlen nah 
Ausweifung der Verſchreibung; und für das dritt, fo foll und will vie 
Landfhaft zu I. 8. ©. mit Leib und Gut feßen, die Verbrecher des 
Bertrags und Ungehorfamen jegt und hinfüran zu verfchulbeter 
Straf und zu Gehorfam zu bringen, und deshalb fi) mit Volt und 
Geld angreifen, nach ihrem beflen Bermögen.” Der Carbinal hatte nun 
zwar erflärt: er Liege noch mit mehr als 150,000 fl. im Schaden, nahm 
aber den Vertrag an „in Anbetracht ver vielen Unſchuldigen im Lande, 
und am meiften, damit die Gehorfamen erhalten und die Ungehorfamen 
mit Hilf und Beiſtand feiner gehorfamen Landſchaft geftraft würden.“ 
35) ©, die Werbung Ribeifens vom 4. März 1526, und vie Relation 
der den 12. März vom falzburgifhen Landtag nach München zurüd- 
gefehrten Gefandten. 
#6) Zu diefem Zwecke bayrifche Unterſtützung wiederholt anzuſprechen, kam 
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mit zwei großen Siegeln log, in welchem die bayrifchen Herzoge 
die Bauern verwarnten, der Marfchall „wolle fie auf die Fleiſch 
banf liefern.” Daraus möge — ftellt der Cardinal den 7. April 
den Herzogen vor, an welche die Pinzgauer eine Gefanbticaft 
fhiefen wollten — „mäniglich verfiehen, daß bei Diefen Leuten gar 
fein Glaub, und ſich auf alles ihr Zufagen, Erbieten, Glübd, Eid 
und Berfchreiben gar nichts zu verlaffen;” er und Die gehorfame 
Landſchaft hätten Alles gethan einen Bericht zu Stande zu bringen, 
und ſich fireng an den Vertrag gehalten, jene aber feinen ber 
Rädelsführer trog der vielfältigen Verbrechung des Bertrags ge 
ftraft noch ftrafen laffen, und die fremden Knechte nicht aus dem 
Lande gethanz fie fuchten nun auch bereits in Tyrol und andern 
anftogenden Fürſtenthümern die Leute aufwägig zu machen, „und 
berühmten fi) daneben bei den Unwiffenden ganz unverfchämt viel 
gehorfamen Willens, den fie doch mit nichten erzeigten.” Leber: 
Haupt leuchte ein, dag man nichts fparen dürfe, „ſolchem Aufftand 
und neuen Bündniffen zu begegnen und die gänzlich auszutilgen, 
man wollte denn dieß Orts ein neu Schweizerland ent 
ſtehen und einwurzeln Faffen, das fih bald fo weit in ven 


Aufruhrs) gebeten, und ſich erboten, mit ihrem Vermögen, Leibe und 
Gute, dazu zu helfen, damit folch Leut ausgetrieben und zu verfchulbter 
Straf gebracht wernen möchten. Denn fie befennten felbft, daß ohne 
das Fein beftändiger Fried, Ruh noch Gehorſam in Landen zu erhalten 
wäre. Auf fol der Gericht Erbieten Haben wir mit fammt dem Aus— 
ſchuß uns eingelaflen, foldhes mit ihrer Hilf auszurichten und ihrer 
mit dem Laft fremden Kriegsvolfs zu verfihonen. Als aber unfer Sof 
marſchall mit etlichen wentg Knechten, allein den frommen Gehorfamen 
zu einem Troft und Beiftand und mit derfelben gutem Vorwiſſen und 
Willen, in das Pinzgau gefommen, find vie Mitterfiler und NRiever 
filer, Bruder, Dachſenpacher, eins Theils Puefendorfer md 
Zeller, über und wider ihr Zufagen, verfiegelt Gewält und Erbieien 
unverfehener Sachen, und daß er nicht anders gewußt, fondern verwähnt 
geweien, fie feien ihm zu Hilf und Beiftand da, mit gewehrter 
Sand und aufrechtem Fähnl in einer Schlachtordnung bei Zelt ihm 
entgegen gezogen, und haben ihn allda genöthet und gedrungen, wiederum 
zurüd und gar aus dem Gebirg zu ziehen, und darauf Poflen und 
Schreiben allenthalben in bie andern Gerichte im Gebirg veffelben Tags 
laſſen ausgehen, find auch dem Marfchall und feinem Volk ftrads auf 
dem Fuß nachgezogen, und haben in vemfelben Zug etlich 658 Sieden und 

ganze Gericht eingenommen und in ihr Bündniß gedrungen und gebracht.“ 
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Revolutionspartei bereitd wieder überholt, ſtellten auf der Be 
ſammlung zu Puefendorf die Forderungen der aufftändigen Pin 
gauer an den Bund und erklärten offen, jenen Vertrag nidt 
halten zu wollen. Der Cardinal hatte das richtig vorausgeſchen, 
im Webrigen aber verlegt bemerkt: wenn auch feine und feine 
gehorfamen Landſchaft Anfiht fei, daß man durch Beſtrafung der 
Radelsführer Fünftigem Aufruhr vorbengen müffe, fo könne er dod 
verſichern, „daß er das Land zu fchleifen, noch in Grund zu verberben 
und zu verheeren, Feineswegs begehre, noch das gerne fehen wollte.” 

Sp war alfo noch einmal durch ein Heines, überdieß wmeiflens 
ang Fremdlingen zufammengewürfeltes, Häuflein unverbefferlicer 
MWühler die Übergroge Majorität Wohlgefinnter unterdrückt und 
durch Liſt, Lüge und free Gewaltthat in den Strudel einer if 
verhaßten Revolution hineingezogen worden, Die rührigen Rebellen 
bäupter konnten unbeirrt ihren Terrorismus ausbreiten, fich orga⸗ 
nifiren, ihre Schaaren fammeln, die beften Pofitionen nehmen; der 
Cardinal hatte ihnen lange nichts entgegenzuftellen als die ehren 
bafte und unerfchütterlihe Haltung des Landtags und des Ian 
ſchaftlichen Ausfchuffes, welche Die Heter aber Serpilismus und 
Berrathb an ber Volksſache nannten, indem fie den Maffen bes 
merflih machten: wenn jest die Landfchaft recht hätte, fo müßte 
ber erſte Aufruhr ungerecht und verbammlich gewefen fein, woher 


aber dann die — vollfändige Amneftie? Während die Re 


polutionspartei mit folhen Mitteln der Berückung nicht feierte, 
und bereits ftarf genug war, zu dem Terrorismus brutaler Ge 


walt zu greifen, wurden erft den 9, April, nachdem fich die Unzw 


länglichfeit der erzbiſchöflichen Militärmacht bei den Expeditionen 
Thurn’s und Graf's in demüthigender Weife gezeigt hatte, bie 
in Bayern geworbenen 1200 Knechte, welche der Bund nebft 200 
Reitern zugefagt, in Laufen gemuftert, und obwohl Bayern mit Gefhäg 
und Reiterei Hilfe zu leiften verfpradh, der Bund noch 2000 Knechte 
bewilligte und bie bayrifchen Fürften den 7. April den Befehl 
erhielten, zur Stunde auf Bundsfoften gegen die falzburgifden 
Rebellen zu ziehen, fanden doch den 27. April nicht mehr al 
2400 Knechte und 70 Pferde im Lager des Cardinals bei Kuhl, 
benn dahin hatte fi fein Heer (den 20. April), mit genauer No 
ber Bernichtung durch einen nächtlichen Ueberfall entronnen, vor 
Goling mit Preisgebung des wichtigen Lueg-Paffes und ber 
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ihrer Proteflation gegen bündiſche Hilfe für Salzburg einzunehmen, 
man möchte fagen, ſich nicht fhämten, wenn derſelbe nicht duch 
Ähre neugewonnenen „evangeliſchen“ infihten bedingt geweſen 
wäre. Schon darüber hadern fie, daß der Bifchof von Salfarg 
neulich, als ihm die Gefahr alibereits für der Thür gewefen, in 
den Bund aufgenommen worden, da doch ben evangelifchen Ständen 
fehr befchwerlich und bedenklich ſei, fo viel geiftliche Fürken 
anzunehmen; der Geiftlihen Gemüth fei allein dahin gerichtet, wie 
fie dur Hilfe des Bundes fih bei ihrem Pracht, öffentlichen 
Tyrannei, Migbraud, Brennen, Schinden und Schaben ber arme 
Leut handhaben, und allerlei Abgötterei und unchriftliche Hände 
wieder aufrichten, die evangelifche Lehr aber unter dem Schein, 
als ob fie zur Aufruhr diene, mit Gewalt austilgen möchten; wen 
ber Bifchof oder irgend ein alter Pfaff, der wohl ein Aergeres 
perdient, nur ein wenig berührt werde, fo fei alsbald ein Laufen, 
Schreien und Arbeiten, ald wenn das Land unterginge; wenn 
aber der Bund einem Jeden wider feine eigenen Unterthanen, die 
man fonft wohl im Gehorſam halten könnte, Hilfe TYeiften wolle, 
fo wäre foldhe8 der Stadt Nürnberg vor andern befchwerlich; man 
habe aber von glaubhaften Handelsleuten gewiffe Nadridt, 
Daß der armen Pinzgauer Meinung gar nicht fei, ihren Herrn zu 
überziehen, fondern daß fie nicht mehr begehrten, als daß Fried 
gemacht, und ihnen der voraufgerichtete Vertrag gehalten werde '°). 
Erft ald der von den Kriegsräthen im Lager des Garbinald 
den 10. Mat entworfene und troß des Widerfpruchg der Bundes⸗ 
verfammlung, welche ein Borrüden gegen Rabftatt und Werfen 
verlangte, fetgehaltene Plan in Ausführung fam, dag die bündiſche 
Verſtärkung von Rofenheim durch das Graßer- Thal und über 
den Jochberg gegen das Pinzgau vorbringen folle, währen 
die Defterreicher fih auf Radſtatt zu werfen hätten, da bie 
Rebellen vor Kuchel in unangreifbarer Stellung lägen, wendeie 
fih das Glück des hartnädig geführten Kampfes. Vergebens er⸗ 
mahnte der Cardinal den 16. Juni feine gegen ihn in Waffen 
ftehenden Unterthanen noch einmal, unter ausführlicher Darlegung 
der Lügen, Ränke und Gewaltthaten der Urheber dieſes neuen Aufı 

ruhrs gegen ihn und feine gehorfame Landfhaft, Durch freiwillige 
I 
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48) Wil!l's Beiträge zur fränkiſchen Kirchen-Hiſt. ©. 218 ff. 
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ſo fönne er fie zu einem Oberſten — dem gerade damals mit 
großen Hoffnungen in die Schweiz gefommenen Geifmayr — 
führen, der fie gut bezahlen werde, und ben 1. April 1527 theitt 
Markgraf Kaftmir feinem Bruder, dem Herzöge in Preußen, im 
Bertrauen mit: es fei ihm von etlichen Bundsgefandten angezeigt 
worden, „daß unangefehen, wie hart durch die Obrigfeit die un 
chriſtliche Empörung vergangenes Jahr geftraft worden, biefes 
Jahr in der Schweiz, dem Hegau und um Feldkirch abers 
mals unterftanden fei, von Neuem einen Haufen zu machen, haben 
fih auch hören laſſen, fie wollten die Sachen anders anfahen, 
denn vor gefcheben fei. tem dieſelben Gefandten haben auch 
weiter gejagt, Daß zu Straßburg auch eine Sammlung zu machen 
und die Rathsherren zu vergewältigen unterflanden ſei.“ — Man 
iſt gewohnt, in diefen Regungen des alten aufrührigen Geiftes 
das finftere Werft der Wiedertäufer zu ſehen; aber mit Un— 
recht. Die eigentlihen Anhänger des von Luther begründeten 
und folgerichtig von ihnen ausgebildeten Evangeliums, mehr oder 
weniger ftarf vertreten auf jedem Flecke beutfcher Erde, verfaben 
fich einer Hilfe zum Siege ihrer Ideen weder von H. Ulrich und 
den Schweizern, noch yon den neugläubigen Reichsſtänden und ben 
Benetianernz fie bauten auf andere Bundesgenoffen und warteten 
zu berfelben Zeit auf ven — Türken. 


Die Wiedertäufer bis zum Abzuge Soliman’s vor Wien. 


Man läßt die Gräuel des Neformationszeitalters überhaupt, 
insbefondere aber die Schreden der blutigen Revolutiond- Periode, 
deren Mittelpunft das Jahr 1525 bildet, gewöhnlih aus dem 
Minverftindniffe der neuen Lehre von ber „hriftfichen Freiheit“ 
entftehen, Wan möchte flaunen über bie allgemeine Geltung, 
welche eine fo oberflädhliche Anficht gewonnen. Jene unter dem 
unermeßlichen Beifalle von Millionen verfündete Sundamentallehre 
der religiöfen Neuerung fonnte in ihrer urſprünglichen Faſſung 
gar nicht mißverftanden werben. Luther ') Hatte das Princiy 


3) Bol. Döllinger: Reformation. III, 220—228, 
Zirg, Dentfäland ac. 42 
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abfofuten Gewißheit: was ächte Ehriftuslehre und was Irrtum fat 
zu gelangen, glaubten die Wiedertäufer und proteftantifchen Er 
paratiften überhaupt auf bie „innerliche Einfprechung”, die „Oje 
barung von Gott“ und die „Auslegung des Geiſts“ warten m 
müſſen; die Schrift follte dann bloß zur Beftätigung ber unmilid 
bar durch himmliſche Belehrung erfannten Wahrheit dienen, Bi 
die Einzelnen ſich zuverfichtlich bewußt wurden, Daß folce ihnen 
ſelbſt zu Theil geworden oder Andern ald befonders begnabigten 
Propheten zugegangen feien, erhielten fie fih zum Theile anf dem 
Standpunkte des baarften Unglaubens, ob fie ſich nun erft mir 
den Einflüffen der von ber neuen Lehre gemachten Entderfung des met 
als taufendjährigen Betrugs an der Ehriftenheit, oder ſchon vor deren 
Auftreten mit der zeitgeiftigen Strömung auf Ddenfelben verfekt 
hatten. Sp wurden im Jahre 1525 zu Nürnberg drei Male 
wegen des Verdachts ber Wiedertäuferei, und weil fie überwiefen 
waren, „mit des Münzers und Karlftabts Büchlein” umgegangen 
zu fein, gefänglich eingezogen; aus ihren unummwundenen Belemts 
niffen vor dem hohen Rathe ging hervor, daß fie zwar an einen 
Gott glaubten, was fie aber wahrhaft für benfelben Gott ſolllen 
halten, wußten fie nicht; yon der Schrift wußten fie nicht, ob fit 
heilig feiz von Chrifto, der Taufe, dem Abendmahl, der weltlichen 
Obrigfeit hielten fie nichts; weder ber Schrift noch den Predigten 
der Neformatoren fonnten fie glauben; was diefe Tehrten, ſchien 
ihnen im Grund lauter Tand; bei ihrer Meinung wollten fie 
bleiben, bis Gott ihnen Unterricht gebe, Parienz haben; dahin — 
erflärten fie — verurfach’ fie die Tüge, big die Wahrbeit fomme"). 

Zum endlichen Empfange der vom Himmel fommenden Bel 
rung war eine ascetifche Vorbereitung erforderlich, Deren Ganz 
unter Andern Münzer befchreibt; von der niedrigften Stufe, ber 
„Entgröbung“, durch verfchiedene Grade der Contemplation bis 
sur „tiefen Gelafjenheit”, in welder die Wartenden unbeweglid 
wie Klötze auf derfelben Stelle faßen, bis „Ichmerzliche Betrühnig“ 
oder auch martervolle Krämpfe und fchredlihe Convulſionen fie 
überfielen, unter benen die Aufnahme der göttlichen Gefidte 
der das Hören ber Stimme des himmlifhen Vaters — das 


10) ©. im Anhange Beilage IV das Berhörsprotofoll fammt ver merkwür⸗ 
digen Refolution des Nürnberger-Rathes, Vgl. ©. 54 u. 603 Anm. 





zwar zu: ald er zu Bibra auf Andringen des Predigerd Jürg 
Haug, „den die Bauern dafelbft erwählt,“ gepredigt, habe er von 
offener Kanzel herab gefagt: Gott werde die Meßpfaffen und alle 
die, fo der Wahrheit wider wären, firafen, und fie würden ale 
fchändlich umfommen, und es fei jego die Zeit, daß fie alle folltn 
erfchlagen werden, und die Bauern hätten den Gewalt, ja, af 
die Drohung mit der Folter befennt er gepredigt zu haben: „bie 
Unterthanen follten alle Obrigfeit zutodt fchlagen, Denn ed wäre 
bie rechte Zeit jego hie und fie hätten das Schwert in Der Hand” — 
bleibt aber im Uebrigen Dabei: das fei nur jenes einzige Mal zu Bibra 
gefchehen, und erft nach ber Sranfenhaufer-Schlacht, ber er ſelbſt bei- 
gewohnt — alfo furze Zeit vor dem Einmarfche der Heerhaufen bei 
ſchwäbiſchen Bundes in das Franfenland — geweſen; er habe nänlih 
den Münzer predigen hören und ihm geglaubt, Daß Der Herr jebo 
diefen Krieg erregt, darin alle die, fo wider Die Wahrheit handelten, 
umfommen laſſen und die Welt reinigen werde; Das Habe ihn 
aber bald wieder gereut und er fei jegt ganz anderer Meinung. 
Er habe — wiederholt er — der Predigt Münzers allerdings ge 
glaubt, dag der Herr jest mit feiner Zukunft kommen werde, 
„darauf er die vorgemelbten Worte gepredigt, und zu berfelben 
Zeit nicht anders vermeint, denn ſolche Zeit wäre bie und es 
würde alfo ergehen; feither fei er aber einer andern Meinung, 
auch anders erinnert und gelernt worden”. So habe er ben 
Brüdern zu Königsberg in Sachſen ausdrücklich erklärt und 


niederließ und feine Schreiben, darunter auch fein befannter „Send 
brief”, „aus der Höhle Eliä“ vatirte. Während der Nath zu Augsburg 
feine wiebertäuferifchen Bürger frhaarenweife aus der Stadt in ewige 
Verbannung jagte, wurde ben 23. Oktober 1527 auch Hut aus feinem 
Verſtecke hervorgezogen und in ven Kerfer geworfen. Die ſchweren wegen 
der Rolle, die er im Jahre 1525 bei den Bauern vor Würzburg gefpielt 
haben follte, gegen ihn erhobenen Beichuldigungen hätten ihn — erzählt 
Sender — zu einem verzweifelten Verfuche fein Leben zu retten be 
wogen. Dur ein mit Pelzwerf und feinem Lagerfiroh aufgemanitd 
Feuer babe er den Kettenpflod in feinem SKerfer ausbrennen, den 
Kerfermeifter, wenn er das zum Nachteſſen ihn gebrachte Licht abholen 
würde, an feiner Statt einfperren und entfpringen wollen, fei abe 
halbtodt von dieſem gefunden worden und acht Tage nachher in Folge 
der Erflidung geftorben. Als Leiche vor ven hohen Gerichtshof ge: 
fihleppt, wurde er zum Scheiterhaufen verdammt und den 7. Dezember 
unter dem Wehklagen feiner zahlreichen Anhänger verbrannt. 
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die Obrigkeit zu handeln nie gedacht noch fürgenommen.” Die 
Lehre von der Gemeinſchaft der Güter fei nur von ber Uebung 
der chriftlichen Liebe zu verftehen, und wenn etliche Wermöglihen 
darauf Aeder, Weingärten u. f. w. verkauft und das Geld mier 
ihre armen Brüder vertheilt, fo hätten fie die unaufgefordert an 
freiem Willen gethan“); mit Münzer habe er nur als Buk 
händler Verbindung gehabt, fet fein Jünger nicht, auch mit feinen 
Anfichten nicht einverftanden gewejen; von dem Pfarrer Vogel 
zu Eiltersdorf habe er nie aufrührige Reden gehört *°); was 
aber die Artifel aus feinem Büchlein, bem „Sendbrief” — „dadurch, 
wie bie Inquiſitoren erklärten, der gemeine Mann aufrühreriid 
und (die) zu Bertilgung der Obrigkeit und anderer Leut dienten" 
— betreffe, fo feien fie „nicht anders geftellt, Denn wie fie in ber 
heiligen Schrift begriffen, und vebeten nur vom Gericht, das 
der Herr halten werde.” — Die Lehre von diefer Rataftrophe zu 
verbreiten, hielt Hut für feine Lebensaufgabe, denn er fei ber 
„andere Noe” und der bei Amos verheißene Prophet vor dem 
Ende der Welt. Bom Gericht des Herrn, erflärte er, rebe er gerne; 
er fönne und wife das wohl zu thun, denn Gott der Herr hate 
ihm folches durch feinen Geift angezeigt, und er wiffe, wie es gehen 
werde bis an den Tag des Herrn; es gebe feinen noch werde je 
einer fommen, ber fo wie er ober anders mit Grund davon zu 








+) ‚Er babe auch Niemand zu Verkaufung feiner Güter bereve; 
aber gelehrt, welcher Ueberfluß habe, ver fol den Nothdürftigen helfen. 
Hätten auch auf folches etliche, vie vermöglich gemwefen, Aeder, Wein 
gärten und Anderes verkauft, und folches den Brüdern, Die arm gewefen, 
mitgetheilt, aber Niemand verohalben an fondere Ort zu ziehen be 
fhieden oder einigen Anſchlag gemacht.“ 

„Der Münzer, als er verjagt, fet eine Nacht und einen Tag bei ihm 
in feinem Haus zu Biberau gewefen, er hab aber nichts mit ihm zu 
handeln gehabt, denn daß er ihm fein Büchlein, namlich Das erfte Capitel 
über Luca, zu druden gegeben habe, dieweil er mit Büchern umgezogen; 
er fet aber feiner Sekt nicht gewefen, hab ven etlihe Mal hören pres 
digen, ihn aber nicht mögen vernehmen. Den Pfarrer von Elterd- 
dorf (der „zu Nürnberg gerichtet worden, und burch den befannt, daß 
die Obrigfeiten nicht Chriften“ feien) babe er wohl gekannt, fet etlide 
Mal bei ihm zu Nürnberg gewefen, und von ihm getauft worden. 
Hätten, wenn fie beieinander gewefen, nichts Anderes gehandelt, denn 
allein vom Evangelium, aber von den Worten, daß die Obrigfeiten nicht 
Shriften ſeien, Hab er nichts gehört, auch ſelbſt nichts davon geredet“ 


45 


ww, 
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bürden, fo thatfächlich richtig er auch in feinem Testen Bekennmiſſe 
bemerkte: „Die Empörung habe er deß Orts niht gemacht, fondern 
feien bereits aufgeftanden geweſen,““) ald er hingefommen; und 
wie angelegen ließ ſich nicht insbefondere Luther fein, den Todien 
für die Gräuel des Jahres 1525 verantwortlich zu machen! Schen 
in feinem „Buche wider die flürmenden Bauern” verſäumt er 
nicht, die Perfon Münzers in ben Vordergrund zu fchieben: 
„Kurzum, eitel Teufeldwerf treiben fie, und infonderheit iſt's ber 
Erzteufel, der zu Mühlhaufen regiert.” Cochleus entgegnet aber 
in feiner „Antwort auf Luthers Buch 20.” vom Jahre 1526: „Du 
haft taufendmal mehr Schadens, Verführens und Empörung im 
Volk gethan und erregt, dann der Münzer. Wie fo? Alfo: Dünger 
hat allein in Thüringen rumort, bu haft alle and deutfcher Nation 
vol Rumors gemacht. Münzer hat nicht lang einen Namen im 
Volk gehabt, wie du nun länger denn fieben Jahr alles Doll 
zweiflig und nachdenfig gemacht hafl. Auch hat Münzer den Shall 
hinter den Ohren nicht fo meifterlich mögen verbergen, wie du. 
An Münzerd Schreiben allein hätt fih Niemand gekehrt, auch in 
Thüringen, wo beine Bücher nicht wären fürher gelaufen; ben» 
Münzer redet und ſchreibt nicht anders, denn ein Narr und um 
finnig Menfche, deß mehr zu lachen denn zu achten gewefen wäre, 
wo deine Bücher feinem Fürnehmen nicht zuvor den Weg bereitet 
hätten. Denn fo du viel gelehrter und gefchickter bift, Denn Münzen, 
fannft du der falfhen und aufrührerifhen Lehr viel ein beffer 
Geftalt geben, und Farb eines guten Scheins anftreichen *°).“ 
Wenn Münzer in der Bewegung vom Jahre 1525 den erflen 
Schritt zu dem erfehnten Reihe Gottes auf Erden fah, fo Teitete 
ihn dabei ein Gedanfe, der ihm vor den übrigen Männern ber 
nengläubigen Separatiften- Partei eigenthümlich, aber ein natürliches 
Kind der Lehre Luthers von der Prliht eines Jeden war, aus 
ber Bibel mit abfoluter Gewißheit über die reine Chriſtuslehre zu 
urtheilen. Münzer verlangte daher Raum zu religiöfer „Bildung 
für Alle” aus der Bibel, das neue Reich, meinte er, werde fid 


+7) Bei Seidemann: Thomas Münzer. ©. 152. 

#2) Der neuefte Biograph Münzer’s, Pafor Seidemann, welder in 
ber Vorrede einen Theil diefer Stelle anführt, bemerkt dazu: dieſes 
„gleichzeitige Urtheil“ des Eochleus fei „im Ganzen gar nicht unwahr.“ 
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brachte der Rath den 27. September die Viertel noch einmal zu 
dem Befchluffe, „daß Pfeifer und Altitädter (Münzer) die Stadt 
räumen follten.” Sie zogen aus und viele Bürger mit ihnen; der 
13. Dezember aber famen beide wieder in die Stadt „ohne ver 
frommen Bürger Wiffen und Willen.” Die beiven Rathsmeiftt 
loben jegt aus der Stadt, und der größere Theil der Ehrbarfeit 
folgte ihnen nad. „Unterbeg aber — während ber Abmefenheit 
Pfeifers und Münzers vom 27. September bis 13. Dezember — 
hatten in der Stadt etlihe Mönde, weldhe aus den Klöftern ge 
Yaufen waren, und die Kappe hingelegt hatten, als Rothmeler, 
Köhler und Herr Johann Lauwe, der zuvor ein Deutfchpriefter 
gewefen war, gepredigt. Die waren aber nicht fo böfe als Alt 
ftädter und Pfeifer. Es war auch Johann Laumwe nicht mit 
in ihrem Bündniß. Sie wurden auch alle drei ehlichen Standes 
und das Volk hörte fie gern.” Während Münzer bei ben von 
Pfeifer und ihm mit einem Haufen zufammengelaufenen Cefindeld 
eröffneten Raubzügen in die Umgegend die Hägliche Rolle eine 
überläftigen Anhängfels fpielte, fo daß er nit einmal von ber 
Befchwerde- Artikeln der plündernden Banden Kunde erhielt‘), 
fuhr Herr Lauwe bis zu feiner Flucht vor den heranziehender 
Fürften fort in der Stadt zu predigen, und „ift mit dieſen Zweien 
nicht einig geweſen!“ Man wird neugierig fein, was Herr Laute 
wohl gepredigt haben möge! Als er in Erfurt im November 15% 
gefänglich eingezogen, und auf Requifition des Mühlhaufer Rathes 
verhört wurde, befannte er: er habe geprebigt, die Fürften und 
Herren feien Gänfelöffel, Tiltappen, Schindhunde, Darum folfe man 
ihnen nicht gehorfam fein, und das habe er darum gethan, weil 
er geſehen, dag das Volk einen Gefallen daran hatte; er habe 


51) Die Auffländigen auch in Mühlhaufen thaten ohne und wider Wiſſen und 
Willen Münzers, was fie wollten. Er Hagt felhfi ven „Brüdern“ zu 
Schmalkalden: „Die (zu Mühlhauſen) zu muflern haben wir über die 
Maßen zu fehaffen, denn es viel ein grobes Volk iſt,“ und in feine 
Vrgicht äußert er unter Anderm: „Herrn Apels von Ebeleben Haus if 
von Brüdern zu Mühlhaufen geplündert und zerbrochen, daß es eis 
beſchwerlichs Haus ift, aus etlichen Artifeln, fo die Brüder bewogen, 
Die ihm nicht wißlich feienz feien Die zwölf Artikel der Schwarz 
wälder - Bauern zum Theil gewefen und andere.” Bei Seidemann: 
©. 143, 154, 
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ihnen von feiner Aufruhr fein Wort Darf fagen, und 
fie doch aus der heiligen Schrift nichts denn eitel Aufruhr, 
Berfammlung, Streiten, Würgen und Austifgen der Gottloſen 
lernen. Sie heißen aber alle, die nicht wiedergetauft find, gottlos.“ 

Dennoch und obwohl man den Wiedertäufern „von Feiner Auf: 
rubr fein Wort fagen durfte,” nahmen die neugläubigen Herren 
den Aufruhr zum Vorwande und thaten dieß mit vollem Bewußt⸗ 
fein, um einerfeitd durch Hinrichtungen wiedertäuferifcher „Haupt 
fächer” abfchreden zu können, andererfeits aber doch ben Teidigen 
Gonfequenzen zu entgehen, welche baffelbe Verfahren gegen die 
Katholifen gebieterifch forderten, und hinwiederum dem Kaifer und 
den fatholifchen Neichsftänden das unantaftbare Recht zugeftanden 
hätten, mit ber Tutherifchen „Keberei” ebenfo umzugehen. Als 
daher Markgraf Georg von Brandenburg feine Theologen 
befragte: was er mit dem befannten Marr Mayer von Alten 
erlangen vornehmen folle? fhämten fie fih der Erflärung nid: 
"der Fürft möge ihn, fo er fih mit der Schrift nicht weifen lafe, 
„mit gutem Gewiffen aus Kraft S. F. G. Obrigfeit“ ftrafen, 
„sedoh — daß in dem Urtheil und deſſelben öffentlicher Ber: 
fündigung Feines Irrthums oder Kegereien (welche ohne Anhang 
der Aufruhr mit dem Bann zu ftrafen feien), fondern allein der 
Aufruhr und fürgenommenen Morberei, die ibm doch laut 
feiner Urgicht nie lieb gewesen, gedacht werde.” Ein fo 
freches Spiel mit dem Rechte über Leben und Tod fonnte allerdings 
nicht lange vorbalten; was die Wiedertäufer insbeſondere betrifft, 
fo nüste fich die todbringende Ausflucht, daß fie fih am Bauern: 
friege beteiligt, allmählig ab. Auch fonnte man, ba fid) Die ein- 
zelnen Territorialhoheiten bei der neuen Lehre täglich mehr be 
feftigten, bald den entfcheidenden Schritt wagen, und den früher 
aus guten Gründen fo hartnädig vertheidigten Grundfag: Kegereien 
ohne Anhang der Aufruhr feien mit dem Banne zu ftrafen, officiell 
fallen laſſen. Die Wiedertäufer freilich hielten ihn feft, und warfen 
den „Prädikanten“ vor: fie feien „Mörder und wiffentliche Bluthund, 
als die allen den biderben Leuten auf ihr Blut und Reben ftellten, 
die nicht wollten glauben, was fie glaubten und predigten.” Darauf 
erfolgte dann aber fraft der neugeiwonnenen Einficht Die Antwort: 
„Daß man ja Niemand weder firafen noch tödten folfe yon des 
rechten wahren Ölaubens wegen, aber falfhem und unge 
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liums⸗Liebhaberei das Rinnfal anmwiefen, in dem er verlaufen, wicht 
überlaufen durfte. Die Zahl derfenigen, welche fich in dieſe 
Schranfen nicht einzwängen ließen, ober der den vorausſichtlihen 
Gewaltthaten der Polizei- Dogmatiften trogenden Separatiin, 
mußte um fo Heiner fein, als die Begriffe von dem Wefen de 
religiöfen Bewegung im Allgemeinen höchft verwirrt, Die Theil 
nahme an derfelben meiftend nicht Sache innerer religtöfer Vcher- 
jeugung gewefen, die zur Schau getragene und mit Plünderung 
des Kirchengutes u. f. w. tapfer erhärtete Trennung der Terri⸗ 
torialhoheiten yon der alten Kirche Leicht überrebete, Bas „Evan 
gelium” fei fett errungen, dem Oppoſitionsgeiſte fo bie gefähr- 
lichſte Spitze abbrach, ganz befonders aber neben andern dr 
eigenwilligen Sinnlichfeit fchmeichelnden Zugeftändniffen der neuen 
Lehre der Kern des fofort obrigfeitlich bewilligten Evangeliumd, 
die Rechtfertigungslehre Luthers nämlid — denn der kaſimiriſche 
Standpunkt war auch in ber brandenburgifhen Markgrafſhaft 
bald überwunden — feinen in der Regel weit unterfchägten ver- 
lockenden Reiz übte. Die Wiedertäufer felbft kannten den Einflef 
dieſes Gegenſatzes zu ihrer ernften und firengen Lehre wohl, md 
als 3.2. ein Theil der reutlingifhen Wiebertäufer ſich von 
den Predigern auf das Lutherthum zurüdführen ließ, warfen ihnen 
ihre ehemaligen Glaubensgenoffen in EBlingen vor: „Warum 
ließet Ihr Euch fo gern auf lutheriſch weifen? Es ift ein feind 
leichtes Evangelium vom fügen Jefu, geht nu (nur) mit einem 
bloßen Glauben um!“) Der nürnbergifche Dienftmann und 
abelihe Landfaffe Georg Groß genannt Pfersfelder abe 
felbft ein Wiedertäufer, der fogar gewaltfam für die marfgräf 
lichen Proceduren mit den „gerechten Chriften” zu Uttenrent, - 
den Unterthanen feiner Mündel, Repreffalten nahm, fagte in feinem 
„ſpitzigen bedrohlichen Briefe” vom 30. April 1531 dem haier® 
dorfiſchen Amtmann Hans von Sedendorfin’s Geſicht: „vie 
weil doch der Luther und fein Hauf anderes nichts gethan haben, 
denn daß fie die Päpftler zum Theil aus ihrem Geiz und Hof 
fahrt gebrungen, und fegen fich felbft an die Statt”, fo müffe Gott 
jest zur Testen Zeit abermals, wie zur Zeit Chrifti, durch feinen 
göttlichen Geift bei den Niedrigen und Unmündigen wirfen und 


6) Gayler. I, 313, 
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frihe, welchen Kater Marimilian im Jahre 1504 unter dem 
Namen des „ntereffe” von Bayern abgerifien hatte, wurden in 
faum zwei Jahren zu Kitzbüchel der „Rehrer” Thomas Hermann 
und noch 67 (nach der Rober’fchen Liſte 66), zu Rattenberg 66, 
zu Kufftein 22 Wiedertäufer mit Teuer, Waffer und Schwert 
hingerichtet, auf der andern Seite des Erzftifts Salzburg aber zu 
Linz bis zum Jahre 1531 (nach Lober) 25, und im Laufe des 
jahres 1531 innerhalb ſechs Wochen 73 Perfonen, während die 
Zahl der Exekutionen in weiterer Entfernung vom Schauplage der 
Empörung vom Jahre 1525, foweit Tober erfahren fonnte, fehr 
unbedeutend war (zu Krems, Brünn und Wien je 2, zu 
Olmütz 3). Die Fatholifchen Urfantone der Schweiz ftellten, 
wie der ſchwäbiſche Bund, die Wiedertänfer außerhalb aller Form 
Rechtens, während Zwingli in Zürich, in allen Religionsgefprächen 
durd ihre Conſequenz gefhlagen, feine Anhänger gleichfalls mit 
Teuer, Waffer und Schwert gegen fie bewaffnete, In St. Galfen 
war ihnen fchon im Jahre 1525 aus der ganzen Umgegend eine 
ſolche Menge Volks zugelaufen, daß das „Taufhaus“ die Täufe 
linge nicht mehr faffen fonnte, und man im Sitternfluffe und in 
nabe gelegenen Bächen unter freiem Himmel taufen mußte, wozu 
an Sonntagen ganze Schaaren wie proceffionsweife herbeiftrömten, 
deren größten Theil die Predigten des Schiffers Eberli von 
Lachen für die Wiedertaufe gewonnen hatten, und im Jahre 1526 
erzählte man in Augsburg bereits, Daß im Kanton Appenzell 200 
Wiedergetaufte mit aller Habe auf die Berge gezogen, nadt ein- 
hergehend und in Blutfhande unter einander Tebend ihr Unwefen 
trieben. Der Kurfürft Ludwig von der Pfalz ließ, nad Ans 
gabe wiebertäuferifcher Martyrologien, im Jahre 1528, befonders 
Durch feinen Burggrafen zu Mey, Dietrich) von Schönberg, bei 
350 Wiedertäufer binrichten, und wenn Sebaftian Franf 
äußert, man fihäge die Zahl der im Laufe weniger Jahre an ver- 
fehiedenen Orten Deutfchlands mit den Tode beftraften auf mehr 
als zweitaufend, fo möchte man allerdings verfucht werben, 
aud nur bis zum Jahre 1531 gerechnet, diefe Summe für viel 
au niedrig zu erachten °). 


"8) ©, die Chronik des tyrolifchen Kanzlers Burglechner und die Aus- 
züge aus der tyrolifchen Bergwerfsgefhichte von Sperges im Tyroler 














ift nicht der Name Leonhard Käfer’s (unrichtig Kaiſer), des 

Bifars yon Waizenkirchen, geworben, bei beffen Tod ein noch 
in beinfelben Jahre in Wittenberg erfchienenes Martyr⸗Büchlein 
große Wunder gefchehen läßt, dem Luther ſelbſt als feinem ches 
maligen Schüler eine ſehr breite „Selige Gefchicht”” widmete, 
für welden auf deffen Anregen der Kurfürft von Sachſen und 
Markgraf Kafimir intercedirten! Keiner farb „mit größerm Nuhme 
als er“, Heißt es — gewiffermaßen richtig; während man aber 
in Wittenberg für biefen Ruhm forgte, beiveinten die Yon dem— 
ſelben Wittenberg aus fo grimmig verfolgten Wiedertäufer in 
Käfer ihren hingeſchiedenen Bruder und Lehrer. Die über bie 
Schickſale der Wiedertäufer in Süddeutfchland mit überrafchender 
Genauigfeit berichtenden Annalen der Brüder in Mähren ?7) fagen 
(mas Käfer betrifft, in Uebereinftimmung mit andern wiedertäufe- 
riſchen Martyrologien !?) unter Anderm; „Georg Wagner aus 
Emering in Bayern wurbe zu Münden gefangen und verbrannt, 
eben da auch Hand Freyrer mit fünf Brüdern verbrannt und drei 


thurm an bie Stieg des Rathhauſes geführt, daſelbſt fein Urthel über 
ihn gelefen und er fürber ohn allen gerichtlichen Proceg mit dem Brand 
im Feuer vom Leben zum Tode gerichtet worden. Es find au nad 
malen durch etliche, die in gleihem Mißglauben find, zwei gebrudte 
Büchlein ausgefihrieben, darin die Gefhicht aller Ding weit 
neben der Wahrheit angezeigt, daraus Herzog Jörg von 
Sachſen bewegt, daß S, F. ©, derſelben gebrudten Büchlein unſerm 
gnäbigen Herrn eines geſchickt, und freundlichen Fleißes gebeten, daß 
3.8. G. Seiner Lieb wollten benanntes Jörgen Wagners Verhandlung 
berichten. Darauf Haben unfer gnäbig Herren Seiner Lieb eine ganz 
freundliche Antwort gegeben, und Derfelben ver Urthel und ketzeriſchen 
Artikel Copei zugeſchickt.“ 

27) „Cronickl oder Denkbüchel, darinen mit Kurzem begriffen, was ſich vom 
1524. Jahr big auf gegenwärtige Zeit in ber Gemein jugetragen, und 
wie viel treuer Zeugen Jeſu Chriſti die Wahrheit Gottes fo ritterlich 
mit ihrem Blut bezeugt. 1637 — bandfchriftlich in der Hamburger 
Stabtbibliothef, in Auszügen mitgetheilt von Gregor BWolny in 
einem Artikel des „Archivs für Runde öfterreich, Geſchichtsquellen“. 1850. 
II, 1. ©. 67 ff: „Die Wievertäufer in Mähren”, | 

19) Auch die nieverländifhen Martprologien zählen neben dem Wagner 
von Emering und bem zu Kitzbüchel hingerichteten Thomas Her- 
mann den „Leonhard Keyfer” als einen wiedertäuferiſchen 
Blutzeugen auf. S. Ottii Annales Anabaptistiei. p. 44, ® 
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ihrer Weiber ertränft, zwei Frauen von Adel, Bergwanger ge 
nannt ?°), fammt einem Müller geföpft, dann Oswald Schäffer, 
Diener der Gemeinde, geföpftz in ebendemfelben Jahre Leon: 
bard Kaifer, früher ein „Pfaff“, dann „betehrt”, Diener 
des Evangeliums und Worts, zu Schärding in Bayern gefangen, 
durch den Paffauer Biſchof am Freitag vor Laurenzi verbrannt! 


19) Es waren aber zwei Brüder, 










das —— empfangen m 
Liche Bottea wegen, fonder 
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| großen Fleiß gehabt haben, ob er hätt wieder eine Meuterei unter 
das Volk mahen (fünnen), ob fie fie wieder aufrühren. Wen 
er aber nichts könnte fchaffen, wollt er feinem Jungherrn Feuer 
in den Stadel Tegen; denn er könnt's ihm nit in das Schloß 
bringen, er wollt ihm's fonft in's Schloß gelegt haben. 

Er wollt au Urban Müllner und andern Ausgetretenen, 

wo er's hätt Fünnen, zuwege bringen einen Unterhalt, Unterfchleif 

oder Herberg und Reut, die ihnen dazu helfen, ımb er ſelbſt and 
dazu geholfen haben, wo er's hätt mögen überkommen, damit daß 
fie Hätten mögen morden, rauben und Böswichtſtuck treiben; denn 
fie haben's miteinander befchloffen, welcher einfomme, der foll dazu 

bhelfen, denn es fei gar ihre Meinung, wo ihnen ihr Anſchlag gar 
wicht fürgänge, wollen fie faft rauben und morden, wen fie er 
greifen. Er wollt auch oft felbft gern gemorbet und geraubt haben, 
wo er’s hätt fünnen zuwege bringen, 

Er ſagt auch, Urban Müllner md fein Bater haben ihm 

befohlen, dag er foll Leut beftelfen und Kundſchaft machen hinter 

Beitem von Rechberg oder anderswo, Wo er’s könnt zumege 

bringen, daß fie ihn verkundſchaftet, und dazu helfen, dag fie ihn 

morben mögen, fo wollen fie einem 10 fl. geben, und darauf ihr 
zu Hanfen Hauner gen Englishaufen befdieden, der werd 
ihm wohl unter den Seinen anzeigen, mit welchen er bürf handeln 

Sagt auch, die Ausgetretenen von Memmingen, bie haben 
allweg ihren eigenen Rath gehalten, und fein Hans Hölzlin 
und Beftlin Amberg, genannt Mayr, ihre Redner und Ge— 
waͤllig geweſen; darnach allwegen mit Stoffel Reiter und Urban 
Müllner gehandelt. 

Er fagt auch, er fei fein Hauptmann gewefen, noch Bein 
ſonderlich Amt gehabt, dann daß er ſich hab laſſen im allen ihren 
 Botfchaften und Kundſchaften ſchicken, wohin fie ihn gebraucht zer 

das hab er ihnen allweg fleißiglich ausgerichtet.“ 
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ſtätig umgezogen, fich heimlich enthalten und Fein Anweſen gehabt 
habe, wie Elias.” 


„Hans Hut von Hain aus dem Land zu Sranfen hat unter 
Anderm an gütlicher und ernfllicher Frag weiter angezeigt, wie 
hernach folgt: i 

Er wollte gern vom Gericht des Herrn reden, barein und 
dahin fich feine Artifel, die er in feinem Büchlein zufammengefekt, 
ziehen; denn er könnte und wifle folches wohl zu thun, denn Gott 
der Herr hab ihm folches durch feinen Geift angezeigt, und er 
wiffe, wie e8 werde gehen bis an den Tag bes Herrn, Er hab 
nie von feinem gehört, der alfo davon wiffe zu reben, als er. Und 
er müfle Davon reden; er könne nicht ſchweigen, denn es ftehe Amos 
am 3., daß einer fommen, der vom Ende reden, welcher nidt 
fehlen, und der Berblendete Fein Gefallend darob haben werde; 
und er rede davon. Es zeige auch der Herr an Math. am A. 
und Luc. am 21., wie es zugeben werde gleichwie zu ber Zeit 
Noe und Loth; da fei nur Einer gewefen, der von der Straf bei 
Herrn geredet hab. Alfo ſei ihm jetzo auch; Niemand wolle es 
glauben, und ſich beffern. Ein feglicher, der vom Gottswort rede, 
der ſei ein Prophet, Er nenne fich aber einen fonderlichen Dre 
pheten, fondern wie einen, der das Evangelium verfünde, und er 
habe nie feinen gehört, der aljo davon rede, als er. Denn er 
habe die Schrift mit vielen Doktoren und andern Gelehrten mehr: 
mals überlegt, die ihm zugefallen feien und angezeigt, daß fie bie 
Geſchrift vom Gericht des Herrn nie hätten alfo hören auslegen 
und verftanden, wie er Hut ihnen bie angezeigt, ausgelegt und 
davon geredet hätte. 

Das Urtheil vom End der Welt das ſei getheilt in vier Theile: 
vom Gericht über das Haus Gottes, vom Gericht über die Welt, 
yon der Zukunft und von der Auferftehung. Wenn man yon 
ſolchem rede, und das in einen ganzen Verftand bringe, fo möchte 
man das verſtehen; es werde aber feiner kommen, Der anders 
davon im Grund könnte reden, denn wie er davon geredet hab, 
und noch Davon rede, wenn man ihn hören wolle, 

Er Hut fei im vergangenen Bauernfrieg von Wittenberg 
gen Erfurt und von bannen gen Sranfenhaufen mit feinen 
Düdern zu ber Bauern Haufen gezogen, vermeint daſelbſt Geh 
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Ohr abgehanen, darauf Chriſtus gejagt, Daß er fein Schwert ein- 
fiedke, denn welcher mit dem Schwert fechte, Damit geftraft werben 
ſollt. Item als Chriftus anzeig, er fei nicht gelommen, Arie zu 
fenden, fondern das Schwert. Item am legten Pſalm: die Heilm 
werben fröhfich fein und zweifchneidige Schwert in ihren Händen 
haben, auf daß fie Rache thun in den Ländern und Straf unter 
den Bölfern, zu binden die Könige mit Ketten und Die Edeln mit 
eifernen Fäßern, auf daß fie an ihnen verbringen das Geridt, 
Davon gefchrieben ift 0. Item Jeremiä am 48.: Vermaledeit fä 
der, der Gottes Werk untreulih handelt, und vermalebeit fei der, 
der fein Schwert enthält von der Straf ıc. Die obgemeldten Sprüch 
hab er ihnen zufammen erflärt und angezeigt: fie fähen, ba die 
Bauern aufgewefen wären, daß fie nicht Recht gehabt, denn fie 
hätten das Ihre gefucht und nicht Gottes Ehr; und hab ihnen alfo 
auf den erften Spruch gefagt: Ein Chrift möge wohl ein Schwert 
haben, doch daß er es Taf in ber Scheibe ſtecken, bis ihn das Gott 
heiß ausziehen; denn fie würden zuvor alle zerfireut und probirt 
werden, und zulegt würbe fie ber Herr alle wieder zufammen 
verfammeln, und mit feiner Zufunft dazu kommen; allda würden 
dann die Heiligen ftrafen die Andern, nämlich die Sünder, die 
niht Buß gethan hätten. Da müßten die Pfaffen, die falſch ge 
prediget, Antwort geben ihrer Lehr und die Gewaltigen ihres Re 
giments; wer recht gehandelt hätte, der würde gegen Gott wohl 
beſtehen. Auch auf folhes angezogen die Sprüch Sapienciä am 
2. und 3.: die Gerechten werben richten die Länder und Gewalt 
haben über bie Völker; allda werde der Herr ein Ende machen 
aller Sünde, Und das 5. Cap. Sap. dazu erflärt, daß die Ge 
rechten mit großer Beftändigfeit gegen denen, fo fie geängftigt 
hätten, beftehen und ſprechen würden: Sieh das find Die, die mir 
vor Zeiten alfo verachtet haben, wie hoch find fie gefchäßt unter 
den Kindern Gottes! Ihr Narren! wir baben geirrt ꝛc. Auf 
aulest beffelben und des 6, Cap. dazugezogen: der Herr wird die 
Stühl der Gewaltigen umfehren, und die Gewaltigen werben ge 
waltiglich Pein Yeiden, damit der Herr der ganzen Welt ein Ente 
machen würde, Solches, wie vorfteht, hab er den Brüdern zu 
Königsberg angezeigt, und als diefelben Brüder von ſolchem ge 
redet, feien fie darob gefangen, und, wie vorgemeldt, darum ent 
bauptet worben, 
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Meſſerſchmied, Meifter Ambrofi genannt, aus fürfäglicher Ver⸗ 
meſſenheit unterftanden, ihm biefelb chriftlich Predigt zu verwerfen, 
und darauf Öffentlich und mit Tauter Stimm, der Zeit als Jeder⸗ 
mann fi zur Andacht gefickt, in ber Kirche aufgefchrieen: Gott 
der Allmächtig fei in diefem Brod nicht, möge auch darein nit 
gebraht werden, darum folle man es auch keineswegs anbeten, 
denn e8 fei anderes nichts, denn ein Brod. Und wiewohl er von allen 


Umftehenden diefer graufamen Reden halb befchrieen, hat er doch Ä 


nicht aufhören wollen, bis ihn Balthafar Barth, Damals Burger: 
meifter, durch einen Schergen aus der Kirchen in der von München 
Fängniß geführt, ift auch auf folhem feinem unchriftlichen Irrtbum 
zu zweimalen truglich beflanden. Doch iſt er nachfolgend wieder 
in fich felbft gegangen, davon abgewichen, und allein um Gnad ge 
beten. Dieweil man aber in Sorg geflanden, biefer Widerruf 
ging ihm nit von Herzen, fondern er wollte allein fein Leben 
damit friften, ift ihm nad) gehaltener trefflicher Berathfchlagung lauter 
angezeigt worden: er befteh’ auf folchem Widerruf oder nicht, ſo 
werde und müffe er um fein Berhandlung fierben. Hat fi aber 
dennoch hierin nichts minder chriftlich gehalten, und Das hochmärkg 
Saframent begehrt, auch freiwilliglich von ihm bekennt: ex habe 
geirrt und unrecht gethan. Darauf if er am Sonntag Eraudi 
Anno 1527 mit unferm Herren verfehen und von flundan am 
Morgen Montags darnah durch die von München im ftillen 
Rechten mit befhlogner Thür zum Brand verurtheift, und doch 
aus Gnaden zum Schwert, in Anfehung feines beftändigen Wider: 
rufs, gelaffen worden. Als er auch nach gethaner Beicht auf die 
Hanptftatt geführt, hat er daſelbſt durch einen Barfüßer-Bruber 
das Volk öffentlich bitten Taffen, wo fih Jemand ab ihm oder 
feinen Neben geärgert hätte, daß ihm berfelb um Gottes willen 
verzeihen wollte, denn er hab geirrt, und wolle deshalb bei chriſt 
licher bergebrachter Ordnung bleiben, und darauf wie ein frommer 
Ehrift fterben. Hat auch gleich darnach mit dem Fuß Kreuze ger 
macht, und iſt auf diefelben gefniet und alſo enthauptet worden. 
Die von Münden haben aud das Alles nah Rath um 
jerer gnäbigen Herren Räthe geurtheilt, fürgenommen 
und gehandelt,“ 


—— — —— — — — — — —— — — ——— — — nn 








